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Vorwort 

Die vorliegendeArbeit stellt eine Erweiterung des Abschnittes Jugoslawien 

aus dem „Militärgeographischen Überblick über Südosteuropa" 

(Donauraum und Balkanhalbinsel) dar. Zu dem erweiterten Text treten 

9 neue Kartenbeilagen. 

Die durchlaufende Numerierung der Einzellandschaften im Text ent­

spricht der Numerierung auf der beigegebenen Karte: ,,Übersicht und 

Landschaftsgliederung". Die Nummern der Einzellandschaften wurden in 

Fettdruck auf dem Außenrand der entsprechenden Textseiten wiederholt. 

Um das Auffinden zu erleichtern, ist bei allen bedeutenderen Orts-, 

Gebirgs- und Flußnamen der Blattbereich (BB) angegeben; er ent­

spricht der am Rand der beigegebenen Karten angegebenen Unterteilung 

nach Rechts- und Hochwerten. Die erste zweistellige Zahl ist der Rechts­

wert, der am unteren oder oberen Rande abzulesen ist; die zweite ist der 

am seitlichen Rande abzulesende Hochwert. 

Für die Schreibweise der Namen wurde die amtliche serbokroatische 

Form bevorzugt, jedoch wurden geläufige anderssprachige Schreibweisen 

in KlWllllern hinzugefügt. 

Als Ergänzung zur vorliegenden Arbeit wird auf die „Militärgeo­

graphische Operationskarte von Südosteuropa" 1: 1000 000 

(2 Blatt) in der Mappe: ,,Militärgeographischer Überblick über Südost­

europa" besonders hingewiesen. 
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Allgemeines / Bevölkerung 

A. Allgemeines 
Das vereinigte Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen (J ugo­

slavia) umfaßt 247 541 qkm und zählt etwa 15 Millionen Einwohner. Seine 
Grenzen finden im Süden und Osten an zahlreichen Gebirgskämmen und 
Einzelmassiven Stütze. Im Westen stößt der Staat an die inselreiche Adria­
küste, Jiber der das Festland fast überall mit hoher Steilstufe ansteigt, und 
deren Uberwindung beträchtliche technische Schwierigkeiten verursacht. Im 
Norden verläuft die Staatsgrenze, sobald sie den Kamm der Karawanken 
verläßt und nicht von der wasserreichen Drau gebildet wird, recht willkür­
lich durch ehemalig österreichische und ungarische Gebiete, weiter östlich 
das Völkergemisch des Banats durchschneidend. Erst am „Eisernen 
Tor" (dem Durchbruchstal der Donau) findet sie wieder Halt an hohem 
Gebirge. 

Bevölkerung 

Die durchschnittliche Dichte der Bevölkerung Jugoslawiens beträgt 
61 Menschen je Quadratkilometer, ist also noch ziemlich gering; es bestehen 
aber große Verschiedenheiten in den einzelnen Landschaften ( durchschnitt­
lich 71 bis 75 je Quadratkilometer in Slowenien, Kroatien und Slawonien 
gegen 33 je Quadratkilometer im Karst und den dinarischen Bergländern 
des Südwestens), 

Im kulturellen Leben macht sich die scharfe Gliederung nach zwei 
christlichen Hauptbekenntnissen sehr bemerkbar. Die orthodoxe 
Kirche umfaßt mit 48, 7 ° / 0 fast die Hälfte der Bevölkerung (Zentren: Ser­
bien, Montenegro, große Teile Bosniens), während 37,5¾ der römisch­
katholischen Kirche angehören (Slowenien, Kroatien-Slawonien und Dal­
matien fast rein katholisch, Bosnien zum kleineren Teil). Zu diesen beiden 
Hauptgruppen tritt das Mohammedanertum (besonders in Bosnien, 
Herzegowina und Südserbien-Makedonien), das 1 ½ Millionen Menschen 
oder 11,2°1o der Bevölkerung umfaßt. Bosnien ist das schwierigste Misch­
gebiet aller drei Konfessionen. Bei den Mohammedanern Jugoslawiens 
ist zu beachten, daß es sich nicht um Türken handelt, sondern um islami­
sierte Südslawen und Albaner. Es herrscht Gleichberechtigung der Be­
kenntnisse. 

Die innere Entwicklung Jugoslawiens wird beherrscht von der oft die 
schärfsten Formen des innerpolitischen Kampfes annehmenden Aus­
einandersetzung zwischen den beiden großen südslawischen Stämmen. der 
Kroaten und Serben. Bei der Bildung des straff zentralisierten süd­
slawischen Staates hatte das Serbentum die politische Führung an sich 



Bevölkerung 

genommen und dadurch die kroatischen Gebiete in schärfste Opposition 
zur Staatsführung gebracht. Zu Anfang des Jahres 1940 ist es nun zu einem 
vorläufigen Ausgleich zwischen diesen rivalisierenden Stammesgebieten 
gekommen, der den Kroaten mit der Schaffung einer autonomen Provinz 
Kroatien, die Kroatien-Slawonien und Dalmatien mit Teilen der Herzego­
wina umfaßt, eine weitgehende Verwirklichung ihrer Wünsche gebracht 
hat. Es bleibt abzuw~rten, wie weit die Neuregelung sich als endgültige 
Beilegung des Konfliktes bewähren wird, der auf historisch gewordenen 
kulturellen Gegensätzlichkeiten beruht. Der viel stärker mitteleuropäische 

Verteilung der Bevölkerungsdichte 
(Zahl der Einwohner auf je 1 qkm) in den früheren Kreisen nach der Zählung im Jahre 1921 

Charakter der kroatischen Kultur, wie er auch in dem Gebrauch des 
lateinischen Alphabetes zum Ausdruck kommt, zusammen mit dem Katholi­
zismus der Kroaten, stößt hier zusammen mit der byzantinisch-orthodoxen 
Kulturentwicklung des Serbentums, in dessen Bereich auch die cyrillische 
Schreibweise herrscht. Der ebenfalls südslawische Stamm der Slowenen 
nimmt nach seinem Volkstum eine noch stärkere Sonderstellung ein. Die 
slowenische Sprache weicht z.B. stark von der serbo-kroatischen Einheits­
sprache ab. Trotzdem ist aber das Slowenentum schon auf Grund seiner 
geringen Volkszahl (etwa 1 Million), mit innerpolitischen Machtansprüchen 
nicht sonderlich hervorgetreten, wenn auch seine Führer gegen eine ein­
seitige serbische Führung Stellung nehmen. Trotz der bestehenden 
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Bevölkerung / Sprache 

Schwierigkefren wird aber von der Mehrzahl der Kroaten wie der Slowen~n 
die Idee des südslawischen Staates hochgehalten. 

Die Bevölkerung Jugoslawiens ist noch heute vorwiegend landwirt­
schaftlich tätig, die Konzentration in Städten (14 °lo wohnen in den 
Städten) bleibt noch weit hinter den mitteleuropäischen Verhältnissen 
zurück.. Immerhin ist neuerdings auch ein starkes Wachstum der Städte 
auf Kosten des Landes festzustellen, so daß Jugoslawien heute bereits 
drei Großstädte mit über 100 000 Einwohnern besitzt: die Hauptstadt 
Beograd (Belgrad) mit rund 400 000 ( Großbelgrad einschließlich Pancevo 
und Zemun), Zagreb (Agram) mit 186 000, Subotica (Maria-Theresiopol) 
mit 100 050 Einwohnern. Unter der großen Masse der ländlichen Be­
völkerung ist die Schulbildung noch unter dem mitteleuropäischen 
Niveau mit Ausnabnie des ehemals österreichisch-ungarischen Nordens. 
Jedoch kann der Bauer in ganz Jugoslawien vorwiegend als intelligent und 
fleißig bezeichnet werden, der Menschenschlag ist gesund und kräftig, 
Serben und Bosniaken waren während des Weltkrieges als gute Soldaten 
bekannt. 

Sprache 

Eine wichtige kulturelle Scheidelinie ist durch die Verwendung öes 
lateinischen und des cyrillischen Alphabetes für die Schreib­
weise der serbo-kroatischen Einheitssprache gegeben. Beide Schreibweisen 
sind offiziell nebeneinander im Gebrauch, jedoch herrscht das cyrillische 
Alphabet (cyrillica) im ganzen Osten und Süden des Landes (Nord- und 
Südserbien, Makedonien, Montenegro,Bosnien zum Teil) ebenso ausschließ­
lich, wie das lateinische Alphabet (latinica) im Nordwesten und Westen 
(Kroatien-Slawonien, Slowenien, Dalmatien). In der Hauptstadt des Landes, 
Belgrad, ist die cyrillische Schreibweise üblich; jedoch erscheinen amt­
liche Veröffentlichungen (auch Straßennamen) in beiden Alphabeten. Das 
umgekehrte gilt für Zagreb (Agram), die Hauptstadt des nunmehr auto­
nomen Kroatien. 

Aussprache 

Besonderheiten des lateinischen Alphabets. 

c = z (hart wie in >>ziehen<<) h = eh 
c = tsch (hart) s = ß ( scharf) 
c = tsch (weich) tj s = sch 

dz = dsch ( zischend wie in v = w 
>> giorno <<) z = s (weich wie in >>Rose<<) 

d = dj z = französisches j in >>journal« 

Betonung 

1. Ein mehrsilbiges Wort hat den Akzent nie auf der letzten Silbe. 
2. In zwei- und dreisilbigen Wörtern steht der Akzent gewöhnlich auf der 

ersten Silbe. · 
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Das cyrillische Alphabet 
im Verhältnis zum lateinischen Alphabet 

A a A a 

B 6 B b 
B B V V 

r r G g 

A A D d 
1> t D d 
E e 

mm 
3 3 

YI H 

J 
K K 

AA 
Ä:> .,b 

E e 

z z 
z z 

I 
J i 
Kk 
L 1 
Li (ls) lj (!) 

MM Mm 
HH = Nn 
H, 1b = Nj (N') nj (n) 
0 0 0 0 

n n p p 
P p R r 
C C s s 

T T T t 
li h 
Yy 
cp <t> 

C C 
u u 

F f 
X X - H h 
y g C C 

4 q C c 
I) 1,1 = Dz (G) dz (i) 
lllw = S s 

Sprache / Verwaltung / Wirtschaft 

Wichtige geographische Begriffe 

Serbokroatisch Deutsch Serbokroatisch Deutsch 
brdo Berg put Straße, Weg 
vrh Gipfel zeljesnica Eisenbahn 
kamen Stein, Fels luka Hafen 
dolina Tal granica Grenze 
klisura Engpaß grad Stadt, Burg 
jezero See varos Stadt 
more Meer varosica Städtchen, Klein-
voda Wasser stadt 
most Brücke selo Dorf 
otok Insel kuca Haus 
rijeka Fluß mjesto Ort 
vrelo Quelle crkva Kirche 
obala Ufer gostionica Gasthaus 
vodovod Wasserleitung banovina Banat 
polje Ebene, Feld srez Kreis 
vocnjak Obstgarten novi neu 
livada Wiese stari alt 
pasnjak Weide veliki groß 
drvo Baum mall klein 
planina Hochfläche, Gebirge gore oben 
suma Wald dolje unten 

Verwaltung 
Jugoslawien ist ein Königreich mit konstitutioneller Verfassung. Ver­

waltungsmäßig ist es in 9 Banate und das Selbstverwaltungsgebiet Belgrad 
(mit Zemun und Pancevo) eingeteilt (siehe Skizze Seite 10). Die Grenz­
festlegung der einzelnen Banschaften ist willkürlich und folgt weder histo­
rischen noch geographischen Gegebenheiten, ebenso sah die Benennung 
von den historischen Namen ab und erfolgte nach Flüssen. Das kroatische 
Volkstumsgebiet hat erst in letzter Zeit die Autonomie erhalten, doch sind 
die Grenzen dieses Gebietes im einzelnen noch nicht festgelegt. Im allge­
meinen deckt sich das autonome Kroatien mit dem Gebiet des Save- und 
Küstenbanats. 

Wirtschaft 
Jugoslawien ist ein ausgesprochenes Agrarland (820/o der Bevölkerung 

sind in der Land- und Forstwirtschaft tätig). Ackerbau und Viehzucht 
sind die Grundpfeiler des Wirtschaftslebens, aber auch das überaus reiche 
Vorkommen von mineralischen Rohstoffen (Eisen, Kupfer, Blei, Zink, 
Antimon, Chromerz, Bauxit) ist wichtig. Der Abbau und die Verwertung 
dieser Rohstoffe ist noch im Anfangsstadium, aber schon heute steht 
Jugoslawien in der Kupfer-, Zink-, Blei- und Chromerzförderung in 
Europa an erster Stelle. 

Für die im Aufbau befin,dliche und vom Staat stark geförderte Entwick­
lung einer bodenständigen Industrie macht sich der Mangel an größeren 
Vorkommen vollwertiger Steinkohle sehr hinderlich bemerkbar. Neben 
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Wirtschaft 

dem Mangel an Steinkohle steht das Fehlen größerer Erdölvorkommen. 
Die auf die Erdölbohrungen im Bereich der Murinsel (BB 6946) gesetzten 

Hoffnungen haben sich, wenigstens bislang, noch nicht erfüllt. Die Ansätze 
zum Aufbau eines größeren Industriebezirkes sind trotzdem im Bosnatal 
bereits zu erkennen, dessen Entwicklung vom Staat besonders wegen seiner 
wehrgeographisch sicheren Lage stark gefördert wird. Hier steht bei Zenica 
(BB 7237) ein modernes Stahlwerk und bei Vares (BB 7237) ein Hochofen-

.... 
UNGARN 

Die Verwaltungseinheiten Jugoslawiens 

•-·-•-· 6rt>nze dtr Banate (Banovina) 

----- 6renze des autonomen KrOdfien 
(noch nlcht endgültig festgelegt} 

····· 
ENLO. 

werk; ein neues modernes Werk soll hier in Kürze erstehen. Die reichen 
Eisenerzbergwerke des Bosnischen Erzgebirges sind die Grundlage dieses 

in Entstehung befindlichen Industriebezirkes. 

Der Bergbau Jugoslawiens befindet sich zu einem sehr beträchtlichen Teil 
in Händen französischer und englischer Kapitalgesellschaften. Besonders 
gilt dieses für den sehr ertragreichen Kupferbergbau im Ostserbischen 

Erzgebirge (Bor, BB 8037), der von einer französischen Gesellschaft be­

trieben wird, während englisches Kapital besonders den Bergwerksbezirk 
um Trepca (BB 7832) (Chrom, Blei, Zink, Silber) in Südserbien ausbeutet. 

Reich sind die Wälder in Slowenien, Hochkroatien und Bosnien (Forst­

wirtschaft und starke Holzausfuhr), während die Karstzone und weite 

Gebiete im S und O Jugoslawiens sehr arm an Hochwald sind. 
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Wirtschaft / Verkehr 

Eines der wirtschaftlich stärksten Gebiete ist Slowenien, das reiche 
Braunkohlenlager aufweist und auch landwirtschaftlich sehr tätig ist. Auf 
der urinsel wird seit kurzer Zeit nach Erdöl gebohrt. Slawonien, 
Backa, Banat, Nordbosnien, Nordserbien und das Becken 
der Morawa sind reine Agrargebiete mit intensiver Landwirtschaft, 
besonders werden hier Mais, Weizen, Pflaumen, Tabak und Hopfen an­
gebaut, ebenso ist die Pferde- und Schweinezucht bedeutend. Bosnien und 
Westkroatien sind bekannte Wald- und Bergbaugebiete. Hier finden 
sich reiche Eisenerzlager (eines der größten Erzbergwerke Jugoslawiens 
bei Vares [BB 7237]), Braunkohlenlager, Blei, Antimon und Chromerz. An 
der dalmatinischen Küste ist besonders der Bauxitabbau von Be­
deutung. Ein zweites wichtiges Bergbaugebiet liegt im Nordosten des 
Landes im Ostserbischen Erzgebirge, wo besonders Kupfer (bei Bor 
[BB 8037] das größte Kupferbergwerk Europas), Steinkohle und Eisen 
abgebaut werden. Südserbien besitzt neben der Landwirtschaft reiche 
Vorkommen an Chromerz, Blei, Zink, Eisen und Antimon ( vgl. hierzu 
Skizze Seite 11). Besonders reich ist auch die Silberproduktion (mit Zink, 
Blei, Chrom) bei Trepca (BB 7832) im Norden des Amselfeldes (Süd­
serbien). 

Verkehr 
Das Verkehrsnetz Jugoslawiens leidet noch heute unter dem Umstand, 

daß es teilweise auf die Belange der österreichisch-ungarischen Monarchie 
zugeschnitten war, teilweise noch schwach entwickelt ist. Erschwerend 
für den Ausbau eines zusammenhängenden Verkehrsnetzes ist ferner der 
gebirgige Charakter des Landes mit seinem stark wechselnden Relief. 
Dennoch zeigen die ehemals österreichisch-ungarischen Gebiete außer 
Bosnien und der Herzegowina ein ziemlich dichtes und leistungsfähiges Ver­
kehrsnetz. Der Zusammenschluß mit den altserbischen Gebieten war hier 
die Hauptaufgabe der letzten Jahrzehnte. 

Das Eisenbahnnetz. Gute durchgehende Eisenbahnverbindungen weist 
nur das offene Land des Nordens auf (Ostwestdurchgangsverkehr, aber auch 
zahlreiche Lokalbahnen) und die Zone der Beckenlandschaften auf der Ost­
seite in Serbien und Makedonien, die der Nordsüdverkehr Belgrad-Salo­
niki und Belgrad-Sofia-Konstantinopel benutzt. Der lokale Schiffs­
verkehr erschließt auf .der Westseite des Landes die Actriaküste, während 
deren Landwege wegen des Vorwiegens einer felsigen Steilküste schwer 
gangbar sind. Nur einzelne leicht zu sperrende Kunststraßen überwinden 
hier diesen gewaltigen natürlichen Festungswall. Schwer gangbar und 
wenig durch Bahnbauten erschlossen ist besonders der gebirgige Kern des 
Landes. (Besser steht es hier mit dem Straßenbau, den man an Stelle der 
kostspieligen Bahnbauten bevorzugt hat.) Nur zwei Schmalspur­
bahnen haben hier mehr als lokale Bedeutung (Nordsüdverbindung: 
von Bosnisch-Brod an der Save über Sarajevo nach Metkovic und Du­
brovnik (Ragusa) an der dalmatinischen Küste unter Benutzung des Tales 
der Bosna im Norden und der Narenta im Süden. Ostwestverbindung: 
Von Sarajevo, hier abzweigend von der Nordsüdverbindung, über Usice 
nach Kraljevo mit Anschluß an die Hauptstrecke Belgrad-Saloniki). 
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Verkehr 

Das Straßennetz ist an Dichte und Ausbau mit mitteleuropäischen 
Verhältnissen nicht vergleichbar, obwohl in den letzten Jahren für einen 
modernen Ausbau der Straßen viel getan wurde, besonders gilt uas für 
die Gebiete Bosniens und der Herzegowina, der Crna Gora und Dalmatiens. 
Hier müssen oft gewaltige Höhenunterschiede überwunden werden, und 
die felsigen Hänge sowie die verfügbaren Talschluchten bieten nur schmalen 
und stark gewundenen Straßen Platz. Die wichtigste Straße Jugoslawiens 

/Janale: 
I DrM 

:n: Sm 
]I[ Hw6 

lY Kihlmlontl 

Y Orma - H6Q/I/IMnlxlllnli111in-rlo!PdstWrig 

11[ /)o(J(/(/ -- • • • • tKllpllrig 

111[ le/6 -- Kt6en-11nd Sc/Jl11fl/tptlrig6 fisln66hnlinien 
1111[ Htrr,w .......... Jnlt!rn6lionttlt ~ 

]X ffm1I' ------- /Jtlm/lf'Kllilfo/Jtft-lr6lnfltlllft(I 

Verkehrsnetz Jugoslawiens 

ist die Teilstrecke der internationalen Autostraße (Budapest)- Subotica­
Belgrad-Nis-Caribrod-(Sofia-Istanbul). Der vorgesehene breite, auto­
straßenähnliche Ausbau beschränkt sich vorerst auf einen Teil dieser Straße. 
Die übrigen Hauptstraßen sind aus der obigen Skizze ersichtlich. Mili­
tärisch brauchbare Landstraßen weisen in erster Linie die ehemals öster­
reichisch-ungarischen Landesteile auf. Auch in den übrigen Gebieten 
Jugoslawiens ist das Straßennetz als verhältnismäßig dicht zu· bezeichnen, 
doch werden zahlreiche Verbindungen als Hauptstraßen bezeichnet, deren 
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Ausbau und Zustand diesen Namen nicht verdienen (in beistehender Skizze 
sind nicht alle Hauptstraßen enthalten!). Nebenstraßen, die auch in Jugo­
slawien diesen Namen führen, kommen für Kraftfahrzeuge nur beschränkt 
und unter günstigen Witterungsverhältnissen in Betracht. Im Gebirge 
kann man sie eigentlich nur als Karrenwege bezeichnen. In den Niederungs­
gebieten der Donau und ihrer Nebenflüsse im Nordosten des Landes leiden 
viele Straßenzüge unter Überschwemmungen und den dadurch hervor­
gerufenen langstreckigen Zerstörungen. Abgesehen von den wichtigsten 
Hauptdurchfahrtsstraßen muß im jugoslawischen Straßennetz vielfach noch 
mit schwachen Holzbrücken und schmalen hochgewölbten Brücken aus der 
Türkenzeit gerechnet werden. 

An Binnenwasserstraßen stehen in Jugoslawien die Flußtäler der 
Donau, der Save (ab Sisak), der Drau (ab Bare in Ungarn) und die Theiß 
(ab Landesgrenze) zur Verfügung, viele andere Flüsse dienen nur der 
Flößerei. Die Kanäle im Nordosten des Landes (Alexanderkanal,Peterkanal, 
Vrsackikanal und Begakanal) sind für größere Donaudampfer nicht befahr­
bar und dienen hauptsächlich lokalen landwirtschaftlichen Zwecken. Die 
wichtigsten Flußhäfen mit Kaianlage sind Belgrad, Pancevo, Veliko­
Gradiste, Zemun (Semlin), Kladovo, Prahova, Zenta, Ossiek, Slawonisch­
Brod, Smederevo und Sremska Mitrovica. 

Für militärische Unternehmungen von der See aus kommt der Adria­
küste Bedeutung zu. Außer zahlreichen Buchten, die sich ausgezeichnet 
zur versteckten Versammlung eignen, ~eist die Küste günstige Naturhäfen 
auf. Als die wichtigsten seien Susak, Sibenik (Sebenico ), Split (Spalato ), 
Metkovic, Grui-Dubrovnik (~agusa), Kotor (Cattaro) (größter Naturhafen 
Europas) und Bar genannt. Sibenik und Kotor sind Kriegshäfen. 

Dem Flugverkehr dienen außer dem Zentralflughafen Belgrad 
folgende Flugplätze: Zagreb (Agram), Ljubljana (Laibach), Skoplje (Üsküb ), 
Sarajevo, Nis, Susak, Porovo, Bitolj, Dubrovnik-Grude, Banjaluka, Maribor 
(Marburg), Ossiek, Kragujevac, Krusevac, Petrograd, Podgorica und Vrsac 
(Werschetz). Für Flugzeugbau bestehen mehrere einheimische Fabriken 
(vier in Zemun und je eine in Belgrad und Kraljevo). 

Das Nachrichtennetz ist für die Verhältnisse eines Balkanstaates als 
dicht zu bezeichnen. Alle Drahtverbindungen verlaufen oberirdisch mit 
Ausnahme des im Bau befindlichen Erdkabels Belgrad-Zagreb (Agram)­
Maribor (Marburg). Ein Seekabel führt von lgalo (bei Kotor) über Tunis 
nach Marseille, wodurch Jugoslawien eine direkte (nicht abhörbare) Ver­
bindung mit Frankreich besitzt. Von den über das ganze Land verstreuten 
Funkstellen sind die Sender in Belgrad und Agram dem internationalen 
Funkverkehr angeschlossen. Für den innerstaatlichen Verkehr sind be­
sonders die 11 Polizei-, 3 Presse- und 1 Postfunkstelle wichtig. Jugoslawien 
besitzt drei ~undfunksender, davon einen in Belgrad (auch Kurzwellen­
sender für Ubersee), einen in Agram und einen in Laibach. Ein zweiter 
Kurzwellensender ist in Belgrad im Bau. Heeresfunkstellen, Bodenfunk­
stellen der Luftwaffe und Marinefunkstationen an der Adria und an der 
Donau vervollständigen das Bild. 
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Klima 

Die ~asse~scheid7nden Höhen des Dinarischen Gebirges teilen 
Jugoslawien m zw71 . scharf geschiedene Klimaprovinzen. Der schmale 
Saum der dalmatm1sc~en Küste hat Mittelmeerklima, der Osten des 
Landes h~t dagegen .~ontmentale Prägung, wobei die Gebirgsgebiete starke 
U ntersc~ede gegen"ll:ber den Beckengebieten und den nördlichen Niede­
rungs gebieten aufweisen. 

:palmatie_n und die_ vorgelagerten Inseln sind bekannt durch ihr 
~~e~eerklima, das sich durch starke Niederschläge im Herbst und 
Fr~ng (Oktober und März), durch trockene heiße Sommer und milde 
Wmter bemerkbar macht und - wenigstens im S - keine schroffen 
Temp7raturgegensätze kennt. Besonders der S Dalmatiens und die 
za~etche~ Inseln _sind klimatisch ebenso begünstigt wie etwa die Riviera 
Italiens, hier gedeihen s~dli~~e Pflanzen ~d an besonders geschützten 
S~ellen ausgesprochene Sudfrüchte. Im Wmter unterbrechen im Norden 
mcht sel!en kalte ~orastürme das milde, heitere Wetter, während im Süden 
de! S~~okko ~t erschlaffend feuchtwarmen Tagen das heitere Wetter 
zeitweilig unterbricht. 

ID: scharfem G7gensatz hierzu ste~t das Klima der ausgedehnten Hoch­
gebiete Kroatiens, Westbo_sntens, der Herzegowina und der 
<:.rna Gora (Montene~ro ). Sie gehören zu den regenreichsten Gebirgs­
landern Europas (2000 b~s 3000 mm im Jahr). Die Winter sind hier reich 
an Sd1~ee ~nd e~pfin~~h kal!. Das regenreiche Frühjahr beginnt spät 
und ~eigt viele Ruckschlage rmt Nachtfrösten. Der Sommer ist im all­
gememen regena~m, heiter und bringt zeitweise große Hitze. Die 
Temper!turen weisen große Spannungen zwischen Tag und Nacht auf. 
Der ~patsommer (August-September) pflegt die beständigste Jahreszeit 
zu sem. Der Herbst bringt wieder ergiebige Niederschläge. 

. In den tiefer gelegenen Teilen des östlichen Jugoslawiens entwickelt 
si~h der Jahresverlauf seill: viel extremer, die Sommertemperaturen sind 
hoher n~c~ als an der Adriaküste, _die ~ächtlic~e Abkühlung bewirkt aber 
starke taglic~e Schwa~gen. _Die Wmter brmgen naturgemäß weniger 
Schnee als m den hoheren Teilen des Landes, aber besonders in den 
Beckenlandschaften große Kälte. 

~ehr mitteleurop~ische~ Charakter mit Niederschlägen zu allen Jahres­
z~iten un~ de~ MaXI?J-um rm SoI1;1ffier (Juli) mit häufigen Gewittern zeigen 
~e Gebie~e 1m Eu~.flußb~re1ch der Ostalpen (Slowenien), sie 
s1;0d auch die schneereich~teD: m ganz ~-ugoslawi~n. Die Niederschlagmenge 
~t v:on W nach O standig ab, wahrend die Sommertemperaturen in 
dieser Richtung zunehmen. 

Die Niederungsgebiete in Niederkroatien der Backa und dem 
Banat h~ben wieder stark _kontinentalen Charakte; mit heißen Sommern 
kal~~n, mcht sehr schneereichen_ Wintern, Frühsommerregen und langem: 
schonem Herbst. In den Flußmederungen werden besonders im Frühjahr 
und Herbst starke Nebel beobachtet, die oft bis gegen Mittag anhalten. 
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. Für .ganz· Jugoslawien mit Ausnahme Dalmatiens ist zu sagen, daß für 
die Zeit von November bis April ein Biwakieren im Freien für größere 
Verbänd~ nur ausnahmsweise in Frage kommt, in den Gebirgen dürfte 
es ausgeschlossen sein. 

~esundheitliche Verhältnisse: Im großen und ganzen ist das 
~a &esund. Seuchen kommen nur selt~n vor. In den Karstgebieten ist 
~e Trmkwasserversorg~ng oft sc~wierig. In den Flußniederungen 
1st das vorhandene Wasser vielfach nur m abgekochtem Zustand genießbar. 

-~ 

--,-

....--. 

Die . -
Grosslandschaften 
Jugoslaviens 

Die Mündungsgebiete an der Adria (Narenta!) und1'die Ufer am Skutarisee 
sind berüchtigte Malariagebiete. Die Niederungen der Donau, Theiß, 
Save und Morava leiden unter malariaähnlichem Sumpffieber (Wechsel­
fieber). 

Bodengestaltung 
Jugoslawien wird mit Ausnahme eines schmalen Streifens im Norden 

ganz vorwiegend von gebirgigem Land eingenommen, das der Bewegung 
von Truppen aller Waffengattungen beträchtliche Geländeschwierigkeiten 
entgegenstellt. Größere und kleinere Becken und Durchgänge in offenem 
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Hügelland sind zwar häufig, jedoch sind die Durchgangszonen stets ein­
geengt und die Beckenlandschaften oft isoliert durch ausgedehnte Gebirgs­
abschnitte, die die Verwendung von Truppen mit Gebirgsausrüstung 
unbedingt erforderlich machen. Hohes Mittelgebirge mit Höhen zwischen 
800 bis 1700 m ist der vorherrschende Geländetyp im ganzen West- und 
Südabschnitt des Landes. Einzelne kleine Hochgebirgsmassive mit Höhen 
über 2000 m treten außerdem hier häufig entgegen. Das gebirgige Land, 
das den Hauptteil des Landes erfüllt, <lacht sich gegen Norden ganz all­
mählich ab zu den Tieflandsstreifen längs der Donau und Save sowie der 
Drau. Dieser Nordabdachung folgen die nach Norden gerichteten großen 
Nebenflüsse der Save und Donau, deren Täler die besten Zugänge aus der 
leicht gangbaren großen Stromebene des Nordens in das gebirgige Landes­
innere vermitteln. In dieser Richtung von Norden nach Süden ist daher 
für größere Truppeneinheiten ein Eindringen in die gebirgigen Landesteile 
am leichtesten durchzuführen. Da das Dinarische Bergland mit seinen 
höchsten Erhebungen dicht an die Adriaküste herantritt :und zu dieser fast 
überall mit hohem Steilabfall abbricht, stellen sich dem Übergang aus dem 
iandesinnern zur Adriaküste große Geländeschwierigkeiten entgegen ( die 
Ubergänge siehe Seite 21). Diese werden dadurch noch gesteigert, daß 
die vorherrschende Richtung der Höhenzüge des Dinarischen Berglandes 
diejenige parallel zur Küste von Nordwesten nach Südosten ist. Aber auch 
eine Durchquerung des Dinarischen Berglandes in dieser Hauptrichtung 
seiner Bergzüge, Becken -qnd Täler stößt überall auf erhebliche Gelände­
schwierigkeiten, ~a große durchgehende Talungen auch in dieser Richtung 
fehlen und stets Übergänge über hohe Sättel und Hochplateaus überwunden 
werden müssen. Der Versuch der Österreicher, zu Beginn des Weltkrieges in 
dieser Richtung gegen Serbien vorzustoßen, scheiterte an diesen Schwierig­
keiten des Geländes. Nur die Osthälfte des gebirgigen Landes, der Ab­
schnitt der Morava und des Vardar samt ihrer Zuflüsse (Serbien und .Make­
donien), weist leichtere Durchgangszonen in der hier von Norden nach 
Süden gerichteten Hauptrichtung der großen Täler und Becken auf. 

Die Gangbarkeit des jugoslawischen Gebietes ist in ihren Einzelhei­
ten zu ersehen aus der „Militärgeographischen „Operationskarte 
1: 1000000", Westblatt, im militärgeographischen Uberblick „Südost­
Europa, Donauraum und Balkanhalbinsel" (Generalstab des Heeres, Ab­
teilung für Kriegskarten und Vermessungswesen, Berlin 1940). 

Jugoslawien ist in seiner Gesamtheit durch eine schwer zu überblickende 
Mannigfaltigkeit in seiner Gliederung gekennzeichnet. Nach Landschafts­
gestaltung und Verkehrsbedeutung lassen sich aber vier große Raum­
einheiten unterscheiden (siehe Skizze Seite 16): 

Kerngebiet ist das schwer gangbare gebirgige Dreieck der Dinarischen 
Gebirgsfeste. 

. Daran legen sich gegen Norden, Osten und Westen als durchgängige 
Gebiete drei Saumzonen: Im Norden das Voralpen- und Zwischen­
strom.land nördlich der Save-Kulpa-Linie. - Im Osten die offeneren 
Becken der Morava-Vardar-Zone. - Im Westen der Adriatische 
Küstensaum, der zwar zu Lande schwer gangbar ist, aber durch die 
Küstenschiffahrt im Schutz der Insel gut erschlossen wird. 
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Slowenien ( 1) 

B. Die Einzellandschaiten 

Das Voralpen• und Zwischenstromland 

I. Slowenien 
D~s geschloss~ne <;iebiet slowenischen. Volks~s, mit dem der jugo­

slawische Staat m semer Nordwestecke m unffilttelbare Grenzberührung 
mit dem Deutschen Reich tritt, umfaßt einen typischen Voralpenraum mit 
sehr mannigfacher Ausgestaltung des Reliefs. Diese Vielheit der Gestaltung 
verdankt er seiner Rolle als a11;~gesprochener Übergangsraum. Von Norden 
nach Süd~n vollzieht sich der Ubergang von den Hochalpen zum dinarischen 
Karstgeb1et, von Westen nach Osten und Südosten die Abdachung aus den 
Alpen in die weiten Ebenen Ungarns und zu den Stromebenen an der Save. 
Eine starke Durchdringung von großen und kleinen Beckenebenen und 
immer wieder sperrend sich erhebendem Bergland macht Slowenien schwer 
übersichtlich und in den einzelnen Landschaften auch schwer gangbar, 
wenn auch zahlreiche tiefe Täler für den großen Durchgangsverkehr zur 
Verfügung stehen. Hier aber ist mit den zahlreichen sperrenden Engtal­
strecken sehr zu rechnen. 

Mit Ausnahme der zu Italien gehörenden Gebiete des istrischen Karstes 
fällt das Verbreitungsgebiet der Slowenen (etwa 1 Million) gut mit der 
Verwaltungseinheit der Dravska Banovina zusammen. 

1. In seinem äußersten Norden hat Slowenien und damit Jugoslawien in 
einem schmalen Saum noch Anteil an den Hochalpen (Landschaft 1) selbst. 
Die Grenze folgt hier von ihrer Nordwestecke in geradem Verlauf gegen 
Osten auf etwa 80 km Länge dem schmalen, langgestreckten Hochgebirgs­
kamm der Karawanken (BB 6446, 6546). Diese schroff nach Norden und 
Süde~ abfallende Kalkkette_prit zackigem Kamm bildet eine ausgezeichnete 
natürliche Grenze, derep Uberschreitung für größere Truppenteile auch 
auf den vorhandenen 3 Paßstraßen nur unter großen Geländeschwierig­
keiten möglich ist. Die Pässe sind vom Westen nach Osten: 

der Wurzener Sattel (1071 m, am leichtesten gangbar), 
der Loibl-Paß (1370 m, enge Serpentinen, aber kürzeste Verbindung 

Klagenfurt-Laibach), 
der Seeberg-Paß (1218 m, sehr lange Gebirgsstrecke). 

Die Eisenbahnhauptstrecke Villach-Ljubljana (Laibach), die die wichtigste 
Bahnverbindung zwischen Deutschland und Jugoslawien darstellt, über­
windet den Karawankenzug mit Hilfe des 8 km langen Karawankentunnels. 
Der absperrende Charakter des Karawankenzuges bedingt es, daß in der 
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Nordwestecke Jugoslawiens nur das Tal der oberen Save (Wurzener Save) 
(BB 6446) als natürliches Eingangstor zur Verfügung steht. Jedoch ist der 
Eintritt in das westostwärts gerichtete Längstal der oberen Save nur möglich 
durch das Quertal der Gailitz (BB 634 7), das eine natürliche, wenn aµch 
enge Pforte (Straße und Eisenbahn) zwischen der · Kette der Karnischen 
Alpen und dem Karawankenzug darstellt. Durch das Gailitztal gelangt 
man aus dem großen Längstal im Norden dieser beiden Gebirgsketten 
(Gailtal) in die breite Längstalflucht Kanaltal-Wurzener Save hinüber. 
Auf diesem Weg aber muß bei Tarvis (Tarvisio, 751 m) italienisches 
Staatsgebiet betreten werden, bevor man über den niedrigen Talsattel von 
Ratschach (849 m) (BB 6346) die Quellen der Save und damit zugleich 
jugoslawisches Staatsgebiet erreicht. Das Tal der oberen Save wird zu 
beiden Seiten durch steile Flanken eingeengt, hat aber eine breite, von Fluß­
schottern erfüllte Talsohle. 

Gegen Osten schließt sich an den Karawankenzug das breitgebaute 
hohe SchiefergebiJge des Pohorje (Bachergebirge) (BB 6646, 67 46) 
an. Das niedrige Ubergangsgebiet zwischen den Karawanken und dem 
Bachergebirge weist im Taleinsc~tt von Slovenji Gradec (Windisch­
graz) (BB 6647) bereits eine erste Offnung für den Nordsü,ddurchgang auf. 
Die Eisenbahnstrecke Lavamünd (BB 6647)-Sv. Dravograd (Unterdrau­
burg) (BB.~647)-Celje (Cilli) (BB 6645) nutzt diese erste Möglichkeit, 
ohne die Uberschreitung der hohen Karawankenpässe aus dem Drautal 
in die slowenischen Becken hinüberzugelangen. Jedoch ·ist dieser ge­
wundenen Tälern folgende Durchgang besond~rs in der engen Pack­
schlucht (BB 6646) nördlich des Beckens von Sostanj (Schönstein) leicht 
zu sperren. Das Bachergebirge ist hohes Mittelgebirge (1542 m) mit 
plumpem Rücken, stellt sich aber dank seiner Breite, seiner dichten Fichten­
wälder und seines tiefen, nach Regen aufweichenden Lehmbodens dem Vor­
dringen über die Grenze noch als ein starkes Geländehindernis entgegen. 
(Die Grenze verläuft hier allerdings nördlich des Bachergebirges jenseits 
des Tales der oberen Drau.) Erst dicht vor Maribor (Marburg) (BB 6747) 
stößt das Bachergebirge scharf an .die breite Stromebene zu beiden Seiten 
der Drau. Hier ist das Ende des sperrenden Alpenzuges erreicht, der die 
Nordgrenze Sloweniens sichert. Weiter gegen Osten herrscht gute Gang­
barkeit (siehe Seite 23). 

Der Hochalpen-Anteil Jugoslawiens erfährt noch eine Verbreiterung 
durch die Kalkgebirgsfnassive, die gegen die Ebene von Ljubljana (Laibach) 
(BB 6545) nach Süden zu vorspringen. Auf der Nordseite der Ebene ist 
das schroffe, verkarstete Hochgebirge der Savinjske Alpe (St~iner Alpen) 
(BB 6546) dem Ostende der Karawanken vorgelagert. Im Nordwesten, 
jenseits des engen Tales der oberen Save, reicht in der Triglavgruppe 
(BB 6446) alpines Hochgebirge weit gegen Süden. Hier hat Slowenien 
in seinem westlichsten Zipfel noch Anteil an den Julisehen Alpen. Dolo­
mitencharakter beherrscht ebenso das Bild der schroffen Gipfelpartien mit 
Kalktürmen und Zinnen (Triglav 2865 m, höchster Gipfel Jugoslawiens), 
wie auch das der steilwandigen tiefen Täler (Abbildung 1 und 2). Hohe 
Kalkplateaus zwischen 1200 bis 1400 m reichen von hier mit steilem 
Abbruch bis unmittelbar an die Laibacher Ebene zwischen Kranj (Krain-
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burg (BB 6545) und Skofja Loka (Bischoflack) (BB 6545) heran. Das 
menschenleere, schwer gangbare Hochgebirge weist nur sehr schlechte 
Unterkunftsverhältnisse auf. Die Ortschaften sind auf den Grund 
der ~efen .!äler beschrä~, ~ährend auf der Höhe nur einige wenige 
Touristenhauser etwas reichlichere Unterkunft bieten. Bled (Veldes) 
(BB 6446), leicht erreichbar im Zuge der großen Verkehrsader des Save­
!ales ge~egen (Abbildung 3), ist Vorort des ganzen Gebietes und bietet als 
~ternatto!lal bekannter Kurort mit großen Hotels und zahlreichen Pen­
s10nen reiche Unterkunftsmöglichk~iten. 

Der Anteil S!owep.iens an ~en Hochalpen bleibt klein. Schon das große 
Becken von LJublJana (Lrubach) (Landschaft 2) führt aus dem Alpen­
raum heraus und wird in seinem Südabschnitt bereits vom dinarischen 
Karstgebir~e beherrscht. Das Becken ist äußerst uneinheitlich ausge­
staltet. Seme trockene Nordhälfte, die sich von 400 auf 300 m Meereshöhe 
?bdacht, wird durch ~e Einschnürung, in der die Stadt Ljubljana gelegen 
ist, abg~trennt von semer feuchten Südhälfte, dem sogenannten „Laibacher 
Moor" m etwa 290 m Meereshöhe. Hier im Süden herrscht Überfluß an 
Feuchtigkeit, da aus zahlreichen Karstquellen am Rande der Ebene kleine 
Bäche, aber auch die der Save zufließende wasserreiche Laibach ihren 
1:Jrsprup.g nehmen. Mit moorigem Wiesengrund, Weichland und gelegent­
lichen Übersch"":e~ungen is~ ~er zu rec~nen, jedoch ist das eigentliche 
M<?or heute bereits uberall kultiviert. Jenseits der trennenden Enge, die der 
Laibachfluß durchbricht, ist der größere Nordflügel des Laibacher Beckens 
v~n a~sgedehnten tro~kenen Schotterebenen eingenommen. Die Stadt 
1-:JublJana (60 000 Emwohner) (BB 6545) mit ihrem Häusermeer das 
si_ch an d~n als Übe~sichtspunkt wi~htigen Schloßberg anlehnt, behe;rscht 
die Verbmdung zwischen den beiden Hauptflügeln des Beckens. Die 
Save durchfließt nur den Nordabschnitt der Ebene und verläßt diese 
gegen Osten in enger Durchbruchschlucht, ohne die Stadt Laibach zu er­
reichen. Unmittelbar an der Save und nur 4,5 km nördlich von Laibach 
entfern~ erhe~t si~h ein isolierte~ Inselge~irge in zwei Gruppen bis zu 
390 m uber die weite Ebene und bietet tlarmt taktisch wichtige Stütz- und 
Übers~~htsp~e (Abbildung 4). Im Norden ist die Ebene gut bebaut 
und tragt zahlreiche große und saubere Dörfer. Dieser Teil der Ebene ist 
n~ch _allen Sejten gut gangbar und zur Versammlung größerer Truppen­
einheiten geeignet. 

D~s Becken von Laibach engt sich in seinem Nordwesten bei Kranj 
(Kramburg) (BB 6545) auf etwa die halbe Breite ein und wird von hier 
gegen Nordwesten durch stark zerschnittenes Hügelland fortgesetzt (große 
Schotte~felder). I~ Nord'Yesten ~on Radovljica (Radmannsdorf) (BB 6446) 
dehnt sich noch emmal eme breite Schotterebene in 500 m Meereshöhe, 
die von den hier sich vereinigenden Quellarmen der Save in etwa 80 m 
tiefen Tälern durchschnitten wird. Auf die Ebenen von Radmannsdorf · 
folgt flußaufwärts das enge Tal der obersten Save (siehe Seite 19). 

Gegen Süden und Südosten schließt an das Becken von Laibach im 
Slo_we~scht:n Hochkarst (Landschaft 3) schwer gangbares Gelände an. 
Es ist em weites, verkarstetes Hochland zwischen durchschnittlich 800 bis 
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1200 m Meereshöhe das den Abschnitt zwischen den Oberläufen der 
Krka (Gurk) und Kiipa (Kulpa) im Osten und Süden und der italienis:hen 
Grenze im Westen erfüllt. Zahlreiche langgestreckte, plumpe, zu Hohen 
von 1100 bis 1200 m aufragende Bergrücke~ durchziehe~ das J:Iochland 
von Nordwesten nach Südosten in der Hauptrichtung des hier begtnnenden 
Dinarischen Berglandes. Die meisten von ihnen tragen noch dichten ~ald 
und werden dadurch sowie durch die unregelmäßige Ausgestaltung ihrer 
Hänge (Karst-Trichter [Dolinen] un? Schratten) sc~~er übe~schreitb~r. Die 
Vorwärtsbewegung ist daher 3:1ur m Nor~west-Sudost-~chtung ~- den 
breiten Talungen zwischen diesen Bergrucken ohne groß~re _Gelan~e­
schwierigkeiten möglich. Aber auch die Talungen zerfallen m„eme ~eihe 
langgestreckter Becken, zwi_sc~en dene~ Talwassersche1de!l z~ uber~m~en 
sind. Als Hauptverkehrslinie hat die Talung von Ribruca (~e~rutz) 
(BB 6543)-Kocevje (Gottschee) (BB 6643) zu gelten, der auch die Eisen­
bahn von Zagreb nach Kocevje folgt. Dieses ist eine Stichbahn, die bei 
Kocevje endet und hier die große, etwa 25 000 Mens_chen umfassende 
D eutschtumsinsel erschließt. Kocevje (Gottschee) ist d~r Vorort ~es 
ganzen Gebietes und hat noch heute rein deutschen Charakter (3500 Em­
wohner ). 

Der Obergang vom Slowenische~ Hochkarst nach Istrie1;1 so­
wie zur Adriaküste bei Fiume-Susak wird dadurch erschwert, daß die zu 
überwindenden Bergzüge, die ebenfalls alle von Nor~westen nach_ Südosten 
sich erstrecken, gerade hier die größten ~öhen erreichen (Javo~ruk 1270 m 
- Krainer Schneeberg 1796 m - RisnJak 1528 m).. ~em dicht ~n der 
Grenze bereits auf italienischem Gebiet gelegenen, isolierten Massiv des 
fast 1800 m hohen Krainer Schneeberges (BB 6543) kommt weg~n 
seiner weithin beherrschenden Lage besonde~e militäris~he B~deu~ng m 
diesem italienisch-jugoslawischen Grenzgebiet zu. Hier smd m den 
letzten Jahren starke italienische Gebirgsste~ungen_ aus~ebaut w~>rden. 
Die Unterkunfts- und Verpflegungsmöghchkelten rm sloweruschen 
Hochkarst müssen mit Ausnahme einzelner kleinerer Becken als schlecht 
bezeichnet werden. 

Insgesamt stellt sich der Slowenische Hochkarst als schweres Hindernis 
dem Übergang vom oberen Savetal und aus den offen~re~ Becken des 
östlichen Sloweniens hinüber nach Istrien und der Adriakuste entgegen. 
Zur Umgehung dieses natürlichen Hindernisses eignet sich besonders i~ 
Norden die breite, gut durchgängige Zonl! der Pfor.fe von Posturms 
(Adelsberg) (BB 6444), die ~inen r~lativ leic~ten Uber~ang a1:~ ~em 
Becken von Laibach nach Tnest sowie nach Fiume-Susak ermoglicht. 
(Eisenbahn und Straße.) Eine solche leicht_ durchgäng~~e Z~me fehlt im 
Süden des Slowenischen Hochkarstes, der sich ohne Lucke m das gegen 
Südosten anschließende Hochkroatien fortsetzt. Hier kann nur eine leichte 
Erniedrigung des Hochlandes zwischen der oberen Kulpa bei Brod (BB 
6642) und der Bucht von Bakar (Buccari) (BB 6542) an der Küste des 
Quamero-Golfes als besser gangbarer Übergang benutzt w~rden, de~ hier 
auch von der Bahn (Ogulin-Susak/Fiume) und Straße zur Überschreitung 
der Hochkarstzone benutzt wird. 
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Save_bergland und Sanngau (Landschaft 4). Im Osten des Beckens 
von_ Laibach erfüllt d::1s Zentrum Sloweniens ein außerordentlich mannig­
faltiges, wenn auch mrgends mehr zu alpiner Höhe ansteigendes Gebirgs­
land. In seinem südwestlichen Abschnitt schließen sich seine westostwärts­
verlaufenden, oft_ steilen ~alkketten noch eng zusammen zum Saveberg­
land (BB 6645), m das die Save nach dem Verlassen des Beckens von Lai­
~ach eintritt und das sie zw~schen ~itija_und Sevnica in enger, bis.zu 800 m 
tiefer Talschlucht durchbricht. D1 ~ Eisenbahn (Hauptstrecke Ljubljana­
Zagreb) und Straße folgen dieser leicht zu sperrenden, 30 km langen Engtal- . 
strecke. Von Norden her mündet auf diese Strecke in engem Quertal bei 
Sidani Most (Steinbrück) (BB 6645) der Sann ein, der nach dem Verlassen 
des Beckens von Celje (Cilli) mit scharfem Knick nach Süden die Kalkketten 
des Saveberglandes senkrecht zu deren Verlauf durchbricht (Abbildung 5). 
Die ei~elnen untereinander_ parallelen 9"ebirgsketten des Saveberglandes 
halten sich zwar nur noch zwISchen 900 bis 1200 m Meereshöhe, reihen sich 
aber pali&adenartig nebeneinander auf und stellen insgesamt einer Über­
schreitung senkrecht zu ihrer Läri.gserstreckung ernstliche Geländeschwie­
rig~eitell:_entg:gen. _Zwischen <;Uesen ostwestw~s verlaufendenKettenliegen 
breite Langstaler, m denen sich, besonders rm Norden des Savetales die 
Hauptsitze des slowenischen Bergbaues befinden. Große Bedeu­
tung ~aben vor allem die ~ra~nkohle~gebiete von Trbovlje (Trifail) und 
S~gorJe (BB 6645), wo allem diese beiden Hauptorte zusammen eine vor­
wiegend vom Bergbau lebende Bevölkerung von 20 000 Menschen aufweisen. 

Gegen Nordosten wird das Gelände offener und es schalten sich im 
Sa_n~g~u __(B~ 6646?. 664?) fru~htbare große Becken ein. (Becken von Celje 
[Cilli], Sostam [Schonstem], Rietz.) Das bedeutendste ist das von dem Sann 
d~rchflossene, gut angebaute Becken von Celje (Cilli). Hier faßt Celje 
die Bahnen des Sanngaues zusammen, bevor diese in das enge Durchbruchs­
tal des unteren Sann eintreten, und hat sich mit starker Industrie zu einer 
Stadt von 8000Einwohnern entwickelt. Das ehemals hier starkeDeutschtum 
is~ seit Grün~ung des jugoslawischen Staates stark zurückgegangen. Mit 
semen zahlreichen Becken und gut angebauten Tälern bietet der Sanngau 
gute Verpflegungs- und U nterkunftsmöglichkei ten. Hierzu 
tragen zahlreiche Mineralbäder bei, von denen sich Rogaska Slatina (Rohic­
Sauerbrunn) zu einem Weltbad mit reichen Unterkunftsmöglichkeiten ent­
wickelt hat. 

Gurkfeld u~d Zagorien (Landschaft 5). Im Südosten von Sanngau und , 
Savebergland ist Slowenien bis zur Grenze gegen Kroatien gekennzeichnet 
durch eine immer schärfere Scheidung in Flachland oder offenes Hügelland 
und schroffe isolierte Gebirgshorste, die darüber aufragen. Eine leichtere 
Gangbarkeit zeichnet diesen Abschnitt, der den Übergang in die weiten 
Stro~ebene1:1 Kroatie~s vermittelt, aus, da die Horstgebirge räumlich be­
s~hrankt_ bleiben und i~ ~gebenden_ offenen Hügelland leicht zu umgehen 
sind. Diese hohen Gebrrgsmseln sprmgen vom geschlossenen Gebirgsland 
des westlichen und mittleren Slowenien (Slowenischer Hochkarst und Save­
bergland) weit gegen Nordosten zum Rand des großen pannonischen 
Beckens vor. (Matzelgebirge [680 m], [BB 6846]) und Ivanscica 
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(1061 m) (BB 6845) im Norden dieses Abschnittes, in seinem Süden der 
Zug des Gorjanci- oder Uskokengebirges (1181 m) (BB 6643, 6744), 
des Sljeme oder der Zagrebacka Gora (1035 m) (BB 6844) und des 
Kalnik (643 m) (BB 6945). Jede dieser Gebirgsinseln beherrscht weithin 
das umgebende Land und vermag Stützpunkt eiIJ.es hinhaltenden Wider­
standes zu werden. 

Nördlich der Save schließen die Gebirgshorste das dicht besiedelte 
(200 Einw. je qkm), fruchtbare Hügelland von Zagorien (BB 6745, 6845) 
ein, das leicht gangbar ist und mit seinen zahlreichen sauberen Weilern und 
Einzelhöfen reichliche Verpflegungs- und Unterkunftsmöglich­
keiten bietet. Südlich der Save erstreckt sich längs der Krka (Gurk) die 
weite Flußebene des Gurkfeldes (BB 6644, 6744) mit gut bebautem 
Hügelland in seiner Umrahmung. 

Ist auch dieser Abschnitt Sloweniens, ähnlich wie der Sanngau, bereits 
reicher an offenem Gelände und einzelnen Beckenebenen, so fehlt es doch an 
weiten Ebenen, die eine Versammlung größerer Truppeneinheiten hier 
ermöglichen würden. 

Leicht durchgängiges Hügelland und weite Stromebenen kennzeichnen 6 
den Abschnitt zwischen Drau und Mur (Landschaft 6) in der Nordost­
ecke Sloweniens. Hier greift der jugoslawische Staat weit über die Drau 
gegen Norden in die Randgebiete des pannonischen Beckens vor, und seine 
Grenze entbehrt hier jeden natürlichen Schutzes. Unmittelbar anschließend . 
an den natürlichen Grenzschutz, den weiter im Westen der Karawankenwall 
und in seiner Fortsetzung noch das breite Bachergebirge gewähren (siehe 
Seite 18 ff.) führt bereits die von Graz (BB 6748) kommende Straße aus 
dem Murtal über leicht gangbares, offenes Hügelland hinüber nach Maribor 
(Marburg) (BB 6747). Auf der rechten Seite der Drau reihen sich dann weite 
Stromebenen aneinander mit tellerfiachen Schotterfeldern, so das weite 
Pettauer Feld (nach dem StädtchenPtuj = Pettau [Abbildung 6] genannt) 
(BB 6846), an dessen Nordwestecke Maribor (Marburg) als der Hauptort 
des Gebietes und zugleich die zweitgrößte Stadt Sloweniens zur Entwick­
lung gekommen ist. (33131 :Einwohner, Abbildung 7.) Flußabwärts folgt 
die weite Ebene von Varazdin (Warasdin) (BB 6846), die sich mit dem aus­
gedehnten Tiefland der Murinsel (BB 6946) im Winkel zwischen Drau 
und Mur vereinigt. Auch an der Mur ziehen Flußebenen stromaufwärts und 
nehmen in der Ebene von Radkersdorf (BB 6847) große Breite an. Die 
weiten Ebenen sind nach allen Seiten 1 ei eh t gangbar und als Marsch- und 
Kampfgelande geeignet. Bei Varazdin, Pettau und Maribor führen wichtige 
Brücken über die Drau, die hier schon ein beträchtliches militärisches Hin­
dernis bildet. 

Zwischen Drau und Mur erstreckt sich in großer Ausdehnung das außer­
ordentlich fruchtbare und wohl angebaute Hügelland der Slovenske 
Gorice (Windisch Büheln) (BB 6747, 6847) mit großen Wein- und 
Obstbeständen. Hier sind reiche Möglichkeiten für Unterkunft und 
Verpflegung gegeben. 

Auf der Murinsel finden sich Erdölvorkommen. Hier werden gegenwärtig 
Bohrungen niedergebracht. , 
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Von den Flüssen Sloweniens sind als militärisches Hindernis zu 
betrachten: Die Save mit den Nebenflüssen Laibach und Gurk von Süden 
und dem Sann von Norden, die Drau und die Mur. 

Sloweniens Klima ist regenreich auf den Höhen, schon trockener in den 
Becken und gehört im Bereich der J ulischen Alpen zu den regenreichsten 
Regionen Europas. Niederschlagreichster Monat ist der Oktober. Beacht­
lich sind die reichen Schneefälle im slowenischen Hochgebirge, mit denen 
im Frühjahr sehr zu rechnen ist. Der Winter ist ebenso kalt, der Sommer 
aber fühlbar wärmer als etwa im bayrischen Voralpengebiet bei entsprechen­
der Höhenlage. 

Die Bevölkerung Sloweniens stand viele Jahrhunderte lang unter deut­
schem Kultureinfluß. Hauptsächlich Bauern, haben die Slowenen erst seit 
1919 in größerem Umfang Zugang zu allen anderen Berufen gesucht und 
gefunden. Allmählich wachsen die Slowenen mit den Kroaten und Serben 
zu einer völkischen Einheit zusammen. Der früher starke Anteil an deut­
scher Bevölkerung hat seit 1919 rasch abgenommen. Erhalten blieben die 

. deutschen Bauern hier und da in einzelnen Sprachinseln, von denen die 
Gottschee im Slowenischen Hochkarst die größte und noch heute bedeu­
tendste ist. 

II. Niederkroatien und Slawonien 
Breite, tiefgelegene Stromebenen längs der Save und Drau kennzeichnen 

Niederkroatien und Slawonien. Sie werden noch durch einzelne größere 
Inselgebirgskomplexe und niedriges Hügelland voneinander getrennt. In 
Niederkroatien hat die Stromebene längs der Save, nach deren Austritt aus 
der Enge oberhalb von Zagreb, noch den Charakter eines breiten Beckens, 
das im Norden durch das niedrige Hügelland von Bjelovar und das daran 
ostwärts anschließende große Inselgebirge des Berglandes von Pozega ein­
gefaßt wird. Während sich im Süden allmählich die Vorhöhen des Dinari­
schen Berglandes erheben, ragen in der westlichen Umrahmung bei Zagreb 
die waldreichen Gebirgshorste der Gorjanci (Uskokengebirge) (BB 
6744) und der Zagrebacka Gora (Medvednica) (BB 6844) zu beiden 
Seiten des hier engen Savetales über die gegen Osten anschließende Ebene auf. 

Zagreb (Agram) (BB 6844), die Hauptstadt des kroatischen Volkstums, 
( 168 000 Einwohner) ist eine Großstadt von mitteleuropäischem Aussehen 
(Abb. 8). Sie lehnt sich an die Südhänge der Zagrebacka Gora an, von 
der sie beherrschend überragt wird (Abb. 9). In ihrer Vorhügelzone haben 
sich ausgedehnte Villenviertel entwickelt, während die Stadt sich auf nied­
riger Terrasse bis zur Saveniederung erstreckt. 

7 Die Flußebene an der oberen Save (Landschaft 7) ist dicht besiedelt 
(200 Menschen je qkm) un_d hat rein landwirtschaftliche Bevölkerung. 
Zwischen Zagreb und der Mündung des Vrbas erreicht die Saveniederung 
ihre größte Breite. Sie besteht aus lehmbedeckten Schotterfeldern, von 
Sisak (BB 6942) an aus humusreichen Böden, die allmählich zur Schwarz­
erde des Ostens überleiten, und durch die der Fluß in veränderlichen 
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Schlingen strömt (viel Schilfdickicht, Altwässer, natürliche Fischteiche). 
Die Saveniederung ist zum Teil mit dichtem Wald bestanden, wird daneben 
aber auch von ausgedehntem kleinparzelliertem Ackerland eingenommen. 
Waldparzellen, Baumreihen, Gebüsch und im Sommer auch die hohen 
Maisstauden machen die Saveniederung unübersichtlich und können 
gelegentlich auch die Gang bar k e i t erschweren. Diese letztere kann sonst 
im ganzen als gut bezeichnet werden, größere Bewegungsschwierigkeiten 
fehlen, abgesehen von dem Flußhindernis der Save selbst. Häufig sind 
allerdings auch versumpfte Altwasserläufe. Brückenschlagen ist längs der 
Save im allgemeinen nur bei den am Fluß gelegenen Ortschaften zweck­
mäßig. Bei Sisak (Sissek, 10000 Einwohner) (BB 6942), an der Vereinigung 
von Kupa und Save gelegen, beginnt die Dampfschiffahrt auf der Save. 

Südlich von Zagreb erfährt das Flachland an der oberen Save noch eine 
beträchtliche Erweiterung durch die Ebene von Karlovac (Karlstadt) 
(BB 67 43), die nur durch niedriges Hügelland von der Save-Ebene a~getrennt 
wird und sich gegen Süden bis zur Kupa (Kulpa) erstreckt. Die Ebene 
weist stellenweise Versumpfung auf. Karlovac ist von alters her als wichtiger 
Durchgangspunkt zur norddalmatinischen Küste ~(?kannt. Strahlenartig 
gehen von hier gegen Westen und Südwesten die Ubergangsstraßen über 
den kroatischen Hochkarst aus. 

In der nötdlichen Umrahmung der Stromebene an der oberen Save stellt 8 das Hügelland von Bjelovar (Landschaft 8) nur eine niedrige Wasser­
scheidenhöhe gegenüber dem Tal der Drau dar. Von Süden her gelangt man 
in langgestrecktem _t\nstieg durch niedriges und sanft zerschnittenes Hügel­
land, das von der Cesma zur Save hin entwässert wird, auf die wasser­
scheidende Höhe in nur rund 250 bis 300 m Meereshöhe. Zum Tal der 
Drau dagegen führt von hier aus ein kurzer Steilabfall hinab. Der ganze 
Abschnitt ist leicht gangbar. Hier wohnt eine dichte bäuerliche Bevölke­
rung, die die große Fruchtbarkeit des Hügellandes ausnützt (reicher 
Getreide-, Mais- und Obstanbau). Infolgedessen sind die Unterkunft­
und Verpflegungsmöglichkeiten im Hügelland von Bjelovar, das eine 
Kornkammer Kroatiens darstellt, außerordentlich günstig. 

Gegen Osten setzt sich die nördliche Umrahmung des oberen Savetales 9 
fort in dem höher~n Gebirgsland, das nach dem Hauptort des Gebietes als 
das Bergland von Pozega (Papuk Gorje) (Landschaft 9) bezeichnet 
wird. Es ist ein reichgegliederter, aber wegsamer Waldgebirgskomplex, in 
dessen Mitte das große und fruchtbare Becken von Pozega (BB 7142, 
7242) mit gut angebautem, leicht zertaltem Hügelland gelegen ist. Die breite 
Gebirgsinsel des Berglandes von Pozega engt das weite Tiefland an der 
oberen Save noch einmal ein, bevor der hier schon mächtige Fluß gegen 
Osten in die Donauniederung eintritt. Auf den Höhen des Berglandes finden 
sich noch reiche Buchen- und Eichenwaldbestände, die die Gangbarkeit der 
einzelnen Gebirgszüge in der Umrahmung des Beckens vonPozega (Papuk 
Planina im Norden [953 m], Psunj Planina im Westen [940 m] und 
Pozeska Gora im Süden [616 m]) erschweren. Jedoch können diese 
Höhen auf allen Seiten leicht umgangen werden. Auch das Bergland von 
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Pozega <lacht sich nach Süden hin zur Save sanft ab, währ~nd es gegen 
Norden mit steilen Flanken zum Tiefland an der Drau abbricht. 

Im Nordosten des Hügellandes von Bjelovar sowie des Berglandes von 
Pozega erstreckt sich die langgestreckte Flußebene an der Drau (~and­
schaft 10), der die genannten Höhen ihre beherrs~henden u?d au~s1chts­
reichen Steilabfälle zukehren. Der langgestreckte Tieflandstreifen wird ~on 
größeren Waldbeständen, aber auch von ausgedehntem Kulturla~d em­
genommen und ist gut gangbar. Ver~umpfte ~asserarme un_d emzelne 
Weichlandregionen erschweren nur hier und da_ die Gangbar~e1t. J edo_ch 
setzt längs der Drau eine .~ich gegen Osten verbreiternde Fiußmederung em, 
die regelmäßig großen Uberschwemmung~n ausgesetzt 1st, ~d nur v~m 
Auenwäldern und Wiesen eingenommen wird. An der Drau, die auf weite 
Erstreckung die Staatsgrenze gegen Ungarn trägt, ist Osijek (Essek) 
(BB 7343) als der Hauptort dieses. Abschnittes ~anz in sein~m 9ste~ zur 
Entwicklung gekommen (34500 Emwohner). Hier gehen wichtige Eisen­
bahn- und Straßenbrücken über die Drau (Straße Belgrad-Budapest). 

Die Fru§ka Gora und das Tiefland an der unteren Save (Land­
schaft 11). Östlich des Berglandes von Pozega weitet sich in Slawonien die 
Stromebene an der Save zu dem ausgedehnten Flachland Syrminen, das 
bereits den Charakter der weiten Flächen Südungarns trägt. Fruchtbarer 
Lößboden bedeckt große Strecken des gut angebauten Lan~es, lichte Eic~e~­
wälder treten vereinzelt im Südwesten noch entgegen. D1~ Gangbarke1t 1st 
nach allen Seiten hin als gut zu bezeichnen, n~ wird die Übers~cht vor d~r 
Erntezeit oft durch die über mannshohen Maisfelder stark behindert. Die 
außerordentlich fruchtbare Landschaft bietet ausgezeichnete Verpflegungs­
möglichkeiten. Deutsche Dörfe:. _sind besonder~ im. ös1;lichen Absc~!=! 
sehr hättfig anzutreffen, wo IhdpJ~ (BB 7641) em w1chti~es Zentrum fur 
die deutsche Bevölkerung und zugleich der bedeutendste Etsenbahnknoten­
punkt ist. Hier zweigt die Hauptstrecke nach Zagreb _von der großen Dur~h­
gangslinie Budapest-Belgrad nach Osten ab. D_1e Landschaft Ma~va 
(BB 7540) im Bogen zwischen dem Unterlauf der Drma :und der Save ~leicht 
als wohlangebautes Tiefland den weiten Ebenen ~yr~ens . ..Jedoch 1st das 
Mündungsgebiet der von Süden kommenden Drma 1m Frühsommer und 
Herbst starken Überschwemmungen ausgesetzt und daher hier W~ich­
land häufig. Auch der Uferstreifen längs der Save leide~ unter dies~~ Uber­
schwemmungen, während weiter vom Fluß entfernt sich etwas hoher ge-
legenes trockenes Plattenland erstreckt (Syrmien). · 

Als weithin sichtbare Landmarke erhebt sich südlich von Novi Sad 
(Neusatz) die Fruska Gora (539 m) (BB 7541, 7~41) als_ groß~ Ge~irgs­
insel. Es ist ein freundliches, dicht besiedeltes Mittelgebirge rmt re1cheµi 
Anbau und ausgedehnten Weingärten. Sanfte Rückenformen h~rrschen 
vor und auf den höchsten Höhen überziehen größere Buchen- und Eichwald­
komplexe das Gebirge (Abb. 10). 

Novi Sad (BB 7642) ist Vorort dieses Gebi~tes und hat als Zentrum 
des Deutschtums im ganzen nördlichen Jugoslawien besondere Bedeutung. 
Es liegt schon im Tiefland auf der Nordseite der Doriau, während Petro­
varadin (die alte Festung Peterwardein) auf hohem Terrassenufer auf der 
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Südseite unmitt~lb~~- am ~uße _der. Frus~a Gora gelegen ist (Abb_. 11). 
Von Petrovaradin führt die wicht1ge Eisenbahnbrücke nach Novi Sad 
hinüber, mit deren Hilfe hier die Hauptstrecke Belgrad-Budapest die 
Donau überschreitet. 

Zugleich verbindet eine neue Straßenbrücke über die Donau die beiden 
Stä~te miteinander (Abb. 12 u. 13). Die Donau begleitet die Fruska Gora 
au~ ihrer Nordseite. und wird hier überall von einem zwar niedrigen, aber 
steilen Abfall begleitet (hohe Terrasse von Lößlehm). Von diesem Steilufer 
auf der ~üdseite _der Donau ergibt sich stets ein weiter Ausblick gegen 
Norden m das Tiefland auf dem gegenüber gelegenen Ufer das von hier 
aus leicht beherrscht werden kann. ' 

Das_ Klima Niederkroatiens und Slawoniens ist im allgemeinen gesund. 
Es weist sehr ausgeprägte kontinentale Züge mit sehr heißen Sommern und 
k~ten, nicht s~hr schne~re~chen Wintern auf. Es gleicht in seinen einzelnen 
Zugen dem Klir1;1a des sudlichen Ungarns. Im Savetal ist infolge der häufigen 
Versumpfung Fieber noch häufig anzutreffen. 

Die kroa?sc~e Bevöll:~rung, die _in A~ram ~en kulturellen Mittelpunkt 
hat, hat wie ~~ Slo~e~ens, allerdings _m germgerem Ausmaße, bis 1919 
unter. deutsch-osterre1chischem Kultureinfluß gestanden, ist zugleich aber 
vo_n eme1? sehr ausgeprägten kroatischen Selbständigkeitsbestreben beseelt. 
Die serbische Führung im neuen jugoslawischen Staate wurde nur wider­
strebend angenommen. Es hat jedoch den Anschein als ob die Kroaten 
nach dem innerpolitischen Ausgleich im Herbst 1939 der ihrem Gebiet eine 
g~wi~se Au!ono~e im .. Rahmen des jugoslawischen' Staates zusichert, die 
volkische Einheit der Sudslawen stärker bejahen werden. 

IU. Backa und Westbanat 

J~nsei~s des po_naul~ufes greift Jugoslawien mit dem Flachland der 
VoJvod~na weit m die Ebenen Pannoniens ein. Während sich östlich 
der Theiß das B~nat ausdehnt und von der jugoslawisch-rumänischen 
Grenze durchschnitten wird, erstreckt sich zwischen Donau und Theiß die 
Backa. 

Die Ebene der Backa(Landschaft 12)ist eine fast baumlose ebene Platte 
~e nach Süde_n zu in sandige ehemalige Talbecken der Don~u und Theiß 
ubergeht. Es 1st fruchtbares, besonders aber im Norden holz- und wasser­
ar:mes Land. Man hµft hier dem Wassermangel durch eine große Zahl von 
Ziehbrunnen ab, rmt dene~ man . das nah~ an der (?berfläche gelegene 
Grundwasser emporhebt. ~!eses ?"ttt auch hier und da m kleinen Tümpeln 
zutage, d~ren Wasser s~hr haufig 1~olge der star~en yerdunstung salzig ist. 
Das heutige Donautal 1st ebenso wie das der Theiß eme mehrere Kilometer 
breite Niederung, die xon Auenwäldern mit zahlreichen Altwasserarmen 
angefüllt und häufigen Uberfl.utungen ausgesetzt ist. Diese Übers eh wem­
m unge~ können besonders im Frühsommer in der südlichen Region große 
Wasserflachen entstehen lassen. Der Hauptort der Backa, Subotica 
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(Maria-Theresiopel) (BB 7545), die drittgrößte Stadt Jugoslawiens (100 050 

Einwohner), liegt im Norden der Backa im Bereich des weiten trockenen 

Plattenlandes inmitten einer intensiv angebauten und außerordentlich 

fruchtbaren Ackerebene. Die reichen Bauerndörfer der nördlichen Backa 

sind ungewöhnlich groß und haben gelegentlich 10 000 bis. 15 000 Ein­

wohner. 

Der östliche Abschnitt der Vojvodina, die Ebene des Westbanats 
(Landschaft 13), gleicht im wesentlichen der Backa, nur wird das trockene 

Plattenland durch die von den Karpaten kommenden Nebenflüsse der 

Theiß (Maros, Tamis [Temes] und Bega) in Teilabschnitte zerlegt. Im 

Süden dehnt sich längs der Donau eine bis zu 18 km breite Flußniederung 

aus, die im Frühsommer, gelegentlich aber auch im Herbst, fast regelmäßig 

großen Überflutungen ausgesetzt ist und daher völlig unbewohnt is~. In 

den sehr stattlichen Dörfern des Westbanates leben deutsche, serbische, 

ungarische und rumänische Kolonisten bunt durcheinander. Größere 

Städte fehlen dieser reinen Agrarlandschaft völlig. Petrovgrad (BB 7742), 

das frühere V. Beckerek, ist der Hauptort des Westbanats (27 500 Ein­

wohner). In gleicher Größenordnung halten sich V. Kikinda (BB 7744) im 

Norden und Vrsac (Werschetz) (BB 7841), das im Osten dicht an ~er 

Grenze gegen Rumänien am Fuß der Karpatenvorhöhen gelegen ist. 

Das ganz im Süden an der Theiß dicht vor ihrer Einmündung in die Donau 

gelegene Pancevo (BB 7740) hat einen schmalen Kanalanschluß an die 

Donau und ist wichtig als Umschlagplatz des Westbanates. Pancevo ist 

mit Belgrad durch eine neue Donaubrücke verbundt:n (Eisenbahn- ~d 

Straßenbrücke [Abb. 59 u. 60]) und gehört, ebenso wie Zemun (Semlin), 

zum Verwaltungsgebiet Groß-Belgrad. 

Das Klima ist kontinental. Die Sommer sind trocken und sehr heiß, 

der Großteil der Ni derschläge fällt im Frühjahr und Herbst. Die Winter 

sind rauh, doch oft schneearm. 

Die Unterbringung und Verpflegung von Truppen macht in der Backa 

und im Banat nirgends Schwierigkeiten. Das Straßennetz ist relativ dicht, 

die Naturwege sind jedoch bei nassem Wetter nicht verläßlich. Flieger­

deckung ist außerhalb der Eichenwälder im Westen und der Auenwälder 

in den Stromtälern auf die Ortschaften beschränkt. Im Sommer behindern 

die vielen hohen Maisfelder häufig die Übersicht. 

Die Bevölkerung stellt ein Nebeneinander mehrerer Nationen dar. 

In der Backa siedeln neben Magyaren viele Deutsche, in Syrmien Kroaten, 

an der Save viele Serben, im Banat Rumänen im Osten und Serben im 

Westen; dazwischen viele Deutsche, Bulgaren und andere. Zumeist hat 

aber jedes Dorf seine klare Nationalität. 

Die Dinarische 6ebirgsieste 

Im Kerngebiet der Dinarischen Gebirgsfeste erreicht das die westliche 

Balkanhalbinsel von Nordwesten nach Südosten durchziehende Dinarische 

Gebirge mit 250 km seine größte Breite. Südlich der breiten Niederungen, 
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Hügelland des Nordens (13, 14, 15) 

die die Save begleiten und die an den zahlreichen, von Süden herabkom­

me_nden Nebenflüssen (Una, Vrbas, Bosna, Drina) jedesmal noch ein Stück 

weit stromaufwärts eingreifen, erstreckt sich das offene 

IV. Berg- und Hügelland des Nordens 

Hier sitzt noch eine dichte Bauernbevölkerung, deren Obst- undPflaumen­

kulture~ hohen Ruf haben. Sanfte Mittelgebirgsformen, kleinere Plateaus 

und breite, wohlbebauteTalungen (Abb. 14) sowie einzelne größere und gut 

angebaute B~ck~n (an der Bosna, Spreca, Sana) geben der im allgemeip.en 
noch durchgangigen Landschaft das Gepräge. 

Westlich d~r U na treten im kroatischen Gebiet niedrige, verkarstete Kalk- 14 
platten auf, die als Karlstädter Platte bezeichnet werden nach Karlovac­

Karlstadt, dem Vorort dieses niederkroatischen Karstgebietes (Land­

schaft 14). Die breiten, niedrigen Hochflächen zwischen zahlreichen tief 

eingeschnittenen, steilwandigen Tälern tragen auf lehmigem Boden dichte 

B~schwaldbed~ckung und_ sind zugleich auch wegen des Auftretens zahl­

reicher Karsttrichter (Dolinen) trotz ihrer vorherrschenden Flachheit nicht 

leicht gangbar. Die tief eingesenkte, wasserreiche Kupa (Kulpa), der 

Hauptfluß des Gebietes, ist als militärisches Hindernis zu betrachten. Dieses 

gilt wegen der Enge ihrer Steilschluchten auch für die zahlreichen Neben"' 

flüsse (Dobra, Mreznica, Korana). Streckenweise muß auf den niedrigen 

Karstflächen mit Wassermangel gerechnet werden. 

Unter dem Steilanstieg zum kroatischen Hochkarst liegt im Süden des 

ni_ede~kroatis~hen Karstgebietes das Becken von Ogulin (BB 6642) mit 

wichtigem E~s~nbahnknotenpunkt .. Hier laufen die beiden Hauptlinien 

zusammen, die im Norden Jugoslawiens den Hochkarst-Gürtel überwinden 

der sich als trennende Barriere zwischen den Donau-Save-Raum im Oste~ 

und die dalma~ische Küste einschiebt. Von Ogulin führt gegen Westen, 

~ _:I<apela-Gebir~e (BB ?642) vorbei, die nächste Verbindung zum Meer 

hinuber nach Susak - Fiume (BB 6542). Aber auch nach Süden führt 

heute von Ogulin eine neue Bahnlinie über den kroatischen Hochkarst 
nach Split (Spalato) (BB 6935). 

1~ Abschnitt zwischen Una und Bosna (Landschaft 15) unterbrechen 15 
bereits einz_~lne höhere y orgebirge das sonst o!f ene, fruchtbare und gut 

gangbare Hugellan.~. Zwischen Una und Vrbas rummt das Sandsteingebirge 

der Kozara Planrna (978 m) (BB 6941, 7040) größere Längserstreckung 

(Westnordwest-Ostsüdost) an und sperrt das in seinem Süden gelegene 

Flußbecken von Prijedor (BB 6940) von der offenen Landschaft des 

Savetales ab. Es entsteht hierdurch im Süden der Kozara Planina und in 

ihrem Schu!z eine beckenartige breite Durchgangszone für den Westost­

Ver~ehr zwischen d~m Unatal und dem ~es Vrbas. Die Normalspurbahn 

No~? (BB 6941)-PnJedor (BB 6940)-BanJa Luka (BB 7040) benutzt diesen 

~aturlichen Verkehrsw~g, der ge~en Westen noch eine günstige Fortsetzung 

i~ offenen Talabschnitt der rmttleren Una findet, so daß hier auch eine 

leicht __ gangbare .V ~rbi?-d~ng mit Bihac (~B 6840) ebenfalls gegeben ist. 

Im Suden der L1me Bihac (a.d. Una)-BanJa Luka (am Vrbas) schließt sich 
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1.7 

Inner-Bosnien (16, 17) 

das Bergland schnell zusammen zum hohen Mittelgebirge Inner-Bosniens. 
Hier endet die gute Gangbarkeit des Berg- und Hügellandes und die offenen 
Täler der Una und desVrbas werden gegen Süden zu engen Talschluchten. 
Das gut angebaute Hügel- und Bergland wird von einer fleißigen Bauern­
bevölkerung bewohnt und bietet gute Verpflegungsmöglichkeiten 
sowie leidliche bäuerliche Unterkunft. Den kleinen Städten dieses Ab­
schnittes kommt nur die Bedeutung lokaler Märkte zu. Nur Banja Luka 
(18000 Einw. [BB 7040]) hat als Hauptstadt des Vrbas-Banates grö~ere 
Bedeutung. Es ist dort sehr weitläufig angelegt, wo der Vrbas aus semer 
langen Engtalstrecke austritt und von Südosten her das gut gangbare Tal 
der Vrbanja einmündet; daher laufen hier die Hauptstraßen des westlichen 
Bosniens zusammen. 

Der Abschnitt zwischen Bosna und Drina (Landschaft 16) setzt den 
gleichen Landschaftscharakter gegen Osten fort. Die Vorgebirge des 
Trebovac (694 m) (BB 7240) und der Majevica (916 m) (BB 7339, 7439) 
gliedern als langgestreckte Vorgebirgszone das parallel zu ihnen von Ost­
südosten nach Westnordwesten verlaufende Tal der Spreca ab. Dieses 
weitet sich zu dem breiten Becken des Sprecko Poljes (BB 7338) und stellt 
insgesamt eine ausgezeichnete Querverbindung zwischen dem Bosnatal 
bei Doboj (BB 7240) und deni Drinatal bei Zvornik (BB 7438) her. Am 
Südfuß der Majevica Planina hat sich Tuzla (BB 7339) auf Grund des 
reichen Bergbaues zum Hauptort des Abschnittes zwischen Bosna und 
Drina entwickelt. 

V. Hohes Mittelgebirge Inner-Bosniens 

Die Täler werden hier eng und sind reich an Schluchtstrecken, 
während die massigen, oft dicht bewaldeten Bergeshöhen fast stets 1000 m 
Meereshöhe übersteigen und gegen Süden und Südosten sich bald auf 
durchschnittlich 1600 bis 1800 m Meereshöhe erheben. Inner-Bosnien ist 
schwer gangbares und schlecht zu übersehendes Gelände. Die Siedlungen 
beschränken sich vorwiegend auf einzelne offenere Partien der tiefen Täler, 
während die Höhen oft menschenleere Waldgebirge oder nur von Hirten 
und ihren Sommerhütten belebte Hochweiden sind. Die Gebirge streichen 
vorwiegend von Südosten nach Nordwesten, <lachen sich aber gegen Norden 
ab und werden in dieser Richtung von den zahlreic;hen Flüssen durch­
schnitten. Bosniens Böden sind vorwiegend tonig-sandig, doch sind steile 
Gehänge häufig und felsige Talschluchten nicht selten. Die unteren Ta!,­
partien sind dichter besiedelt und angebaut, wegsamer und gangbarer. Die 
besseren Wege führen häufig über die Höhen. 

Die Kalkplateaus im Westen Inner-Bosniens (Landschaft 17) 'Yer~en 
von den Flüssen in tiefen, engen Schluchten durchbrochen. Bei J aJce 
(BB 7038) tritt der Vrbas selbst in eine solche enge Talschlucht ein, die 
bis dicht vor Banja Luka anhält (Abb. 15). Die Straße findet in dem steil­
wandigen, leicht zu sperrenden Canon nur mit Mfil?.e Platz neben ~em Flu~. 
Auch die bei J ajce über 30 m hohe Wasserfälle emmündende Ph v a sowie 
der U gar verlaufen streckenweise in engen Caiiontälern. Dieses im Osten des 
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Inner-Bosnien (18~ 19) 

Vrbas oberhalb von Travnik (BB 7137) mit dem steilwandigen Hochplateau 
der Vlasica Planina (BB 7138) einsetzende Gebiet dünn besiedelter, oft 
menschenleerer und stark verkarsteter ( daher Wasserarmut!) Kalkplateaus 
findet gegen Westen Anschluß an das ausgedehnte Kalkhochland West­
Bosniens (siehe Seite 34). Das ganze Gebiet an der oberen Save südlich 
der Linie Banja Luka (BB 7040)-Sanskimost (BB 6940)-Bihac (BB 6840) 
ist nur im Norden etwas dichter besiedelt, sonst größtenteils ödes, ver-
karstetes Kalkhochland. · 

Hohes Schiefer- und Sandsteingebirge erfüllt auch den mittleren Ab-. 1.8 
schnitt Bosniens an den Oberläufen der Drina, der Bosna und des Vrbas. 
Dieses hohe Schiefergebirge Inner-Bosniens (Landschaft 18) hat 
zwischen waldreichen hohen Mittelgebirgszügen durchgängigeres niedriges 
Bergland, das sich, wie alle orographischen Großformen Inner-Bosniens, 
in der Hauptstreichungsrichtung des Dinarischen Berglandes von Nord­
westen nach Südosten erstreckt. Einzelne Talweitungen längs der Flüsse 
sind die Siedlungs- und Ackerbau-Oasen dieses Gebirgslandes und tragen 
kleine Ackerbürgerstädtchen, die zugleich Sitze des lokalen Handels und 
kleinerer Industrien sind (an der Drina: Foca, Gorazde, an der Bosna und 
ihren Nebenflüssen: Visoko, Zenica, Travnik, am Vrbas G. Vakuf und 
Bugojno ). Dort, wo die Kalkhochflächen des östlichen Bosniens an das 
Schiefergebirge des mittleren Abschnittes herantreten, liegt das geräumige 
Becken von Sarajevo (BB 7336), das die Hauptstadt Bosniens trägt (Sara­
jevo 78000 Einwohner [Abb. 17]). Die Stadt zieht sich sehr enggebaut 
und langgestreckt ganz am Ostrand des Beckens im Tal der Miljacka auf­
wärts, vermeidet also die offene Beckenebene ganz. Sarajevo ist das Zentrum 
der islamisierten Südslawen Bosniens. Besonders eng gebaut ist das aus­
gedehnte Mohammedanerviertel mit zahlreichen Moscheen. Das schmale, 
steile Kalkmassiv des Trebevic (1629) erhebt sich schroff über der Stadt 
(Abb. 18) und ist von militärischer Bedeutung für deren Beherrschung. 

Der Erzreichtum dieses mittleren Abschnittes Bosniens mit seinen 
Schiefer- und Sandsteingebirgen hat ihm auch den Namen „Bosnisches 
Erzgebirge" eingetragen. Eisen und Kohle werden im Gebirge in zahl­
reichen Klein- und Mittelbetrieben gefördert. Als Großbetriebe haben vor 
allem die Eisengruben von Vares (BB 7237) im Zvijezda-Gebirge ostwärts 
der Bosna Bedeutung, die die größten Jugoslawiens sind. Bei Iva:r;icici 
(BB 7336) werden bedeutende Manganerzvorkommen abgebaut, von 
größerer Bedeutung sind auch die Kohlenvorkommen von Kakanj (BB 
7237) (Abb. 16), Zenica (BB 7237) und Brezna (BB 7237) (Pechkohle). 
Hier entwickelt sich unter staatlicher Förderung ein b o s ni sehe s Industrie­
gebiet. Bei Vares steht bereits ein großes Hochofenwerk und bei Zenica 
·ein modernes Stahlerzeugungs- und Walzwerk. Der weitere Ausbau dieses 
Industrie-Distriktes in wehrgeographisch günstiger Lage. ist bereits in 
Angriff genommen. Zahlreiche kleine Bergbahnen führen gerade aus dem 
Bosnatal als Stichbahnen zu "<ien einsamen Minenbetrieben in das Gebirge 
hinauf. 

Ausgedehnte verkarstete Kalkplateaus beherrschen besonders das 1.9 
östliche Bosnien (Landschaft 19) östlich der Wasserscheide zwischen 
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Inner-Bosnien (19, 20, 21) 

Bosna und Drina und ziehen von hier aus über die Drina nach Südosten. 
Hier treten unwirtliche, menschenarme Plateaus mit starker Bewaldung 
dicht zusammen (Javor-Planina, Romanja unmittelbar östlich des Beckens 
von Sarajevo, Tara-, Zlatibor-Planina). Schroffe steilwandige Schluchten 
(Caiiontäler) sind häufig. In enger, verkehrsfeindlicher Schlucht bricht 
die Drina selbst nördlich von Visegrad (BB 7436) zwischen Javor- und Tara­
Planina hindurch. Diese Zone der hohen Kalkplateaus ist schwer gangbar. 

20 Das Ostmontenegrinische Schiefergebirge (Limgebiet, Landschaft 20), 
~hemals Ost-Montenegro, ist südlich von Bijelo-Polje (BB 7532) wasser­
reiches, hohes Schiefergebirge mit starker Bewaldung auf den Hängen der 
plumpen hohen Rücken (Bjelasica 2116 m) (Abb. 19,20,21). Die Täler sind 
tief und schwer gangbar, besonders nach Regenzeiten, wenn der lehmige 
Boden sich in einen zähen Brei verwandelt. Während die Flanken der Täler 
trotz ihrer Steilheit von einer zähen Bergbauernbevölkerung besiedelt sind, 
tragen die hohen, oben flachen Rücken, die über die Waldgrenze au.fragen, 
einsame Hochweiden. Im äußersten Süden schließen die schroffen Kämme 
der Nordalbahischen Alpen (siehe Seite 54) das Gebiet ab. Hier sind bei 
Andrijevica (BB 7531) und in der hohen Talweitung von Plav-Gusinje 
(um 950 m) bereits die Siedlungen der Albaner anzutreffen. Ihre aus 
massivem Stein aufgeführten 2- bis 3stöckigen Wohnbauten (kula) sind 
mit Schießscharten versehen und können als Wehrtürme im Kleinkrieg 
Verteidigungsnester abgeben. 

21 Das Hochland von Pester (Landschaft 21) (BB 7633, 7-634) erstreckt 
sich als weites, flachwelliges Kalkplateau in 1400 bis 1500 m Meereshöhe 
zwischen dem Lim im Westen und den Oberläufen des !bar und der Raska 
im Osten. Es ist waldarmes Hochweidengelände, das infolge der Ver­
karstung unter Wassermangel leidet, aber infolge seiner Flachheit relativ 
gut. gangbar ist. In dem flachen Karstbecken von Pester, das im Zentrum 
des Hochlandes gelegen ist, tritt dagegen reichlich Wasser in starken Karst­
quellen zutage. Hier leiden einzelne Abschnitte des Karstbeckens unter 
Versumpfung. Das menschenarme Hochland hat sehr rauhe, schneereiche 
Winter, ist aber auch im Sommer dank seiner Höhenlage besonders in den 
Nächten empfindlich kühl, während sich am Tage auf den waldlosen 
Flächen gelegentlich große Hitze entwickelt. 

In Inner-Bosnien sind die tief eingeschnittenen Flußtäler militärisch 
die wichtigsten Abschnitte. Die teilweise cafionartige und schwer gangbare 
Schlucht der oberen U na bildet eine scharfe Grenze gegen Hochkroatien. 
Der V r b a s durchbricht nach offenem Oberlauf in 50 km langer Schlucht 
ausgedehnte Kalkplateaus. Auch Bosna und Drina weisen in ihrem Ober­
lauf enge, gewundene Steiltäler auf. Una, Vrbas, Bosna und Drina sind als 
militärische Hindernisse zu betrachten. 

Bosniens Klima ist wegen seiner durchschnittlichen Höhenlage kühler 
und feuchter, als es seiner Breitenlage entspricht. Dem entsprechen seine 
reichen Bergwälder. Rasch aufeinanderfolgende Temperaturschwankungen 
steigern sich im hohen Süden und Westen empfindlich. Nebel und Regen 
sind im Sommer häufig, der Winter bringt sehr reichlichen Schneefall. Im 
ganzen ist das Klima rauh, aber gesund. 
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Karsthochländer (22) 

. Die Be~ölk~rung ist im Gebirgsland, im Gegensatz zum dichter be­
siedelten ~-edri~en Be~gland d~s Nor~ens, sehr wenig zahlreich, aber kräftig 
und ursp_runglich. Die Scheidung m die beiden christlichen Glaubens­
bekenntmsse und Mohammedaner macht sich im sozialen Leben noch stark 
bemerkbar. Die Volksbildung steht auf geringer Höhe. 

_Wirtsch:~ftlic~ ist Bosnien vorwiegend Agrarland. Holzwirtschaft und 
Vi_ehzuch:t uberw~egen den auf die Becken und Täler beschränkten Ackerbau. 
Di~ wemg entwickelte I1;1du_strie. ist . auf die Städ!e beschränkt. Vnter­
brmgung von. T~uppe~. is~ rm me~igen Norden m zusammenhängenden 
Oi:tschaft~n reichlich mog_lich und mcht schlecht, stößt dagegen im hohen 
Mittelgebirge Inner-Bosmens auf erhebliche Sch\\'ierigkeiten. 

VI. Zone der Karst-Hochländer 
E~ breiter ~~~1 stark verkar~teter Kalk-Hochländer begleitet die jugo­

slawisc~e Adria-Kuste und legt sich trennend zwischen diese und die stark 
ze~sch_nittenen h~hen Mittelgebir~e a_uf d~r nördlichen Ab~ac~ung der 
Dmanschen Gebirgsfeste. Oberflachlich fließendes Wasser ist m dieser 
Kars~andschaft außerordentlich selten und in erster Linie auf kleinere 
allerdings wasserreiche __ Poljeruw.sse (Polje -:- Karstbecken) beschränkt. In~ 
f?lge der sta~ken Zerklüftung des Kalkgestemes und seiner Löslichkeit ver­
sickei:t <l:er hier an und für sich reiche Niederschlag in die Tiefe und fließt 
unten~disch a~. Zahlreiche Höhlen von oft gewaltigem Ausmaß finden sich 
daher 1m Bereich der Karstplateaus und haben von jeher als Unterschlupf 
aber auch ~s begehrte Wasserstellen bei der Kriegsführung eine beachtlich~ 
!lolle gespielt (~bb. 30). In erster Linie aber beruht die Wasserversorgung 
im Karst auf Zisternenbau (noch sehr ausbaufähig [Abb. 31]). 

~ie Aufl~sung der (?berfläche in zahlreiche kleine Trichterformen (Karst­
Dolinen), die das versickernde Wasser ausgelöst hat, ist für die Karstland­
sc~aft besonders c~ara~teris!isc~, und diese häufen sich sehr oft zu ganzen 
T:_ichterfeldern, die die Orientierung außerordentlich zu erschweren ver­
mogen, das V ?rankommen von Fahrtruppen völlig ausschließen und Fuß­
truppen nur em ~ehr langsames Vorrücken ermöglichen. Größere Boden­
bede~kung f~hlt m d~r Karstlandschaft. Meist bedeckt nur eine wenige 
Ze~trmeter dicke Iehmige Schicht den Fels, daneben tritt aber auch auf sehr 
weite Streck~n hin der nackte Kalk zutage (Abb. 23. 24) oder ist nur von 
losem Gestemsschutt bedeckt. Außerordentlich groß ist infolgedessen 
d~r M_ang~l an größeren Wäldern und damit die Holzarmut. Sehr häufig ist 
em medriger, verfilz!er und daher schwer gangbarer Buschwald. Im 
ganzen muß das Ge.biet der Karst-Hochländer trotz der vorherrschenden 
sanften Formen aus diesen Gründen als schwer gangbar bezeichnet werden. 
~ass~rma_~gel, Holzarmut und das Fehlen reicherer Anbaugebiete können 
hierf ur großereTruppenansammlung ernstliche Schwierigkeiten verursachen. 

Das Hochland der Li:ka (Hochkroatien, Landschaft 22) ist im Mittel 
70~ m ho~h und von felsigen, stark verkarsteten Gebirgszügen mit steilen 22 
Mittelgebirgsforme~ (Velebit, Kapela) wallartig umrandet, welche gegen 
das Meer, gegen die Una (BB 6839) und die Linie Bihac (BB 6840)---
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Karsthochländer (22, 23, 24) 

Vrbovsko (BB 6642) mit hohen Steilhängen abstürzen. Hochkroatien ist 
noch relativ gut gangbar und verfügt über eine Anzahl mehr oder weniger 
guter Straßen und Wege in jeder Richtung, die auch über die hohen Rand­
gebirge führen. Ausgedehnte flache Karstbecken in 500 bis 600 m Meeres­
höhe (Becken von Gacko, Gracac, Krbava, Lika) begünstigen mit ihrem 
Weideboden diese Durchgängigkeit. Die dazwischengelegenen Bergzüge 
und niedrigeren Schwellen sind allerdings stark verkarstet und häufig in 
einzelne kleine Inselberge aufgelöst. Hochkroatien verfügt auch noch 
über größere Gebüsch- und Waldkomplexe, die sich in den tieferen Lagen 
aus Buchenwald, nach der Höhe zu aus Fichtenwald zusammensetzen. In 
den Becken findet sich neben Acker- und Weideland häufig Versumpfung. 
Im ganzen kann Hochkroatien noch als die in bezug auf Gangbarkeit, 
Wasserversorgung und Bewaldung am meisten begünstigte Zone der Karst­
hochländer bezeichnet werden (Abb. 22). 

Westbosnien (Landschaft 23) setzt sich aus einer größeren Anzahl lang­
gestreckter, stark verkarsteter Kalkplateaus zusammen, die sich im Durch­
schnitt um 1400 bis 1500 m Meereshöhe halten. Ihnen sind aber einzelne 
Kämme und kleinere Kalkmassive aufgesetzt, die besonders im Zuge der 
Dinara (Dinarische Alpen) (BB 6837, 6936) bereits schroffe Hoch­
gebirgsformen annehmen und im Troglav zu etwas über 1900 m Meereshöhe 
aufragen. Zwischen diesen Karstplateaus liegen langgestreckte Karstbecken 
(Poljen), die zu den größten Poljen der dinarischen Karstzone gehören und 
mit ihren von Schottern und Schwemmland bedeckten Böden zwischen 
700 bis 1100 m Meereshöhe gelegen sind (Livanjsko Polje, Glamocko Polje, 
Kupresko Polje und Duvanjsko Polje). Diese Becken enthalten vorwiegend 
nur Weideland, das den Winter über sehr häufig überschwemmt ist. Daher 
sind sie kaum für größere Truppenversammlungen geeignet. 

Unterkunft ist im ganzen Gebiet Westbosniens nicht sehr reichlich vor­
handen und in erster Linie auf die zahlreichen Dörfer und kleinen Städtchen 
beschränkt, die in den Karstpoljen gelegen sind. 

Das Klima ist nur in den tiefer gelegenen Becken, wie besonders in der 
Talweitung des oberen Cetina-Tales (BB 6935, 6936), milde und weist 
bereits manche mittelmeerische Züge auf. Jedoch ist auch hier, wie im 
ganzen übrigen Gebiet, mit scharfer Winterkälte zu rechnen. Die Sommer­
monate sind überall und besonders in den Karstbecken sehr heiß. 

Eine Durchquerung Westbosniens senkrecht zur Küste stößt auf große 
Schwierigkeiten wegen des häufigen Aufstieges aus den Becken auf die steil 
darüber sich erhebenden schmalen Karstplateaus. In der Streichrichtung 
der Becken und Plateaus von Südosten nach Nordwesten stehen einer Durch­
querung dagegen geringfügigere Geländehindernisse entgegen. 

Von der oberen Cetina abgesehen fehlen größere Flüsse gänzlich 
und nur in den Karstbecken treten kurze, aber oft wasserreiche Schlund­
flüsse auf, die nach kurzem Lauf am Rande der Becken unterirdisch 
verschwinden. 

Ein typisches Karstgebiet ist auch die Herzegowina (Landschaft 24). 
Schwer gangbare, aber niedrigere Karstplateaus ragen auch hier zwischen 
tief eingesenkten Becken auf und streichen ebenfalls untereinander parallel 
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von Nordwesten nach Südosten. Jedoch wird die Herzegowina von der 
N aren ta (BB 7133, 7134, 7135), dem einzigen großen Fluß gequert, der die 
Zone der Karstplateaus auf der Westseite Jugoslawiens in ihrer ganzen Breite 
durchbricht. Ihr Tal ist daher von großer Verkehrsbedeutung füreineDurch­
querung des Karstgürtels senkrecht zur Küste (Abb. 25, 26). Oberhalb von 
Mostar (BB 7134) wird es zum engen Durchbruchstal und ist hier leicht zu 
sperren. Den Unterlauf der Narenta begleiten bereits breitere Schwemm­
landebenen, die sich von hier aus längs des Trebifat (BB 7133) und der 
Bregava (BB 7133) weit zwischen den herzegowinischen Karstplateaus in 
Nordwest-Südost-Richtung einschieben. Diese wasserreichen und oft über­
schwemmten Talebenen sowie die niedriger gelegenen Karstbecken (Polje 
von Imotski und Popovo Polje) haben ein warmes mildes Klima mit 
mittelmeerischem Einschlag (Tabakbau), jedoch ist auch hier Malaria infolge 
der häufigen Versurilpfung endemisch. In den weiter landeinwärts ge­
legenen Poljen (Gacko Polje, Nevesinjsko Polje) herrscht bereits 
wieder, bei Meereshöhen um 900 m, ein kühles, rauhes Klima, das sich nur 
noch durch größere Sommerhitze auszeichnet. Für Truppenbewegun­
gen stellt auch die Herzegowina abseits des Narenta-Tales ein beschwer­
liches und unwirtliches Gelände dar. Die Becken sind nur teilweise kulti­
viert, der Rest ist dürftige Karstweide, Gestrüpp und Gebüsch, während 
größere Hochwälder völlig fehlen. Militärische Hindernisse nach Tal­
beschaffenheit und Wassermenge sind neben der Narenta auch ihre Neben­
flüsse Trebizat und Bregava sowie die Trebinjcica (BB 7331, 7231). 
Die letztere tritt bei Bilek aus einer starken Höhlenquelle heraus und durch­
fließt das Popovo-Polje, an dessen nordwestlichem Ende sie in großen 
Schlucklöchern (Ponoren) verschwindet, also keinen oberirdischen Anschluß 
an die Narenta findet. 

Westmontenegro (Landschaft 25) ist nach seiner Bodengestaltung der 
Herzegowina ähnlich. Nur 'treten hier die Becken noch stärker zurück, wäh­
rend die Hochflächen sich zusammenschließen. Von dem zentral gelegenen 
Karstbecken von Niksic (BB 7 432) abgesehen, stellt Westmontenegro ein 
geschlossenes Hochland zwischen 900 bis 1200 m Meereshöhe dar, in dem 
die Verkarstung ihr größtesAusmaß erreichthat(Abb.27- 33). Infolgedessen 
muß es als eines der am schwersten gangbaren Gebiete des ganzen Gürtels der 
Karsthochländer betrachtet werden. Wald, Bodenbedeckung und Wasser 
fehlen in sehr großen Gebieten so gut wie ganz (aber zahlreiche Zisternen). 
Zur Adria hin fällt das Karstplateau mit hoher Steilstufe ab, die hier noch von 
einem Küstengebirgszug überragt wird, der in dem beherrschenden und oft 
umkämpften Lovcen (1750m) (BB 7330) einen Gipfel von größter operativer 
Bedeutung aufweist (Abb. 27). Weiter im Norden stellen tiefe Talschluchten 
an der Piva und Tara größte militärische Hindernisse dar. Das Hochland 
erhebt sich hier im Durchschnitt auf 1700 bis 1800 m Meereshöhe; es trägt 
ein gutes Weideland und wird von kleinen, aber schroffen Hochgebirgs­
massiven (Kalkklötzen) überragt (Durmitor 2530 m) (BB 7433) 
(Abb. 34-36). Das Klima dieses nördlichen Hochlandes ist rauh und 
schneereich im Winter und gemäßigt im Sommer. Hingegen sind die 
niedriger gelegenen Karsthochflächen näher an der Küste durch ein 
milderes Klima ausgezeichnet. 
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Im Süden greift in das Karsthochland von Westmontenegro das Zeta-Tal 
(BB 7 431) weit landeinwärts zurück. Podgorica (BB 7 430) liegt dort am 
Eingang in die Zeta-Talebene, wo diese durch einen niedrigen Querriegel 
abgeschlossen wird, den die Zeta in einem kurzen, aber leicht abzuriegelnden 
Engtal durchbricht. Die Talebene an der Zeta verengt sich oberhalb von 
Danilovgrad (BB 7 431) schnell, steile, felsige Hänge treten auf beiden Seiten 
an sie heran und schließlich wird sie an ihrem Ende von einer hohen Steil­
~tufe abgeschlossen. Diese muß überwunden werden, um über einen hohen 
verkarsteten Sattel in das etwa 600 m hoch gelegene zentrale Karstbecken 
von Niksic zu gelangen. Die Talebene an der Zeta besitzt einen bis zu 6 m 
mächtigen, sehr fruchtbaren Lehmboden und weist reichen Anbau (Mais, 
Weizen) auf. Sie ist die Kornkammer des westmontenegrinischen Kalk­
hochlandes. Das Polje von Niksic weist im Gegensatz hierzu nur einen 
dünnen, steinigen Boden auf, der vorwiegend als magere Viehweide ge­
nutzt wird. 

Im Zeta-Tal macht sich das nahe Mittelmeer bereits in einem milderen, 
warmen Klima bemerkbar, das reichen Weinbau erlaubt, doch kann es 
wegen scharfer Winterkälte nur ~s ein Übergang zum mittelmeerischen 
Klima bezeichnet werden. Der Ölbaum und überhaupt die echte mittel­
meerische Vegetation fehlt hier noch dem Landschaftsbild. 

Zwischen dem Zeta-Tal und dem Skutari-See erstreckt sich die weite 
Ebene von Podgorica (BB 7430). Sie weist nur an ihrem südlichsten.~and 
fruchtbares Schwemmland auf, leidet hier aber auch unter großen Uber­
schwemmungen durch den in seinem Wasserstand starken Schwankungen 
unterworfenen Skutari-See (BB 7429, 7529). Die übrigen 2/ 3 der Ebene 
sind magere, steinige Weideflächen, die unter großer Trockenheit leiden, 
und auf denen sich im Sommer große Staubstürme entwickeln können. Bei 
Podgorica vereinigt sich die Zeta mit der Moraca, die den Skutari-See 
erreicht. Zeta und Moraca sind wasserreiche Karstflüsse und als militärische 
Hindernisse zu betrachten. Die Ebene von Podgorica ist nach allen Seiten 
gut gangbar und zur Versammlung größerer Truppeneinheiten geeignet. 
Jedoch muß der Wassermangel in Rechnung gestellt werden. In dem 
fruchtbaren Südabschnitt am Skutari-See herrscht Malariagefahr. 

Die noch sehr ursprüngliche, arme Bevölkerung Montenegros ist hart, 
kräftig, bedürfnislos und kriegerisch; sie besitzt alte Tradition im Kleinkrieg. 

Landeinwärts wird sowohl die Herzegowina wie auch Westmontenegro über­
ragt von der Zone .der dinarischen Hochgebirgsmassive (Landschaft 26), 
die die Achse des Dinarischen Berglandes bildet und sich trennend zwischen 
die Karsthochländer auf seiner Westseite und das Innere Bosniens legt. Jedoch 
handelt es sich hier um kein durchgehendes Kammgebirge, sondern um 
eine Reihe von isolierten kleinen Hochgebirgsmassiven, zwischen denen 
einzelne Hochflächen in 1400 bis 1700 m Meereshöhe hohe Durchgänge 
und Übergänge ermöglichen. Die Massive selbst sind durchweg Kalk­
klötze mit steilen Außenseiten und einzelnen aufgesetzten Graten und 
Zinnen, die 2000 bis 2500 m erreichen. Hohe Schutthalden verkleiden oft 
die Steilhänge. Die Verkarstung und daher auch die Wasserlosigkeit ist 
überall weit fortgec;;chritten, während andererseits sich an den schattenseitigen 
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Hängen große Schneefelder den Sommer über halten und die Grundlage 
der Wasserversorgung bilden für die wenigen Hirten und die Herden, die 
im Sommer hier die dürftigen Hochweiden beleben. Die Narenta durch­
bricht in gewaltiger Schlucht die Kette der Hochgebirgsklötze an ihrem 
Nordende (Abb. 38). V ran Planina (2074 m) (BB 7135) und Cvrsnica 
(2176 m) (BB 7135) ragen im Westen der Durchbruchschlucht auf, 
während im Osten der Prenj (2102 m) (BB 7135, 7235) sich erhebt und 
von hier aus gegen Südosten sich die Zone der Hochgebirgsmassive über 
den Maglic (2387 m) (BB 7337) und Durmitor (2522 m) (BB 7133) bis 
an die albanische Grenze fortsetzt, wo sie auf den senkrecht zu ihr ver­
laufenden Hochgebirgskamm der N ordalbanischen Alpen (BB 7530, 
7531) (siehe Seite 54) trifft. 

Der Adriatische Küstensaum 
Die Karsthochländer des westlichen Jugoslawien treten unmittelbar an 

die adriatische Küste heran, die sie fast durchweg mit steilem Anstieg über­
ragen. Nur im Mündungsgebiet der Narenta tritt mit Schwemmlandebenen 
etwas ausgedehnteres, aber ungesundes Flachland (Malaria) an die Küste, 
während im mittleren Dalmatien sich zwischen dem Morlakken-Kanal und 
der Zrmanja im Norden und der Bucht von Split (Spalato) im Süden 
niedrige, kahle Kalkflächen in der sogenannten „Dalmatinischen Platte" vor 
den Steilanstieg zum Hochland legen. Dieser Anstieg stellt überall der 
Verbindung des Küstenlandes mit dem Hinterland Jugoslawiens erhebliche 
Schwierigkeiten entgegen, die erst seit kurzem durch eine Reihe von Kunst­
straßen mehr und mehr überwunden werden (Bahn von Fiume-Susak nach 
Agram, von Split nach Agram). Auf der Höhe des Karstes macht sich 
überall ein jäher Wechsel des Klimas und der Pflanzenwelt bemerkbar, die 
kahlen und öden Karsthochflächen stoßen hier unvermittelt mit der mittel­
meerischen Küstenzone zusammen. Weiter im Süden stellt das Narenta-Tal 
(Bahn und Straße) die einzige natürliche Verbindung des Küstenlandes mit 
dem Hinterlande dar (siehe Seite 43 ff). 

Die wenigen größeren Flüsse der Küstenabdachung (Zrmanja, Krka, 
Cetina) brechen in steilwandigen Cafiontälern zum Meere durch und stellen 
vor allem wegen ihrer vielen Schluchten, aber auch wegen ihrer starken 
Wasserführung beachtliche militärische Hindernisse dar. Dasselbe gilt im 
Süden noch für das kurze Tal der Ombla bei Dubrovnik (Ragusa), das bis 
zur Quelle mit größeren Booten befahrbar ist. Die Bevölkerung Dal­
matiens ist fast rein kroatisch„ der Rest (2 bis 5° / 0) italienisch. Im äußersten 
Süden wohnen dicht an der Grenze gegen Albanien auch Albaner noch auf 
jugoslawischem Gebiet. Die Dalmatiner sind als geschickte Seefahrer 
bekannt und waren früher sowohl in der österreichischen wie in der itali­
enischen Marine als Matrosen sehr geschätzt. 

Vor der hohen Steilküste liegen die außerordentlich zahlreichen dalma­
tinischen Inseln. Die größeren, eine Reihe von Dörfern und bekannte 
moderne Badeorte tragenden Inseln sind in Nord-Dalmatien die drei 
Quarnero-Inseln Krk (Veglia), Rab (Arbe) und Cherso (italienisch). Dazu 
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treten Lussin piccolo und grande (beide italienisch), Pag (Pago), Dugi Otok 

(Ins. grossa). In Süd-Dalmatien sind von Bedeutung auch wegen 

ihres Obst- und Weinanbaues die Inseln Brac (Brazza), Hvar (Lessina), 

Korcula (Curzola), Vis (Lissa), Mljet (Meleda) und das wiederum 

italienische Lagosta. 

Zu diesen größeren Inseln tritt noch eine· unübersehbare Zahl von klei­

neren und kleinsten Inseln, sogenannten Scoglien. Alle diese Inseln sind 

felsig, stark verkarstet und von kahlen, bis über 700 m aufragenden Berg­

zügen besetzt. In ihrem Schutze verlaufen langgestreckte Meereskanäle, 

die der Küstenschiffahrt ausgezeichnet geschützte Wege bieten. Das Klima 

der Inseln ist wesentlich mehr mittelmeerisch warm und ausgeglichen als 

das des schmalen mediterranen Saumes an der Festlandküste. 

VII. Nord-Dalmatien 

Hier gilt das oben Gesagte ganz besonders, da hier nur die Inselwelt 

durch echtes Mittelmeerklima ausgezeichnet ist. Die Festlandküste ist, 

besonders im -Hintergrunde der Quarnero-Bucht (Landschaft 27) und 

unter den Steilabfällen des Vele bi t-Zuges, im Winter noch durch häufige 

Kälteeinbrüche bedroht. Diese werden besonders empfindlich, wenn die 

eiskalte Bora als Fallwind von dem kroatischen Hochkarst herabkommt. 

Die Gewalt dieses Windes reicht gelegentlich aus, um Hütten und selbst 

Eisenbahnwagen umzustürzen. Demgemäß treten pier die mittelmeerischen 

Züge auch im Pflanzenkleid zurück, z. B. hat der Ölbaum auf dem Festland 

Nord-Dalmatiens noch keine Verbreitung. 

Wesentlich günstiger ist das Klima .~er großen Inseln in der Quarnero-

. Bucht; hier gedeiht auch bereits der Olbaum auf den vor dem Landwind 

geschützten West- und Südseiten. Krk (Veglia) (BB 6541) und Rab (Arbe) 

(BB 6540) samt den kleineren Inseln um sie herum gehören zu Jugoslawien, 

während die großen Inseln auf der Außenseite derQuarnero-Bucht (Cherso, 

Lussin piccolo und grande) bereits italienisch sind. Die jugoslawisch­

italienische Grenze zieht von Norden nach Süden mitten durch den Quar­

nero. Auf dem Festland läuft sie durch den geschlossenen Komplex des 

Haupthafens des Quarneros hindurch und teilt hier, dem Lauf der Rjecina 

folgend, den kleineren Stadtteil Susak (jugoslawisch) von dem alten Stadt­

kern Fiume (italienisch) ab (BB 6542). Fiume (Rijeka) hat mit dem alten, 

gut ausgebauten Hafen die günstigeren Hafenverhältnisse, während Susak 

entsprechend seiner Entwicklung aus einer ehemaligen Vorstadt sich noch 

sehr im Ausbau befindet und unter räumlicher Einengung leidet. Trotzdem 

hat sich Susak schnell zu einem bedeutenden Hafen entwickelt, der mit 

modernsten Mitteln ausgestattet worden ist und Hochseeschiffe aufnehmen 

kann. Susak ist heute neben Split (Spalato) (BB 6935) der bedeutendste 

Adriahafen Jugoslawiens, die Stadt selbst hat bereits 14 000 Einwohner. 

An die Steilküste des Quarnero schließt sich gegen Süden die niedrige 

Karstfläche der Dalmatinischen Platte (Landschaft 28) an, der zahlreiche, 

ebenfalls niedrige, flache Inseln vorgelagert sind. Die schmalen, langge­

streckten Inseln sind steinig und kahl und weisen nur wenige kleine Fischer-
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orte auf. Am weitesten ragt die große Insel Pag (Pago) (BB 6638 6639) 

gegen Norden vor und gliedert den langgestreckten Morlakken-K;nal als 

schmale, versteckte Schiffahrtsstraße unmittelbar unter der steilen Fest­

landsküste von den zahlreichen offenen Wasserstraßen dieses Küstenab­

~chnittes ~b. Durch den ~orlakken-Kanal können kleinere Küstendampfer 

m das Canontal der ZrmanJa (BB 6737) einfahren, das bis Obrovac (BB 6737) 
befahrbar bleibt (Abb. 39). 

. I?er_ H~uJ?thafen der Dalmati~schen Platte, Zara (Zadar) (BB 6637), 

i§t m italieruscher Hand. Ganz Im Süden dieses Abschnittes hat sich aber 

Sibenik (~ebenico) (BB 683_5) zu einem bedeutenden jugoslawischen 

Hafen entwi~kelt. auf G~d emer ausgezeichnet geschütztenv natürlichen 

Hafenbucht, m die nur eme enge Hafeneinfahrt hineinführt. Sibenik steht 

heute bereits an 4. Stelle unter den jugoslawischen Adriahäfen und ist 

bedeutungsvoIJ _ be~on~ers als wichtiger Bauxit-Ausfuhrhafen. Wenig 

o~erhalb V?n Sibe~_liegt an de~ .J:~llen der Krka _bei ~kradin (BB 6836) 
em sehr leistungsf ahiges Elektrizitatswerk, das f ur die Stromversorgung 

der Stadt und des ganzen Hinterlandes von großer Bedeutung ist. 

Insges!mt ist die 30 b~s. 40 km sich lan~e~wärts erstreckende niedrige 

Plateaufla~he _d~r Dalmatiruschen Platte _steirug, waldlos und wenig frucht­

bar. Nu! m eirugen parallel zur Küste sich erstreckenden flachen Talungen 

findet sich angebautes Land, sonst herrscht steinige Karstweide vor. Die 

Unterkunfts- und Verpflegungsmöglichkeiten sind daher sehr be­

sc!iränkt: Auf den waldlosen Flächen entwickelt sich im Sommer große 

Hi?~, die beso~~ers schwer erträglich ist, da infolge der Verkarstung der 

~teirugen Kalkflachen gr?ßer Wassermangel herrscht. Die Krka mit 

~e~ Nebenfluß, der Cikola (BB 6836), quert die Dalmatinische Platte in 

ruedrigen, aber schroff eingeschnittenen Cafiontälern, die als bedeutende 

~t~rischeHindernisseanzuseh~nsind(Abb.40,41).DasgleichehatGeltung 

fur die Talschlucht der ZrmanJ a am Nordrand der Dalmatinischen Platte. 

VIII. Süd-Dalmatien 

Süd-Dalmatien ist gegenüber dem nördlichen Abschnitt wesentlich 

wärmer,. vor alle!? auch im Winter, und macht mit großen Ölbaumhainen, 

Stran~eferbestanden tJ.?d dem typischen mittelmeerischen Buschwerk 

(Macc~e ), das ~elegentlich sch'Yer zu durchdringen ist, einen fast schon 

sub~opisc:1ten Em~~c~. Allerding_s herrscht au~h hie~, wie in ganz Dal­

matie~, keineswegs upp1ge V e g et a tl o n; kahle felsige Steilhänge beherrschen 

da_~ Bild der Festlandsküste über dem stets nur sehr schmalen angebauten 

Kust~nsaum; ~uf den Inseln hat niedrige Karstheide weite Verbreitung. 

Nur m der Nahe der Ortschaften und der oft sehr alten architektonisch 

sc_~önen, aber ':'7egen ~er Enge der Gassen schwer passi;rbaren Küsten­

stadtehen vermitteln die Agaven- und Kaktushecken sowie die Zitronen­

und Orangenbäumchen der terrassierten Gärten neben vereinzelten Pinien 

Palmen und Zypressen dem Landschaftsbild hier und da südliche Üppigkeit: 

Das voll mittelmeerische Klima Süd-Dalmatiens ist durch kurze milde 

Winter gekennzeichnet. Der Frühling beginnt hier bereits im März; bringt 
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aber mit warmen Schirokkostürmen viel Regen. Der April ist fast schon 
sommerlich und leitet den rund fünf Monate langen heißen und trockenen 
Sommer ein. Die Hitze kann dann im Sommer oft lähmend wirken und 
macht Vorsicht in der Ernährung nötig, um Darmkrankheiten zu vermeiden. 
Etwa mit Anfang Oktober beginnt die zweimonatige Regenzeit, die sehr 
ergiebigen Herbstregen bringt. Regen fällt auch während des milden 
Winters. 

Von Split (Spalato) (BB 6935) an gegen Süden nimmt die Festlandsküste 
wieder den Charakter der Steilküste an, der zugleich die großen Inseln 
Süd-Dalmatiens (Landschaft 29) vorgelagert sind. Br ac (Brazza) 
(BB 6934) ist die größte und zugleich die zur größten Höhe (778 m) sich 
erhebende unter diesen Inseln, die alle von hohen Bergzügen eingenommen 
werden (Hvar 626 m, Vis 585 m, Korcula 568 m; Mljet 514 m). Von 
den Höhen der schmalen Gebirgsinseln ergeben sich umfassende Ausblicke 
über die an Meeresstraßen, versteckten Buchten vp.d Schlupfwinkeln reiche 
Inselwelt und Küstenzone (Abb. 45-47). Als Ubersichtspunkt sowie als 
Richtpunkt für die Küstenschiffahrt spielt besonders der 961 m hohe 
Monte Vipera (BB 7032) eine Rolle, der am Nordende der schmalen Halb­
insel Peljesac (Sabioncello) aufragt. Die Gebirgszüge der Inselwelt sind 
jedoch alle felsig und steil und besonders infolge der starken Verkarstung 
sehr schwer gangbar. Unterkunfts- und Verpflegungsmöglichkeiten 
bietet nur die große und gut bevölkerte Insel Brac in größerem Maße, 
sonst sind die Inseln abseits der alten, heute als Badeorte mit Hotels und 
Pensionen ausgebauten kleinen Inselstädtchen sehr dünn bevölkert und 
arm an kultiviertem Land. 

Die Halbinsel Peljesac (Sabioncello) (BB 7032, 7132) sperrt das Mün­
dungsgebiet der Narenta vom offenen Meer ab und erschwert damit dessen 
Verkehrsverhältnisse sehr beträchtlich. Das Narenta-Gebiet weist daher 
keinen größeren Hafen auf. Erst weiter landeinwärts hat der kleine Fluß­
hafen von Metkovic (BB 7133) einige Bedeutung als Umschlagsplatz für 
den Verkehr durch das Narenta-Tal. Jedoch leidet er unter dem unge­
sunden, malariaverseuchten Klima des stark versumpften Mündungs­
gebietes der Narenta. 

Die Festlandsküste dieses Abschnittes weist infolge ihres schroffen 
Steilküstencharakters nur wenige Häfen auf. Besonders schroff und ab­
weisend ist. der Küstenabschnitt unter dem Biokovo-Gebirge (BB 7034), 
das als schmaler Gebirgshorst bis zu 1762 m ansteigt, auf seiner Höhe ein 
schmales, tief durch die Verkarstung zerrissenes Hochplateau trägt und zu 
dem schmalen Küstensaum mit Hängen von wandartiger Steilheit abbricht 
(Abb. 43). Das hier gelegene Makarska hat nur Bedeutung für den 
lokalen Küstenverkehr. Ornis (BB 6934) an der Mündung der Cetina, 
die in schroffer Caiionschlucht zum Meere durchbricht, hat einige Be­
deutung für die Verschiffung der reichen Bauxitvorkommen seines Hinter­
landes. Bei Zadvorje a. d. Cetina (BB 7034) befindet sich ein für das 
gesamte Küstengebiet wichtiges großes Kraftwerk, das die Energien der 
Cetinafälle (Gubavica-Fälle) ausnutzt (Abb. 44). 
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Nur im Norden dieses Abschnittes hat sich Split (Spalato) (BB 6935) 
zu der größten Hafenstadt Jugoslawiens entwickelt ( 43 711 Einw.) mit 
modernen großenHafenanlagen(Abb. 42). Split ist nicht nur ausgezeichneter 
Hafen, sondern zugleich auch Sitz einer wichtigen Zementindustrie. Es 
verfügt außerdem über ein gut angebautes Hinterland, das sich als ein 
schmaler, aber sehr ertragreicher Streifen von dicht bewohntem Bauernland 
gegen Westen längs der Küste bis zu dem alten, heute bedeutungslosen 
Städtchen Trogir (Trau) (BB 6835) hinzieht. Hier sind gute Verpflegungs­
möglichkeiten gegeben. Jedoch ist auch der Streifen von Kulturland 
im Hintergrund von Slpit, wie überall in Dalmatien, nur schmal und wird 
schroff von den steilen, k~hlen Hängen des Mosor-Gebirges im Süden 
und des Koziak-Gebirges im Norden überragt (Abb. 42). 

Im äußersten Süden dieses wichtigsten Abschnittes der jugoslawischen 
Adriaküste ist als größter Kurort, aber zugleich auch sehr bec,leutender 
Hafen Dubrovnik (Ragusa) (BB 7231) gelegen. Hier sind sehr reiche 
U nterkunftsmöglichkeiten gegeben, während der eigentliche Hafen von 
Dubrovnik, die gut geschützte, tief in das Land eingreifende Bucht von Gruz 
(Dubrovni~ II), zu einem modernen Hafen ausgebaut ist (Abb. 48). Dubrov­
nik fehlt jedoch ein eigentlicher Küstenstreifen, unmittelbar über Stadt und 
Hafen steigen steile Hänge an (Abb. 49). 

Die Steilküste südlich von Dubrovnik besitzt in der tiefen, fjordartigen 30 
Bucht von Kotor (Cattaro [Landschaft 30]) (BB 7330) den besten Natur­
hafen längs der ganzen, an Buchten und Schlupfwinkeln außerordentlich 
reichen jugoslawischen Adriaküste. Ti v a t (Teodo) nutzt hier als jugoslawi­
scher Kriegshafen die Vorteile der an ihrem Eingang leicht sperrbaren 
Bucht aus. 

Die Bucht von Kotor wird von außerordentlich schroffen Steilhängen 
überragt, die sich dem Eindringen in das Hinterland als schwere militärische 
Hindernisse entgegenstellen (Abb. 5P und 52). Aus dem innersten Winkel 
der Bucht führt von Kotor aus mit steilen Serpentinen die Lovcen­
S traß e (Abb. 51) zum montenegrinischenHochland hinauf (Kotor-Cetinje) 
und überwindet dabei eine Höhendifferenz von etwa 900 m. Der Gipfel 
des Lovcen (1749 m) beherrscht sowohl die Straße als auch die Bucht 
von Kotor selbst und hat damit große operative Bedeutung (Abb. 27). 
Bekannt sind die mit der Eroberung des Lovcengipfels endenden schweren 
Kämpfe, die während des Weltkrieges hier ausgefochten wurden. Von 
Risan in der Boka Kotorska führt eine ebenfalls schwierige Bergstraße gegen· 
~orden hinauf zu dem Karsthochla_nd des Krivosije und von hier aus 
hinüber zum Pol je von Niksic (BB 7 432) sowohl wie zum Popovo Polje 
(BB 7231, 7331). Zwischen der Bucht von Kotor und dem Popovo Polje 
ragt als schroffes Hochgebirgsmassiv der Orjen (BB 7331) zu einer Höhe 
von 1895 m auf. Mit steilen, verkarsteten Kämmen ist er schwer gang­
bares, unwirtliches Hochgebirge, durch das jedoch eine schmale Fahr­
straße hinüberf ülu-! nach Trebinje ~ Popovo Polje. 

Das südlichste Dalmatien hat bis Bar (BB 7429) Steilküstencharakter 
(Abb. 53). Dann setzt besser durchgängiges, niedriges Bergland ein, durch 
das man leicht in die breite versumpfte Flußebene an der Boj ana (BB 7528), 
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dem Ausfluß des Skutarisees, gelangt. Bei Ulcinj (Dulcigno) (BB 7428) tritt 
die Ebene der Bojana-Mündung an die Küste selbst heran, die bis zur alba­
nischen Grenze nur eine versumpfte, unter Malaria leidende Flachlandküste 
ist. Die Bojana ist als militärisches Hindernis zu betrachten. 

Insgesamt mangelt es der jugoslawischen Adriaküste mit wenigen Aus­
nahmen (Dalmatinische Platte, Narenta-Mündungsgebiet) an Entwicklungs- • 
raum für militärische Operationen. Die Steilküste ist als schweres mili­
tärisches Hindernis zu betrachten. Ihre zahlreichen kleinen Steilschluchten 
sind nach Regen für kurze Zeit von reißenden Gebirgsbächen erfüllt. Da­
gegen bestehen zu einem gewissen Teil Möglichkeiten für ein Zusammen­
wirken mit Seestreitkräften. Allerdings bieten die zahllosen Inseln, Wasser­
straßen und Buchten auch jedem mit den Fahrwasser- und Küstenverhält­
nissen vertrauten Gegner zahlreiche Verstecke und Hinterhalte. 
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Die wichtigsten Querverbindungen zwischen 
der Adriaküste und dem Binnenland 

(von Norden nach Süden geordnet) 

Die Notwendigkeit der Überwindung des 'Gürtels verkehrsfeindlicher 
Karsthochländer, die zudem fast überall mit hoher Steilstufe an die Adria­
küste herantreten, hat von jeher die Verbindung des Adriagestades mit 
·seinem Hinterland außerordentlich erschwert und stellt einem Vordringen 
von der Küste aus außerordentliche Schwierigkeiten entgegen. Es stehen 
nur wenige von Natur aus leichter gangbare Durchgangszonen zur Ver­
fügung, aber auch diese sind noch reich an natürlichen Hindernissen, wie 
Steilanstiegen, Engpässen und hohen Sätteln. D,-µrch eine Reihe von 
Kunststraßen sind, teils schon in alter Zeit durch die Osterreicher, besonders 

· aber auch in jüngster Zeit, weitere Verkehrsmöglichkeiten geschaffen. 

1. Die Obergänge über den kroatischen Hochkarst 

Die Straßen über den kroatischen Hochkarst haben alle außerordentlich 
große Geländeschwierigkeiten zu überwinden, da gerade hier im Norden 
der Steilabfall des Hochkarstes zur Küste hin besonders schroff und unzu­
gänglich ist. Die einzige leicht gangbare Umgehungsroute des Hochkarstes 
liegt schon außerhalb des jugoslawischen Gebietes ( siehe Seite 21) und 
führt durch die Pforte von Postumia (Adelsberg) (BB 6444) zwn Becken 
von Laibach hinüber (Straße und Eisenbahn). Jedoch wir.d der Ubergang 
über den kroatischen Hochkarst begünstigt dort, wo er zwischen dem 
Becken von Ogulin (BB 6642) und der Adriaküste eine starke Einschnürung 
erfährt. (Luftlinien-Entfernung Ogulin-Novi nur 37 km.) Gleichzeitig 
erniedrigt sich das Hochland in dieser Zone bis auf 835 m. Diese Umstände 
bewirken, daß der Übergang in dieser Zone noch auf die wenigsten Schwie­
rigkeiten stößt. Die Eisenbahn Zagreb-Ogulin-Susak/Fiume sowie die 
Straße Z_~greb-Karlovac-Susak/Fiume (Luisenstraße) benutzen diese 
günstige Ubergangszone des nördlichen Hochkarstes. Während auf dieser 
Strecke der Gebirgszug der Gr. Kapela (BB 6641, 6642) im Ngrden um­
gangen wird, ergibt sich noch eine zweite relativ günstige Ubergangs­
möglichkeit im Süden der Gr. Kapela. Hier benutzt die Straße von Senj 
(BB 6640) über Brinje (BB 6641) zum Becken vor Ogulin und weiter nach 
Karlovac die Lücke zwischen dem Großen und Kleinen Kapela-Gebirge. 

Weiter gegen Süden verbreitert sich in Hochl{roatien das schwer gangbare 
Karsthochland beträchtlich, so daß hier der Ubergang von der Küste nach • 
Niederkroatien mit einer doppelt so langen Gebirgsstrecke zu rechnen hat. 
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Zugleich setzt nun über dem Gestade der Adriaküste das schroffe Velebit­
Gebirge (BB 6639, 6738) ein, dess.en über 1000 m hoher Steilabfall zur 
Küste überwunden werden muß. Auch im Osten begleiten den Rand 
Hochkroatiens hohe Gebirgszüge (Mala Kapela-Pljesevica), die steil gegen 
Niederkroatien und das Unatal abbrechen. Trotzdem führen von Jablanac 
(BB 6639) und Karlobag (BB 6639) am Morlakka-Kanal zwei in ihrem Wert 
durch große Geländeschwierigkeiten ( enge Serpentinen) beeinträchtigte alte 
Straßen auf kürzestem Wege über den Hochkarst hinüber Uablanac (BB 
6639)-Otocac (BB 6640)-Plaski (BB 6741) und Karlobag .. (BB 6639)­
Gospic (BB 6739)-Bihac (BB 6840)]. Allerdings ist nach Uberwindung 
der Randgebirge die Gangbarkeit im Bereich des Lika-Hochlandes selbst 
relativ leicht. Jedoch begünstigen die Nordwest-Südost gestreckten Höhen­
züge hier in erster Linie die Vorwärtsbewegung in der Längsrichtung des 
Hochlandes, in der auch die Hauptstraße Brinje (BB 6641)-Otocac (BB 
6640)-Gospic (BB 6739)-Gracac (BB6838) verläuft. Auf diese Straße 
mündet bei Sv. Rock (BB 6738) die gut ausgebaute Kunststraße ein, die von 
Obrovac (BB 6737) an der Zrmanja aus mit vielen Serpentinen das Velebit­
gebirge in 1045 m hohem Straßensattel quert und einen wichtigen Zugang 
zum Hochland der Lika darstellt. 

2. Die Querverbindung Knin (BB 6837)-Bihac (BB 6840) 

Eine leichter gangbare Querverbindung zwischen der Adriaküste und 
dem Hinterland findet sich erst wieder am Südende des kroatischen Hoch­
landes. Vom innersten Winkel der niedrigen und leicht gangbaren „Dal­
matinischen Platte" bei Knin aus vermitteln dicht nebeneinander zwei 
nordsüdlich gestreckte Querfurchen mit tiefen Tälern einen leichten Über­
gang zum Oberlauf der Una und des Unac. Die westliche dieser beiden 
Durchgangszonen wird von der Hauptstraße Knin......:..Bihac-Karlovac 
benutzt. Der Übergang wird hier erleichtert durch den weit gegen Norden 
in die Karsthochflächen eingreifenden gut befahrbaren Canon der oberen 
Zrmanja. Die zwischen 600 bis 650 m Meereshöhe gel~genen Karstböden 
von Popina (BB 6838) bieten dann eine relativ lt:;ichte Ubergangsmöglich­
keit in das oberste Unatal. Der höchste Punkt des Ubergangs liegt mit 790 m 
Meereshöhe dicht oberhalb des steilen Talanfanges der Una. An- und Ab­
stieg zur Popinafläche müssen allerdings in steilen Serpentinen überwunden 
werden. Die Parallelverbindung im Osten benutzt das tiefe Nordsüd-Tal der 
Butusnica (BB 6837, 6838). An seinem Nordende kann man über Karst­
hochflächen in etwa 650 m Meereshöhe relativ leicht gegen Nordwesten in 
das Tal der oberen .Una hinübergelangen. Hier fehlt jedoch die Straßen­
verbindung. Beim Übergang aus dem Butusnica-Tal gegen Norden zum 
Unac-Tal ist dagegen ein breiter, 300 m höherer Karstrücken (900 bis 
950 m Meereshöhe) zu übersteigen. Diesen überwindet allerdings die 
Schmalspurbahn Knin-Drvar (BB 6938). 

3. Die Straße Split (BB 6935)-Livno (BB 7036)-Bugojno am Vrbas 
(BB 7137) 
Das anschließende Karstgebiet von Westbosnien stellt einer Durch­

querung senkrecht zur Küste die größten Geländeschwierigkeiten entgegen, 
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da hierbei die tief eingesenkten großen Karstbecken sowie die zwischen 
ihnen gelegenen hohen und schmalen Plateaustücke gequert werden müssen. 
Eine natürliche Zone guter Gangbarkeit zwischen der Küste und dem 
Vrbastal fehlt. Die Straße Split-Livno-Bugojno am Vrbas hat daher 
große Geländeschwierigkeiten zu überwinden. Im Hinterland von Split 
}?~nutzt sie den engen und leicht zu sperrenden Taleinschnitt von Klis zum 
Ubergang in das Polje von Sinj (um 300 m) (BB 6935). Von hier erfolgt der 
Übergang über die Dinara Planina zum Polje von Livno auf schwie­
riger, serpentinenreicher Bergstraße über den 1173 m hohen Straßenpaß 
von Han Vaganj. Zwischen dem Polje von Livno (um 710 m Meereshöhe) 
und dem Polje von Kupres (um 1130 m) (BB 7037) überwindet die Straße 
mit großen Schlingen und langgezogenen Anstiegsstrecken die breiten 
Karsthochflächen zwischen diesen beiden Becken (höchster Punkt bei 
Borova Glava Han 1230 m). Nach Erreichung des Beckens von Kupres, 
dem dritten der von der Straße gequerten großen Karstpolje, gewinnt sie 
oberhalb von Kupres in kurzem Anstieg den 1384 m hohen Straßensattel 
von Vrata und steigt nun in steilem engem Tal 800 m tief hinab zum Boden 
des Vrbastales bei Bugojno (569 m). Damit ist Innerbosnien und der An­
schluß an die Straße nach Banja Luka (BB 7040) oder über Travnik (BB 
7137) in das Bosnatal erreicht. 

4. Die Narenta-Linie: Metkovic (BB 7133)-Mostar (BB 7134)-Sara­
jevo (BB 7336) 

Als einziger und zugleich bedeutender Fluß durchbricht die Narenta den 
verkehrsfeindlichen Gürtel der Karsthochländer etwa in seiner Mitte in 
tiefem, an Schluchten reichen Tal. Damit wird es zur einzigen großen, natur­
gegebenen Durchgangspforte und züm wichtigsten Vermittler des Verkehrs 
zwischen der dalmatinischen Küste und dem jugoslawischen Binnenland. 
Trotz seiner Bedeutung als Verkehrslinie ist das Narentatal infolge seines 
Engtal-Charakters keineswegs ein leicht gangbares Durchgangsgebiet. An 
vielen Stellen finden kaum die Straße und Eisenbahn nebeneinander Platz, 
zahlreiche Punkte begünstigen die Anlage von Straßensperren. Eine weitere 
Benachteiligung seiner Verkehrsbedeutung erfährt das Narentatal dadurch, 
daß es im toten Meereswinkel hinter der langgestreckten Halbinsel von 
Peljesac (Sabioncello) auf die Adriaküste trifft. Erst nach über 60 km 
langem Umweg über das Popovo Polje (Eisenbahn) oder über Slano (Straße) 
wird im Süden Dubrovnik mit seinem lebhaften Hafen Gruz (Dubrovnik II) 
(BB 7231) erreicht. 

Vom versumpften und unter Malaria leidenden Mündungsgebiet, das bis 
Metkovic (BB 7133) zu rechnen ist, bis Mostar (BB 7134) ist das Narenta-Tal 
offen und leicht gangbar. Nördlich vom Becken von Mostar beginnt die 
enge Durchbruchtalsstrecke der Narenta durch das Hochgebirge der Herze­
gowinischen Alpen. ,,Die tiefe Talschlucht wird hier von den über 2000 m 
hohen Gipfeln der Cvrsnica im Westen und des Prenj im Osten überragt 
(Abb. 38). Die Steilhänge treten in diesem am schwersten gangbaren Tal­
abschnitt dicht an den Fluß heran. Dort, wo im Narenta-Bogen von Nord­
westen her das Ramatal (BB 7136) einmündet, beginnt, mit dem Verlassen 
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der Kalkgebirge, das Tal der hier scharf in Ostwest-Richtung umbiegenden 
Narenta sich wieder zu weiten und wird in dem Abschnitt bis Konjic (BB 
7235) zu einer breiten offenen Schiefer-Tallandschaft. Im Narenta-Bogen 
zweigt gegen Nordwesten die wichtige Seitenverbindung über Bugojno 
(BB 7137) nach Banja Luka (BB 7040) ab, die das gut gangbare Ramatal 
benutzt und über den 1123 m hohen, breiten Maldjen-Sattel (BB 7136) zum 
Vrbas-Tal hinübergeht. Aber auch die Hauptstraße nach Sarajevo verläßt 
das Narenta-Tal, dessen Oberlauf wieder zur engen tiefen Talschlucht wird, 
bei K~rijic (280 m) und benutzt den 967 m hohen Ivan-Sattel (BB 7236) 
zum Ubergang gegen Nordosten in das Becken von Sarajevo. Zwar ist 
zwischen Konjic und dem Ivan-Sattel eine Höhendifferenz von fast über 
700 m zu überwinden, jedoch ist die Gangbarkeit des Gebietes um den 
Ivan-Sattel dank der wei<;p.en Schiefergebirgsformen relativ leicht. Der 
Möglichkeit dieses guten Ubergangs zum Becken von Sarajevo und damit 
zum Bosna-Tal verdankt der Weg durch das Narenta-Tal erst seine eigent­
liche Bedeutung als wichtigster Träger des Querverkehrs vom jugoslawischen 
Hinterland zur dalmatinischen Küste. In Sarajevo vereinigen sich daher 
auch die beiden Bahnlinien Bosnieni, die Bosnatal-Bahn und die Quer­
verbindung (Belgrad)-Usice (BB 7636)-Sarajevo (BB 7336). Sie benutzen 
von hier aus dann den Ivan-Sattel und das Narenta-Tal zum Übergang nach 
Dalmatien (Metkovic-Dubrovnik). Dieser Bahnlinie konnt erhöhte Be­
deutung zu, trotzdem sie nur als Schmalspurbahn ausgebaut worden ist. 
Der Umbau der Bosnatal-Strecke auf Normalspur ist bereits in Angriff 
genommen. 

5. Die Quervervindung Dubrovnik (BB 7231)-Trebinje (BB 7231)­
Gacko (BB 7333)-Foca a. d. Drina (BB 7334) 

Südlich der großen Durchgangszone des Narenta-Tales dehnen sich 
wieder weite, verkehrsfeindliche Karsthochländer. Sie nehmen hier noch 
an Breite zu gegenü~er dem Norden, und zugleich wird hier der Durchgang 
erschwert durch die weiter im Innern aufragenden herzegovinisch-monte­
negrinischen Hochgebirgsmassive. Der Herzegovina südlich des Narenta-· 
Tales fehlen Durchgangszonen senkrecht zur Küste ebenso wie ihrer nörd­
lichen Hälfte. Erst unmittelbar an der alten montenegrinischen Grenze 
ermöglichen ebene Karsthochfläfhen oberhalb des Canon- Tales der 
Trebinjcica einen relativ leichten Ubergang aus dem Popovo-Polje, das von 
Dubrovnik aus über nur 300 bis 400 m hohe Karstflächen in einer breiten 
Einsattelung des Küstengebirges leicht zu erreichen ist (Straße und Schmal­
spurbahn), in das 960 m hoch gelegene Polje von Gacko. Die Schmalspur­
bahn von Trebinje (Strecke Dubrovnik-Trebinje-Bileca-Niksic) benutzt 
den tiefen Taleinschnitt der Trebinjcica zum Aufstieg auf die Karsthoch­
flächen bei Bileca (BB 7332). V onvGacko gelangt man über den breiten und 
gut gangbaren Schiefersattel von Cemerno (1300 m) (BB 7333) in die enge 
Talschlucht der Suceska (BB 7334), die mitten durch die schroffen Hoch­
gebirgsmassive der „Herzegovinischen Alpen" zur Drina hin durchbricht 
(im Osten der Maglic 2387 m, im Westen die Zelena Gora 2014 m). Diese 
leicht zu sperrende tiefe Bresche (Abb. 37) bietet auf weite Erstreckung hin 
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die einzige relativ gut gangbare Durchgangsmöglichkeit durch den Zug der 
herzegovinischen Hochgebirge. Eine Straße durch die Suceska-Schlucht 
besteht allerdings noch nicht. Die Straße führt von Gacko nur noch auf 
die Höhe des Cemerno-Sattels hinauf, dann steht für den Abstieg durch 
das Suceska-Tal v zur Drina nur noch ein schmaler Saumpfad zur 
Verfügung. Vom Cemerno-Sattel aus ist auch gegen Westen der Übergang 
zum · oberen Narenta-Tal relativ leicht möglich, aber auch hier existiert 

· keine Straße, so daß schmale Saumpfade benutzt werden müssen. 

6. Die Straße durch Montenegro: Kotor (BB 7330) ( oder Trebinje) 
(BB 7231)-Niksic (BB 7432)-Plevlja (BB 7534)-Priboj am Lim 
(BB 7535) 

Natürliche Durchgangszonen senkrecht zur Küste fehlen im monte­
negrinischen Karsthochland völlig. Auch erreicht hier der schwer gangbare 
Karstgürtel seine größte Breite, während zugleich weiter landeinwärts die 
tiefen Cafionschluchten der Piva und Tara sowie das Ceotina-Tal gequert 
werden müssen. Vom Adria-Gestade ist das montenegrinische Karst­
gebiet überdies abgetrennt durch das Küstengebirge, das mit besonders 
schroffen Steilabstürzen zur Küste hin abbricht. Hier greift die Bucht von 
Kotor (BB 7330) tief in das Land ein, endet aber an schwer überwindbaren 
Steilstufen. Trotz dieser natürlichen schweren Gangbarkeit ist aber neuer­
dings eine Straßenverbindung quer durch den montenegrinischen Karst 
hindurch geschaffen worden. Die Geländeschwierigkeiten des Küsten­
gebie~s werden dabei durch weites Ausweichen umgangen: Von Kotor aus 
überwindet die Lovcen-Straße zwar in zahllosen kühnen Serpentinen den 
gut 900 m hohen Steilanstieg im Hintergrund der Boka Kororska (Abb. 51, 
52), führt dann aber gegen Südosten über den Straßensattel von Krstac 
hinüber zum Polje von Cetinje (BB 7430) (Abb. 28, 29). Von hier steigt 
sie durch das steilwandige kurze Tal der Rijeka wieder ab zur Ebene von 
Podgorica (BB 7430) und benutzt nun erst. das breite Zeta-Tal zum end­
gültigen Aufstieg auf das Karsthochland. Uber eine 700 m hohe Steilstufe 
im Hintergrund des Zeta-Tals wird das zentrale Karstbecken von Niksic 
(BB 7 432) erreicht. Bei Niksic vereinigt sich mit ihr auch die nördliche 
Umgehungsstraße des montenegrinischen Küstenkarstes, die von Trebinje 
kommend quer durch das schwer gangbare Karsthochland der Banjani hin­
durch gelegt worden ist. 

Von Niksic aus geht die vereinigte Route durch schwerstes Gelände über 
den Sattel VOIJ. Han Gvozd (1400 m) (BB 7432) hinüber zum tiefen Piva­
Tal, das bei Savnik (824 m) (BB 7432) gequert wird. Jenseits des Piva­
Tales muß wieder die 1400 m hoch gelegene Jezera-Hochfläche erstiegen 
werden, deren Hochweiden zwar leichter gangbar sind, aber von der aus 
die Straße gegen Nordosten wieder 800 m tief in die Tara-Schlucht bei 
Levertara (BB 7433) hinabsteigt. Jenseits der Tara müssen wieder 1400 m 
hohe Hochflächen in steilem Anstieg überwunden werden, um Pljevlja 
(BB 7534) im Ceotina-Tal (770 m) zu erreichen. Aber auch vom Ceotina­
Tal geht es noch einmal auf Hochflächen in gleicher Meereshöhe hinauf, 
ehe endlich das Tal des Lim von der Straße erreicht wird und damit der 
breite Karstgürtel überwunden ist. 
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7. Die Querverbindung vom Skutarisee (BB 7429) zur Ebene von 
Pec (BB 7631): Podgorica (BB 7430)-Andrijevica (BB 7531)-Pec 
(BB 7631) 

Im äußersten Süden des jugoslawischen Gebietes wird dicht yor dem 
Erreichen der Nordalba~schen Alpen der im ganzen schwierige Übergang 
vom Skutarisee-Gebiet nach der Ebene von Pec (Metochija) und damit nach 
Südserbien durch eine Reihe günstiger Umstände erleichtert. Vom weit 
zurückspringenden No:rdende der Ebene von Podgorica aus benutzt die 
Straße das Seitental der Lijeva Rijeka und geht von hier aus nach Matesevo 
im obersten Tara-Tal hinüber. Dann vermittelt sehr hohes, aber relativ 
gut gangbares Schiefergebirge den Übergang der Straße über den 1598 m 
hohen, aber breiten Sattel von Tresnjevik (Abb. 20) in das Tal des Lim bei 
Andrijevica (800 m). Das breite, offene Lim-Tal wird flußaufwärts bis 
Murina (BB 7631) benutzt, .!iann aber folgt der schwierigste Abschnitt 
dieser Querverbindung, der Ubergang westwärts aus dem Lim-Tal zum 
Becken von Pec (Ipek). In 800 m hohem Anstieg muß der Straßensattel 
von Cakor (1849 m) (BB 7631) überwunden werden, wobei allerdings 
Qie plumpen Geländeformen die Gangbarkeit erleichtern. Der Abstieg vom 
Cakor-Paß zur Ebene der Metochija wird sodann ermöglicht durch die 
tiefe und enge Talschlucht der Bistrica von Pec (Abb. 65, 66), die als 
einziges Tal die Nordalbanischen Alpen dicht vor ihrem Nordostende 
durchbricht. Dem Vorhandensein dieser natürlichen Bresche im Zuge der 
Nordalbanischen Alpen verdankt die ganze Querverbindung Podgorica-Pec 
erst ihre eigentliche Bedeutung als die einzige gut gangbare Verbindungs­
linie zwischen Montenegro und Südserbien. Jedoch ist die Schlucht der 
Bistrica von Pec, in der sich ein Abstieg von insgesamt 1340 m Höhen­
differenz vollzieht, außerordentlich eng und weist viele Möglichkeiten zur 
Anlage von Straßensperren auf. Die Straße durch das Bistrica-Tal ist viel­
fach in den Fels gesprengt. Die engste Stelle hat den Charakter einer engen 
Klamm (Rugovska Klissura, Abb. 66). Der Engtalcharakter hält bis 
unmittelbar vor Pec an, wo sich schnell und unvermittelt der Austritt in die 
weite Ebene des Beckens von Pec (Ipek) vollzieht. 
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Die Morava-Vardar-Zone 

IX. Nord-Serbien 
Das offene Nord-Serbien ähnelt in mancher Hinsicht dem nördlichen 

Bosnien. Jedoch sind die angebauten, wegsamen. und besiedelten ~ eile e~­
heblich ausgedehnter und nehmen etwa ein Dnttel des Landes ei!1. Sie 
ermöglichen, besonders im Norden und in der Mitte des L~n~es, di~ V~r­
wendung stärkerer vereinigter Kampfverbände, als das beispielsweise 1:ffi 
hohen Inner-Bosnien möglich ist. Die Hauptverkehrsader des :i;.,an_~es ist 
das breite, fruchtbare Morava-Tal. Ausgesprochenes Flachland ist uberall 
auf die mehr oder weniger breiten Talbecken längs der Flüsse beschränkt 
und nimmt besonders an der unteren Morava sowie in dem ostwest gestreck­
ten Talbecken ihres Hauptzuflusses, der West-Morava, zwischen Kraljevo 
und Krusevac größere Ausdehnung an. 

Beograd (Belgrad), die in beherrschender Lage auf hoher Uferterrasse 
am Zusammenfluß der Save und Donau gelegene Hauptstadt ganz Jugo­
slawiens (2~6 850 Einw. ), hat sich heute zu ~iner modernen Großstadt 
entwickelt. Hier führen drei Brücken über die Save (2) und Donau (1) 
(Abb. 56-60). 

Das niedrige Hügel- und Bergland der Sumadija (Landschaft 31) 31 
bildet ein großes, im Norden breites, nach Süden zu schmale~ werdendes 
Operationsgebiet, das auch außerhalb der zahlreichen Wege meist gut gang-
bar ist. Der reiche Anbau von Mais, Wein und Obst, ferner geflochtene 
Zäune und zahlreiche Waldparzellen beeinträchtigen allerdings, beson,d~rs 
vor der Ernte, die Übersicht. Das Gebiet ist relativ dicht besiedel_t und weist 
sehr ausgedehnte Dörfer auf. Einzelne hohe K'!-ppen vulk~ruschen Ur­
sprungs überragen das niedrige Hügelland und smd wegen ihrer b~herr­
schenden Lage als militärisch wichtige Positionen zu betrachten. Hierher 
gehört der schon oft umkämpfte Avala (511 m) (BB 7739), von de_m aus 
zugleich auch die Hauptstadt Belgrad beherrscht werden kann, wie der 
Kosmaj (625 m) (BB 7738), der sich in unmittelbarer Nähe der von Belgrad 
durch das nordserbische Hügelland zum Morava-Tal hinüberführenden 
Eisenbahnhauptstrecke erhebt. Südlich des von dieser Hauptstrecke be­
nutzten breiten Tales des Lug er_§treckt sich bis zum breiten Quertal der 
West-Morava in der Landschaft Sumadija ein breit hingelagertes Mittel­
gebirgsland in 700 bis 1000 m Meereshöhe (Rudnik-Gebirge), das in 
seinen höheren Teilen gelegentlich noch stärkere Bewaldung (Laub~ald) 
zeigt und infolge steiler Schutthalden und einer starken Zerschneidung 
durch die Flüsse häufig schlecht gangbar ist. 

Kraguj evac (BB 7837), das Zentrum der Sumadija, liegt als weitläufig 
angelegte Landstadt im weiten, flachen Becken an den Talanfängen der 
Lepenica. Es ist Sitz des Kriegsarsenals. 

Die Talebenen an der Morava (Landschaft 32) hat im Norden eine 32 
Breite von etwa 20 km und erfährt noch eine Erweiterung durch das nord­
südverlaufende Paralleltal der Mlava, die ebenfalls selbständig in die 
Donau einmündet. Das breite häufig überschwemmte und daher stellen-
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weise versumpfte Tiefland im Mündungsgebiet der Morava wird auf seiner 
Westseite überragt von einem niederen (80 bis 100 m), aber steilen Terrassen­
rand, von dem aus das Tiefland leicht zu beherrschen ist. Dieser setzt sich 
in Ostwestrichtung als Steilufer der Donau fort bis Belgrad, auf dieser 
Erstreckung das niedrige Banater Tiefland des Gegenufers beherrschend. 
Smederevo (Semendria) (BB 7839), am Abfall des Terrassenrandes an 
der Einmündung des Morava-Tales gelegen, hat nach zwei Seiten (Norden 
und Osten) eine beherrschende Lage gegenüber dem Tiefland (Abb. 61). 
(Alte Festung, heute militärisch bedeutungslos.) Die breite Niederung 
im Morava-Tal verengt sich südlich des Eisenbahnknotenpunktes Lapovo 
(BB 7837) erstmalig, erreicht aber zwischen Jagodina (BB 7836) und 
Varvarin (BB 7835) noch einmal rund 8 km Breite (Abb. 62). Von Lapovo 
führt eine breite, gut gangbare Talung längs der Lepenica gegen Süd­
westen durch gut an&ebautes Hügelland zum Tall}ecken der West-Morava 
hinüber. Die neu ausgebaute Entlastungsstrecke, parallel zur Hauptbahn­
linie Belgrad-Skoplje, benutzt diese breite Lücke zwischen höherem Mittel­
gebirge (Rudnik im Westen, Tikva im Osten) auf der Strecke Lapovo­
Kragujevac-Kraljevo (BB 7735). 

33 

34 

Das Tal der West-Morava ist ein breites, ostwestlich gestrecktes 
Becken mit 5 bis 7 km breitem Boden. Etwa in der Mitte seiner Längs­
erstreckung erfährt es bei Trstenik (BB 7835) eine leicht zu sperrende Ein­
schnürung. Auch an seinem Ostende tritt niedriges Bergland noch einmal, 
westlich von Krusevac (BB 7835) eng zusammen und wird von der West­
Morava in engem Tal durchbrochen. Durch diese Enge zwischen Krusevac 
und Varvarin (BB 7835) wird das Ostwest-Becken an der West-Morava ab­
geriegelt von der großen zusammenhängenden Talebene an der unteren 
Morava. 

Diese aber setzt sich auch längs des Hauptarmes der Morava (Süd­
Morava) nicht mehr fort. Vielmehr sperrt oberhalb von Varvarin ein Ge­
birgsriegel von 10 km Breite das Tal und wird in der Enge von Stalac 
(BB 7935) von der Süd-Morava durchbrochen. Diese rund 200 m tiefe, 
enge und gewundene Talschlucht, die auch von der Eisenbahn-Hauptlinie 
benutzt wird, ist sehr leicht zu sperren. Jedoch ist sie andererseits nicht 
tief und leicht auf der Höhe zu umgehen, wie auch die Straße die Schlucht 
nicht benutzt und sie in zwei Armen im Norden und Süden umgeht. 

Das Ost-Serbische Erzgebirge (Landschaft 33) ist als das Südende des 
rumänischen Karpatenzuges aufzufassen. Es ist in seinen zu 1000 bis 
1400 m aufragenden zentralen Teilen stark bewaldet (Buchenwälder) und 
schlecht gangbar. Es birgt ergiebige Kupfer- und Eisenvorkommen, die 
in modernen Bergwerksbetrieben abgebaut werden (Majdanpek, Bor). Im 
Südabschnitt des Gebirges treten verkarstete, waldreiche Kalkplateaus 
entgegen. 

Die Beckenlandschaften des Timok-Gebietes (Landschaft 34) rund 
um Zajecar (BB 8036) und Negotin (BB 8137) sind groß, gut angebaut, 
gangbar und übersichtlich. Sie liegen bereits jenseits des Ost-Serbischen 
Erzgebirges dicht an der Grenze gegen Rumänien im Norden und Bul-
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garien im Süden,. wod~~h ~e hier ~ neuester Zeit zur Entwicklung ge­
kommene Industrie (ZaJecar) ihrer Lage nach stark benachteiligt ist. 

~~ den Talebenen Nordserbiens entsteht im Frühjahr, Frühsommer und 
Spatherbst, besonders an der Kolubara und an der Morava als Folge 
der . hier geleg~ntlich sehr ~usgedehnten Überschwemmung;n schwer 
passierbares Weichland, da~. im Hochsommer zu verschwinden pflegt. In 
besonders feuchten Jahren konnen auch kleinere Flüsse wie J asenica und 
L_epe_nica ernste Hindernisse werden. Als dauernd militärische Hinder­
msse m N~rdserbien können die Morava, die Kolubara und der Timok 
gelten. Die Durchfors?Ing ~er Berg_wälder des nördlichen Serbien (Laub­
wald)_ macht F~rtschn!!e, Jedoch gibt es noch zahlreiche schwer durch­
schreitbar~ Partie~. Die Böden Serbiens s~d überwiegend lehmig-erdig, 
z. T. s~dig-lehmig. In der nassen Jahreszeit und auch nach gelegentlichen 
~egen s~nd dah~r Truppenbewegungen schwierig. Das serbische Klima 
ist deutlich kon~~ntal. Das Flachland hat sehr heiße, trockene Sommer. 
Es herrs~hen FrühJahrs- und Spätherbstregen. Der Schnee bleibt im höhe­
ren Gebi~ge oft vom November bis Mai liegen. Die sanitären Verhältnisse 
bessern.sich z~sehends, ~alten aber.mit Mitteleuropa noch keinen Vergleich 
aus. Die serbische"Bevolkerung ist. gesund und intelligent, der Serbe ist 
oft als_ der „Preuße ~~s Balkai:s b~zeic~e!. word~n. Die Volksbildung läßt 
~erdings ~oc~ zu wunschen ubng. Die uberwiegende Mehrheit der Be­
volk_e11;111g 1st _m der ~andwirtschaft tätig, ein kleinerer Teil im Handwerk 
(Helffilndustrie) und m der Industrie, die in den letzten Jahrzehnten schnell 
an Bedeutung gewonnen hat. 

U~terkunft und_ V~rpflegung sind im Flach- und Hügelland Nord­
Se~biens gut und re~chlich vorhanden, im Gebirge dagegen bereits spärlich. 
Trinkw~~ser ka~ im Hochsommer knapp werden, während in den Niede­
rungen häufig rmt schlechtem Wasser gerechnet werden muß. 

X. Süd-Serbien 
Das südliche Serbien, südlich der durch das Tal der West-Morava 

gegebenen Ostwestlinie, ist bereits stark von höherem Mittelgebirge ein­
genomme_n. Insbesondere ~er Westen ist im lbar-Bergland (Landschaft35) 
von massigen, hohen Gebirgen erfüllt, die vom Ibar selbst in tiefer Schlucht 
durchbrochen w~rde1;1. Das Tal des !bar zwischen Kraljevo (BB 7735) im 
No~~en. und M1trovica (BB 7832) im Süden ist von Natur aus schwer 
zugang~ch und auf lange Erstreckung eng und steil. Es wird jedoch 
neuer~n~~ durch eine durchgehende Eisenbahn, die über Mitrovica nach 
SkoplJe führt, erschlossen. Schwer gangbar ist besonders die tiefe Ibar­
Schlucht unterhalb Usce (B~ 773;,), in der der !bar in 20 km langem 
E~gtal zum Becke~ von ~ralJevo ~n der West-Morava durchbricht. Im 
Mittellauf treten die Gebirge auseinander, und hier begleitet besiedeltes 
B~rgland, das zum Becken von Novipazar (BB 7733) hinüberführt den Fluß. 
Dieser selbst. aber bleibt auch hier tief eingeschnitten. Das Tal v~rengt sich 
dann noch einmal zur Talschlucht, bevor man bei .M.itrovica in das weite 
Becken des Amselfeldes (Kosovo Polje) gelangt. 
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Auf der Westseite des !bar steigt das Bergland im Golija (BB 7637) auf 
rund 1800 man, während auf der Ostseite der von Norden nach Süden lang­
gestreckte Kopaonik (BB 7734, 7833) in seinen höchsten Teilen sogar 
2000 m erreicht. Er ist plumpes, sehr hohes Mittelgebirge (Abb. 64), dessen 
schiefriges und vulkanisches Gestein (Serpentin) zu starker Bedeckung mit 
losem Gesteinschutt und lockerem Grus an den Hängen neigt. Nur die 
höheren Teile tragen noch Wälder, die tiefer gelegenen Hänge sind kahl, 
oft ohne Erdreich und von vielen kleineren Flüssen gekerbt. Das men­
schenleere Bergland ist daher schwer gangbar und leidet im Sommer unter 
Trockenheit. Günstiger ist nur das westliche Seitental der Raska mit dem 
Becken von Novipazar (BB 7733) gestaltet, eine alte Kernlandschaft der 
serbischen Geschichte. 

Die Flüsse !bar und Raska sind militärische Hindernisse. 

Offener ist dagegen der östlich anschließende Abschnitt der Gebirge und 
Becken im Gebiet der Süd-Morava (Landschaft 36) und ihrer Neben­
flüsse. Die Talbecken dieses Abschnitts sind alle durch ergiebigen Acker­
bau ausgezeichnet. Sie ernähren eine reiche Bevölkerung. Dagegen sind 
die Bergländer zwischen ihnen, die 1000 bis 1300 m erreichen, sehr schwach 
besiedelt, waldarm (Buschwerk) und oft wasserarm. Nis (35 465 Einw.) 
(BB 8034) ist der Hauptort des Gebietes und entwickelt sich als der wich­
tigste Eisenbahnknotenpunkt des östlichen Jugoslawien schnell zu einer 
mitteleuropäischen Stadt. Das KliJ,11a des Süd-Morava-Abschnittes ist 
sehr kontinental mit heißen Sommern und sehr kalten Wintern (besonders 
in den großen Becken). Es leidet an einer empfindlichen Dürre des langen 
Sommers. 

Durch die Reihe der in guter Verbindung untereinander stehenden 
Flußbecken von Aleksinac (BB 7935), Nis (BB 8034) und Leskovac 
(BB 8033) führt längs der Süd-Morava der gut gangbare Nordsüd-Haupt­
verkehrsweg (Belgrad-Saloniki). Erst im Süden des Beckens von Leskovac 
sperrt ihn ein breiter Riegel von hohem Mittelgebirge, der von der Morava 
zwischen Grdelica und Vladicki Han in tiefer und enger Schlucht 
(BB 8032) durchbrochen wird. So ist die Beckenreihe an der Süd-Morava, 
in deren Zentrum die Stadt Nis gelegen ist, sowohl im Norden wie im 
Süden durch leicht zu sperrende Schluchtstrecken abgeriegelt. Während 
aber im Norden die Enge von Stalac noch leicht auf den Höhen zu umgehen 
ist, ist im Süden der sperrende Charakter der Enge von Vladicki Han 
infolge der Höhe und Breite des durchbrochenen Gebirgsriegels sehr viel 
ausgeprägter. Neben der Eisenbahn ist hier auch die Straße gezwungen, 
dem Boden des Engtales zu folgen. Die Enge von Vladicki Han ist die 
bedeutendste natürliche Sperre im Zuge der großen Nordsüd-Durchgangs­
linie Jugoslawiens. Sie ist von entscheidender Bedeutung für die Verbin­
dung der serbischen Landstriche des Nordens mit dem makedonischen 
Süden Jugoslawiens. 

Eine leicht gangbare Umgehung bietet sich erst weit im Westen des 
Morava-Tales. Sie benutzt das weite, ostwestlich verlaufende Talbecken 
der Toplica, das südlich Nis rechtwinklig vom Haupttal der Morava ab-
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z~eigt. P~okuplje (BB 7933) ist der Vorort dieses gut gangbaren, land­
wirtschaftlich bedeulli!1gsvollen ~d dicht besiedelten Quertales, das im 
Norden von dem breiten Querriegel des ostwestlich sich erstreckenden 
Jastrebac-Gebirges (BB 7834, 7934) beherrscht wird. Vom Westende 
des ToJ?lica:-Beckens führt eine relativ leicht gangbare Querverbindung 
~urch ruedriges Bergland (A~b. 63) hinüber zum Amselfeld (Eisenbahn 
~ Bau) .un~ durch d~ssen w~ite Ebene ~eiter gegen Süden. Jedoch ist auf 
dieser wichtigsten Seitenverbmdung zwischen Alt-Serbien und Makedonien 
am Ausgange des Amselfeldes unmittelbar südlich Kacanik die tiefe 
Lepenac ~ Schlucht (BB 7829) zu überwinden, bevor das offene Becken 
von SkoplJe (BB 7929) und damit der Eintritt nach Nord-Makedonien 
gewonnen wird. 

.. Von der ~!'oßen_ D~rc~gangsli?ie l_ängs der Süd-Morava zweigt bei Nis 
langs d~: Nisava die emzige relativ leicht gangbare Durchgangszone ab, die 
gegen Sudosten ~ach Bulgarien ?1nüberführt. Der Orient-Expreß Belgrad­
S~fia-Konstantinopel folgt dieser Durchgangszone. Jedoch weist auch 
diese Zone eine Reihe zwar niedriger, aber leicht zu sperrender Engen auf 
zwischen d~nen die Be~ken von Bela Palanka (BB 8033) und Pirof 
(BB 8133) emgeschaltet smd. Zu beiden Seiten dieser sogenannten Nisava­
Furch!v treten schroffe, verkarstete Kalkgebirge bis dicht an das Becken 
von Nis heran. Der schmale, hohe Grat der Suva Planina (1713 m) 
(BB 8033) beherrscht hier weithin die Landschaft. Wie die Suva Planina 
s~:ichen au~h die übrigen Kalkplateaus und die trennenden Haupttäler des 
Nisava-G~bietes v~n Nordwesten ~ach Südosten. Die Gangbarkeit dieses 
Gren~gebietes zwischen J u~oslawien und Bulgarien und seine Rolle als 
Vernnttler des Verkehrs zwischen beiden Ländern ist durch diese Streich­
richtung der Täler und Gebirge bedingt. Es ist nur eine relativ kleine Zone 
der Durchgängigkeit, di~ hier an die. Stelle der trennenden hohen Grenz­
gebir~e tritt, die sonst die Grenze zwischen Jugoslawien und Bulgarien in 
fast ihrer ganzen Längserstreckung begleiten (im Norden der Nisava­
Furche die Stara Planina (2170 m) (BB 8135, 8134, 8233) als Fortsetzung 
des Balkanzuges, in ihrem Süden das massige Jugoslawisch-Bulgarische 
Grenzgebirge, das in der Ossogovska Planina (BB 8129, 8228) zu 2250 m 
Meereshöhe sich erhebt). 

Zwischen dem Kosovo Polje (Amselfeld) und dem Tal der Süd-Morava 37 
erstreckt sich ein unruhiges Bergland mittlerer Höhe, das nach dem großen 
Bergbaugebiet in seiner Südhälfte bei Novo Brdo (BB 7931) als das 
Bergland von No~o B~do (Landschaft 37) bezeichnet wird. Infolge der , 
starken Zertalung ist die Gangbarkeit des Geländes nicht leicht. Von 
Westen aus dem Amselfeld (Kosovo Polje) ist das Bergland am leichtesten 
zugänglich und erhebt sich hier mit seinen plumpen Mittelgebirgsrücken 
nur um durchschnittlich 600 bis 700m über die hochgelegene Beckenebene. 
Wesentlich steiler und höher sind die Abbrüche des Berglandes von Novo 
Brdo gegen Osten zum tiefgelegenen Tal der oberen Morava und gegen 
Norden zu dem Quertal der Toplica sowie der kleineren Zuflüsse der 
M~rava, di~ mit tiefge~egenen breiten Talböden weit in das Bergland ein­
greifen. Hier ragen die Außenränder des Berglandes zu 1300 bis 1400 m 
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Meereshöhe auf, so daß vom Talweg längs der Morava aus eine Höhendiffe­
renz von rund 1000 m zu überwinden ist, wenn von Osten aus der Zugang 
zum Bergland von Novo Brdo erzwungen werden muß. Zwischen dem 
Bergland von Novo Brdo und dem plumpen hohen Rücken des Crna 
Gora-Gebirges (1651m) (BB7929, 7930) in seinem Süden vermittelt das 
Tal der Binicka Morava (BBi7930) einen breiten, gut gangbaren Durch­
gangsweg vom Popovo Polje bei U rosevac über Gnjilane hinüber zum 
Morava-Tal bei Bujanovce südlich von Vranje. Nur im Unterlauf der 
Binicka Morava führt dieser Weg durch schwieriges Gelände, da hier der 
Fluß in tiefem Tal die Randhöhen des Berglandes von Novo Brdo durch­
bricht. Die Straße durch das Tal der Binicka Morava stellt eine wichtige 
Querverbindung aus dem Moravatal hinüber zum PopoYo Polje her, ~t 
deren Hilfe sich der lange Umweg über Kumanovo (BB 7929)-SkoplJe 
(BB 7929)-Kacanik (BB 7829) auf fast ein Viertel verkürzen läßt. 

Im Bereich der beiden benachbarten großen Becken des Kosovo Poljes 
und der Metohija (Landschaft 38) nehmen hochgelegene Ebenen ( 400 bis 
500 m) sehr große Ausdehnung an. Zwischen diesen beiden Becken des 
südwestlichen Serbiens liegt nur durchgängiges, niedriges Hügelland und 
Mittelgebirge. Die beiden Beckenebenen sind nur wenig angebaut und 
auf weite Erstreckung von Hutweide eingenommen. Ihre menschenleeren 
Flächen - die Dörfer und Städtchen der nicht sehr zahlreichen Bevölkerung 
finden sich am Rande der Becken - sind zur Versammlung stärkerer 
Truppenverbände geeignet und bieten auch außerhalb der Wege kaum 
Bewegungshindernisse. Das Amselfeld (Kosovo Pol je) (BB 7830, 7831) 
ist als der Schauplatz der Entscheidungsschlacht zwischen Türken und 
Serben berühmt. In der Bevölkerung sind besonders im Süden des 
Beckens von Pec (Metohija), aber auch im Amselfeld, Albaner sehr 
stark vertreten (Abb. 67). Mit einer gewissen politischen Spannung ist hier 
zu rechnen. In letzter Zeit sind im Becken von Pec eine Reihe von Sied­
lungen alter Soldaten aus dem nordserbischen Gebiet angelegt worden. 

Das Becken von Pec (BB 7730, 7731) wird auf seiner Nord- und 
Nordwestseite von schroff aufragendem Hochgebirge, dem östlichen Ab­
schnitt der Nord-Albanischen Alpen und der Mokra Planina über­
ragt, die schwer zugängliche Steilhänge der Beckenebene zu:Venden. 
Zwischen beiden Hochgebirgszügen verläuft von Pec durch die enge 
Talschlucht der Bistrica (Abb. 65, 66) eine unter großen technischen 
Schwierigkeiten ausgebaute Kunststraße, die hier die leicht zu sperrende 
einzige Verbindung zwischen Süd-Serbien und dem östlichen Montenegro 

· darstellt (siehe Seite 48). 

Die Mokra Planina (BB 7732) schließt das besiedelte Tal des oberen 
!bar von der Metohija ab; im Westen ist sie ein verkarstetes Hochplateau, 
gegen Osten erniedrigt sie sich schnell zu einem breiten, höheren Mittel­
gebirge. 

Die Nord-Albanischen Alpen (BB 7530, 7630; 7631) tragen die Grenze 
gegen Albanien und sind das einzige ausgedehnte Hochgebirge mit schroffen 
Graten und steilen Zinnen, also alpenartigem Formenschatz, in ganz Jugo­
slawien. In den tiefen, zirkusartigen Nischen (Kare) unter den Hauptgraten 
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halten sich auf der Schattenseite große Schneefelder das ganze Jahr über. 
Übergänge sind nur auf engen Pfaden über steile Scharten möglich. Die 
Gipfelhöhen halten sich zwischen 2400 bis 2600 m. Das aus Kalkgestein 
aufgebaute Gebirge ist tief verkarstet und geht auf seiner Westseite in hohe 
Karst-Plateaus über. Als Grenzgebirge kommt denNord-AlbanischenAlpen 
eine außerordentlich starke trennende Bedeutung zu. Jeder größere Ver­
kehr umgeht-sie entweder imNorden, auf jugoslawischemGebiet, durch das 
Tal der Bistrica von Pec (BB 7631) (siehe oben) oder im Süden, wo 
leichtere Gebirgsübergänge aus dem südlichen Abschnitt des Beckens von 
Pec zum Tal des Drin nach Albanien hinüberführen. Den besten Eintritt 
nach Albanien aber vermittelt in der Südwestecke des Beckens das gut 
gangbare Tal des Weißen Drin (BB 7729) (Straße Prizren-Skutari). 

Auch im Süden des Beckens von Pec ragt schroffes Hochgebirge in der 
Sar Planina (BB 7729, 7829) empor. Es trennt, zusammen mit seiner 
niedrigen Fortsetzung, der Crna Gora (BB 7930), die beiden großen 
Beckenlandschaften Südwest-Serbiens sehr scharf von den südlich an­
schließenden Becken Nord-Makedoniens ab.- Zwischen Sar Planina und der 
Cma Gora stellt das tief eingeschnittene Tal des Lepenac, dem Straße und 
Eisenbahn folgen (Strecke Kraljevo (BB 7735)-Mitrovica (BB 7832)­
Skoplje (BB 7928), den leicht zu sperrenden einzigen Zugang aus dem Süden 
in den Abschnitt der beiden großen Becken dar. 

Die Sar Planina (BB 7729, 7829) ist ein massiges, vorwiegend plumpes 
Hochgebirge, das sich in großer Breite trennend zwischen das Becken von 
Pec-Prizren im Norden und das bereits zum Boden Makedoniens ge­
hörende Becken von Gostivar-Tetovo (BB 7828) im Süden legt. Es weist 
mehrere Parallelzüge auf, die sich alle von Südwesten nach Nordosten 
erstrecken und von denen der äußerste Zug unmittelbar über dem Becken 
von Gostivar-Tetovo stellenweise zu einem scharfen Gratgebirge mit 
steilen Wänden zugeschärft ist. Im Aleksandrov Vrh wird hier eine 
Meereshöhe von 2700 m erreicht. Am äußersten Ostende der Sar Planina 
ragt unmittelbar über der Lepenac-Schlucht die steile Pyramide des Lju­
boten (2496 m) auf und ermöglicht eine leichte Beherrschung dieser wich­
tigen Verkehrslinie. Zwischen Prizren und Tetovo ist die Sar Planina etwa 
in der Mitte ihrer Erstreckung über einen hohen, steilen Paßrücken (2175 m) 
auf einem im Zickzack angelegten Saumpfad zu überschreiten. 

XI. Nord-Makedonien 

Das im Süden der Sar Planina und der niedrigen Wasserscheide zwischen 
Morava und Vardar bei Presevo (BB 7930) gelegene südlichste Gebiet Jugo­
slawiens ist ein Teilabschnitt des zwischen Jugoslawien, Bulgarien und 
Griechenland aufgeteilten Makedoniens. Der jugoslawische Anteil Nord­
Makedoniens ist durch sehr starke Aufgliederung des Reliefs in Becken­
ebenen und darüber aufragende Gebirgshorste gekennzeichnet, die besonders 
im höher gelegenen West-Abschnitt Hochgebirgscharakter annehmen. 

Sehr viel weniger gut als in der Vardar-Zone ist dagegen die Verbindung 
unter den einzelnen, stark abgeschlossenen Becken des höheren westlichen 
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Abschnittes (Landschaft 39). Hier sind zwischen den einzelnen Becken 
hohe Pässe oder enge Schluchten zu überwinden. Von den unmittelbar 
benachbarten, steil aufragenden Hochgebirgen sind die Beckenebenen leicht 
zu beherrschen. 

Unmittelbar unter den steilen Hängen der Sar Planina, um gut 2000 m 
von ihren höchsten Gipfeln überragt, erstreckt sich das schmale, nur 5 bis 
7 km breite, aber 40 km lange Becken von Gostivar-Tetovo (BB 7828) in 
wenig über 400 m Meereshöhe. Der Vardar verläßt das allseitig von hohem 
Bergland umschlossene Becken in tiefer, gefällsreicher Schlucht, die leicht 
zu sperren ist. Der Hauptverkehr aus dem Becken hinüber in das dicht 
benachbarte Becken von Skoplje vermeidet daher die Vardar-Schlucht. Er 
benutzt die südlich,, gelegene, gut gangbare Talweitung zwischen den hohen 
Kalkplateaus des Zeden und der Suha Gora, die auf der Ostseite das 
Becken überragen. Jedoch weist auch diese Verbindungslinie, der die 
Eisenbahn folgt„ einige leicht zu sperrende Engen auf. 

Südöstlich des Beckens von Gostivar-Tetovo erstreckt sich schroffes 
Gebirgsland, das von der imposanten, schwer gangbaren Treska-S chl uch t 
(BB 7828) (Abb. 68) durchbrochen wird. Steile Kalkwände erheben sich zu 
beiden Seiten der Schlucht, die hohe, verkarstete Kalkplateaus durchbricht. 
Insbesondere erreicht auf der Ostseite das Kalkplateau der Karadzica 
(BB 7827, 7927) große Höhe (2540 m) und trennt, zusammen mit dem ost­
wärts anschließenden hohen Schiefergebirge, das Treska-Tal von der offenen 
Durchgangszone am Vardar. 

Aus dem Becken von Gostivar-Tetovo führt eine nur schwer gangbare 
Verbindung (auch Schmalspurbahn) in südlicher Richtung hinüber zu den 
hochgelegenen Talweitungen um Kicevo (620 m) (BB 7827, 7826). Von 
hier gegen Süden führen Straße und Eisenbahn durch enge Talschluchten 
und über den 1080 m hohen Straßensattel von Presek zum Becken des 
Ochrida-Sees ( 695 m) (BB 7725), auf dessen Nordseite sich die offene 
Ebene von Struga erstreckt, während die Stadt Ochrid selbst eine kleine 
Seitenbuchtander Nordostecke des Sees beherrscht(Abb. 70). Auf isoliertem, 
150 m unmittelbar über der Seefläche aufragendem Fels sind die Häuser des 
eng gebauten Städtchen~ auf einer natürlichen Feste errichtet. Bei Ochrid 
erreicht die Bahnverbindung Skoplje-Tetovo-Gostivar-Kicevo-Ochrid, 
die als einzige den Westen Jugoslawisch-Makedoniens erschließt und dabei . 
größte Geländeschwierigkeiten zu überwinden hat, ihr Ende. 

Schroff steigen auf beiden Flanken des Ochrida-Sees hohe, abschließende 
Gebirge an. Das 2262 m hohe Galicica-Gebirge (BB 7825) trennt als 
schmaler, schwer zu überwindender Kalk-Gebirgshorst mit steilen Ab­
brüchen und verkarsteter Hochplateaufläche den Ochrida-See von dem 
noch 150 m höher gelegenen Prespa-See (853 m) (BB 7824, 7825). Die 
allseitig steilen Ufer dieses Sees werden nur im Norden durch die kleine 
Ebene von Resan unterbrochen. Infolge der Höhenlage haben die ent­
legenen Becken des Ochrida- und Prespa-Sees ein kühles, besonders im 
Winter unter starkem Frost leidendes Klima. 

Das Hochgebirgsmassiv des ·Perister oder der Baba Planina (BB 7825) 
ragt trennend zwischen dem Prespa-See und der Pelagonischen Ebene auf. 
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Der zugeschärfte Kamm dieses steilen Schiefergebirges erreicht 2600 m 
Meereshöhe. Erst nördlich des Perister-Gebirges schließt durchgängigeres 
Gelände an. Hier benutzt die Straße von Resan nach Bitolj '(BB 7925) nach 
schmaler, leicht zu sperrender Eingangspforte eine breite Quertalung. 

Gegenüber den abgeschlossenen, rings von schroffen Hochgebirgs­
massiven überragten und schwer zugänglichen Becken des makedonischen 
Westens ist die große Pelagonische Ebene (Ebene von Prilep-Bitolj) 
(BB 7925, 7926) bereits wesentlich leichter zugänglich und durch eine Reihe 
von relativ gut gangbaren Querverbindungen mit der großen Durchgangs­
zone längs des Vardar verknüpft. Dieses größte Becken lnner-Makedoniens 
wird durch einen niedrigen Querriegel bei Topolcane in das nördlich 
gelegene Becken von Prilep und das südlich anschließende Becken von 
Bitolj (Monastir) geteilt. St~rkere Versumpfung weist vor allem der Süd­
Abschnitt, die Ebene von Bitolj, auf. Im Nord-Abschnitt laufen bei Prilep 
die wichtigsten Verkehrs- und Durchgangslinien zusammen, die die Pela­
gonische Ebene mit dem Vardar-Tal verbinden. Von Veles am Vardar 
(BB 7927) führt die Straße nach Prilep zunächst durch das gut gangbare 
Babuna-Tal aufwärt~. Dicht vor dem Erreichen von Prilep übersteigt 
sie dann aber in 1000 m Meereshöhe die hohe Umrahmung der Ebene in 
engem Straßensattel. Von Veles an beträgt der Anstieg zur Paßhöhe ins­
gesamt 800 m. Die Eisenbahn (Normalspurbahn) zweigt dagegen erst bei 
Gradsko (BB 8027) aus dem Vardar-Tal ab, benutzt das offene und weite 
Tal der unteren Crna Rij eka, steigt dann jedoch in engem Seitental und 
schließlich in offenerem Gelände in einer Unzahl von SerpentinS!n zum 
988 m hohen Randpa~. bei Pletvar (~bb. 69) auf, insgesamt zwischen dem 
Vardar-Tal und dem Ubergangspaß zur Beckenebene 840 m Höhendifferenz 
über~indend. Das kennzeichnet zur Genüge die großen Geländeschwierig­
keiten, mit denen die einzige wichtige Seitenverbindung der Vardar­
Durchgangszone zu rechnen hat. Sie führt dann weiter allerdings durch 
das leichte Gelände der großenEbene von Prilep-BiJ;olj nach Süden, über­
schreitet bei Kenali die mitten durch den Südabschnitt der Pelagonischen 
Ebene geführte jugoslawisch-griechische Staatsgrenze und erreicht auf 
griechischem Gebiet über Ostrovo (Arnissa, BB 8024) und Vodena (Edessa, 
BB 8024) schließlich die Hauptstadt Saloniki (BB 8223). 

Das Gebiet zwischen der Ebene von P_rilep-Bitolj und dem Vardar-Tal ist 
stark zerschnittenes, schwer gangbares Bergland von mittlerer Höhe. Das 
Tal der Crna Rij eka (BB 7925, 8026), die die Pelagonische Ebene dicht 
vor ihrem Südende verläßt und sich in großem Bogen nach Norden wendet, 
ist sehr gefällsreich, tief eingeschnitten und daher schwer gangbar. Weder 
Straße noch Eisenbahn folgen dem Fluß. 
• Der östliche Abschnitt ist niedriger und weist vor allem das durchgehende 40 
Vardar-Tal auf, an dem sich eine Reihe von Strombecken aufreihen. 
Die V ardartal - Zone (Landschaft 40) stellt eine gute Durch­
gangszone dar, wenn auch zwischen den ·einzelnen Becken einige niedrige 
~ngen gelegen sind, an denen die Anlage von Sperren leicht möglich ist. Der 
Ubergang aus dem Morava-Tal in den Einzugsbereich des Vardar vollzieht 
sich bei Presevo (BB 7930) über eine niedrige Talwasserscheide in nur 
460 m Meereshöhe, ohne daß sich hier der Gangbarkeit innerhalb der großen 

57 



Makedonisch-bulgarisches Grenzgebirge (40, 41) 

N?rdsü~-Durc~gangszone auf der Ostseite Jugoslawiens ein ernsthaftes 
~nd~rms entgegensJellt. Der Eintritt in die weiten welligen Ebenen des 
nordlichen Makedomens. ~rfolgt also südlich der bereits besprochenen großen 
M?rava-Enge von Vladicki Han (BB 8032) ohne Geländeschwierigkeiten. · 
Bei Kumanovo (BB 7929) dehnt sich weites, leicht gangbares Flachland 
bekannt ~eworden als_ das Gelände der Entscheidungsschlacht des erste~ 
Balka~neges. ,Yon hier al?- erf~t es im Wechsel mit welligtm Hügelland 
den we1t:n Gelandeabschni~ zwis~hen ~umano~o, ~koplje, Stip (BB 8027) 
und V eles (BB 7927). Allerdings leidet dieses. Gebiet, ms besondere in seinem 
C?stabschnitt (OvcePolje), unter großem Wasser- und Waldmangel und stellt 
ell?:e trockene Stepp~nlandschaft dar (Abb. 76, 77), deren kahle, gelbbraune 
Flachen ?esonders m der Glut der Sommersonne wahres Durstland sind. 
Im westlichen Winkel dieses Abschnittes liegt die weite Beckenebene von 
Skoplje (BB 7928), in die hi~r der Vardar eintritt~ der i?r reiche Feuchtigkeit 
spendet (Abb. 75). Intensiver Anbau nutzt hier diesen Wasserreichtum 
aus, der gelegentlich starker Frühjahrs- und Sommerregen zu Über­
schwemmungen der Beckenebene längs des Vardar führt. 

Zwischen dem Beck_en von Sko.plje.und der Talweitung bei Veles wird das 
V:ardar-Tal e~stm~g durch mednges Bergland eingeschnürt, jedoch ist 
die Eng_e, der die Eisenbahn folgt, auf der Höhe noch leicht zu umgehen. 
Auch die Straße Skoplje-Veles vermeidet die Engtalstrecke und verläuft 
auf der Höhe. Dieser Wechsel von niedrigen Engen und Talweitungen 
beherrscht das ganze Vardar-Tal (Abb. 78, 79), aber erst unterhalb des 
Talbeckens von Negotin (BB 8026) tritt der Fluß wieder in eine große 
tiefe En_gtalstrecke ein, die Engschlucht von Demir-Kapija (BB 8026: 
8 ~26), die als Durchg~ngssperre von hoheroperativer Bedeutung ist (Abb. 80). 
Sie kann_ als das l~1cht zu sperrende südliche Eingangstor Jugoslawisch­
M!kedo01;ens ~ezetch?et werden. Jugoslawien greift allerdings noch ein 
Stuck wett daruber hinaus nach Süden vor und hat sich im Talbecken 
von Djevdjelija (BB 8125) noch das Vorgelände der Vardar-Schlucht von 
Demir-Kapija gesichert. 

41 I~ Osten ~ird ~or~-Makedonien: durch ein fast durchweg hohes Mittel­
geb~ge, das im nor~chen Abschnitt (Osogovska Planina 2250 m) Hoch­
gebrr~scharakter __ anmmmt, geg~n Bulgarien begrenzt. Nur zwei bedeutende 
Verbmdungen uberqueren dieses makedonisch-bulgarische Grenz­
gebirge (Landschaft 41). zwischen Kriva Palanka (BB 8129) und Cüstendil 
(B~ 81}0) so~ie zwischen ~arevo Selo (BB 8128) und Dzumaja (BB 8228). 
Beide Ubergange erfolgen uber etwa 1150 m hohe sanfte Einsattelungen im 
Verlauf der plumpen Rücken ~es Grenzgebirges und sind auf der Höhe gut 
ga?,gbar ... Jed~ch verlaufen die Anmarschrouten zu den Grenzpässen in 
beiden Fallen mengen, schwer gangbaren Tälern. Erst im äußersten Süd­
osten bietet sich im West-Ost gestreckten weiten Talbecken der 
Stru_mica (~B 8126, 822?) die Möglichkeit, ohne Geländeschwierigkeiten 
von J~goslaw1s~hem Gebiet ~uf bulgarisches hinüberzugelangen (Straße 
Strumtca-Petr1c). Jedoch wird das schmale Becken, das sich gerade im 
q-renzgebiet noch stark verengt (bis auf 3 km), beherrscht von dem schroff 
steh u~ 1400 bis 160~ m darüber ~rhebenden, ungegliederten Zug der 
Belasica (BB 8226), die das _Becken m seinem Süden begleitet. 
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Während die Höhen der Grenzgebirge durchweg menschenleer sind, 
sitzt in den Tälern und besonders in den beiden großen Becken von 
Strumica (BB 8126) und Kocane (BB 8128) eine dichte, stark zum 
Bulgarentum neigende makedonische Bevölkerung. In beiden Becken 
nimmt der Reisanbau große Flä~~en ein, die mit ihrem Netz von Be­
wässerungsgräben und zeitweiser Uber:flutung als militärische Hindernisse 
zu beachten sind. 

Die Grenze Nord-Makedoniens (Jugoslawiens) gegen Griechisch-Make­
donien weist die erwähnten beiden großen Durchgangspforten auf im 
Vardar-Tal und in der weiten Beckenebene von Prilep-Bitolj. Die letztere 
wird von der Grenze. durchschnitten. Zwischen diesen beiden Durchgangs­
pforten aber verläuft die Grenze gegen Griechenland auf steilen Hoch­
gebirgsmassiven, die zu 2000 m und darüber hinaus sich erheben (Baba 
Planina [2600 m], Kajmakcalan [2523 m] und der Zug des Kozuf­
Gebirges). 

Das Klima Nord-Makedoniens ist extrem-kontinental mit sehr heißen 
Sommern und sehr kalten Wintern. In den Hochgebirgsmassiven dauert 
der Winter fast fünf Monate, während die tiefen Beckenebenen nur selten 
Schnee haben. Dagegen sind hier im Sommer Temperaturen über + 30° C 
sehr häufig. Durch die beiden Pforten gegen Griechisch-Makedonien 
kommen, insbesondere im breiten Vardar-Tal, bereits mittelmeerische 
Klimaeinflüsse in das Land hinein. Der Anbau in den zahlreichen großen 
Becken ist sehr mannigfaltig und ergiebig. Allerdings ist infolge der großen 
Sommertrockenheit im Vardar-Gebiet künstliche Bewässerung nötig und 
häufig anzutreffen. Neben dem Anbau von Mais, Gemüse und Obst finden 
sich bereits häufig Kulturen von Reis, Mohn (Opium) und Maulbeerbaum­
plantagen. In den niedrigen Bergländern rings um die Becken des Vardar­
Gebietes, die vorwiegend waldlos und steinig sind, wird viel Schafzucht 
betrieben. Die Bevölkerung Nord-Makedoniens stellt eine Sondergruppe 
der Südslawen dar, die zwischen den Serben und Kroaten des Nordens und 
den Bulgaren im Osten steht. Sprachlich neigen 'sie stärker dem Bulgaren­
turn zu, jedoch sind sie durch die Einrichtung zahlreicher Schulen und 
andere straffe Maßnahmen der jugoslawischen Regierung heute bereits enger 
mit dem Staatsvolk Jugoslawiens verbunden worden. Das sehr starke make­
donische Selbständigkeitsbestreben hat niemals die notwendige organi­
satorische Form gefunden. Die heißblütige Bevölkerung neigt bei dem 
Gegeneinander der Strömungen zu politischer Erregung, die sehr häufig zu 
Terrorakten führt. Skoplje (68334 Einw.) (BB 7928), die Hauptstadt des 
jugoslawischen Nord-Makedoniens, ist wichtiger Eisenbahnknotenpunkt 
und hat ein modern-europäisches Wohn- und Verwaltungsviertel. 

Die Unterkunftsverhältnisse in ganz Makedonien sind außerhalb von 
Skoplje und weniger kleiner Städte äußerst dürftig. Die Truppen sind fast 
ausschließlich auf Freilager angewiesen. 
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Die Zugänge von Jugoslawien zum Ägäischen Meer 

Zum Übergang nach Nordgriechenland und zum Ägäischen Meer 
stehen bei einem Vorgehen aus Jugoslawien nur drei breitere und gut 
gangbare Durch~angszonen zur Verfügung: Die Hauptverkehrszone 
des Vardartales (Skoplje [BB 7928]-Saloniki [Thessaloniki, BB 8223]) als 
der bedeutendste Durchgangsweg in der Mitte, im Westen die Pforte 
der Pelagonischen Ebene (Veles [BB 7927]-Bitolj [BB 7924]-Vodena 
[Edessa, BB 8024]-Saloniki [BB 8223]), im Osten die über bulgarisches 
Gebiet führende Seitenverbindung durch das Strumicabecken (BB 8226) 
zum Strumatal und durch die breite Niederung des Beckens von Serres 
(BB 8226, 8325) an der unteren Struma zum Golf von Orfano, oder noch 
weiter gegen Osten über Drama (BB 8425) zum Hafen von Kavalla 
(BB 8524). Zwischen diesen drei Durchgangszonen stellen sich überall 
längs der jugoslawisch-griechischen Grenze hohe Gebirgsmassive als 
schwere militärische Hindernisse dem Vordringen zum Ägäischen Meer 
entgegen. 

Am bedeutungsvollsten ist der Hauptverkehrsweg durch das V ardar­
tal zum Golf von Saloniki. Das schwerste Hindernis, die Engschlucht von 
Demir Kapija (BB 8026, 8121) (siehe Seite 58), liegt hier noch ganz auf 
jugoslawischem Gebiet, das bis zu dem glacisartig vorgelagerten Becken 
von Djevdjelija (BB 8125) gegen Süden vorgreift. Im Süden dieser•weiten, 
leicht gangbaren, aber Wf!Sserarmen Ebene ist jedoch längs des Vardar 
noch einmal in der Zigeunerschlucht (Cingane Derbent) (BB 8125) eine 
leicht zu sperrende Engtalstrecke zu passieren. Die stark gewundene 
Zigeunerschlucht ist zwar nur etwa 6 km lang und nicht sehr tief ( etwa 
200 m) eingeschnitten, jedoch außerordentlich eng und schroff, so daß 
die Eisenbahn (Hauptstrecke Belgrad-Saloniki) hier leicht gesperrt 
werden kann und hier die Möglichkeiten für einen hartnäckigen Widerstand 
gegeben sind. Die Straße Djevdjelija-Saloniki umgeht jedoch die Schlucht­
strecke auf den Höhen auf ihrer Westseite. Ebenso ist eine Umgehung der 
Zigeunerschlucht im Osten durch niedriges, wenn auch zerschnittenes 
H~gelland lei~ht möglich zwischen Djevdjelija und demArtzansee (BB8125). 
Hier stehen Jedoch nur schlechte Wege zur Verfügung. Zum Artzansee 
führt ein niedriger Steilhang hinab. 

Eine wichtige· Seitenverbindung unter Vermeidung der Zigeunerschlucht 
führt außerdem etwas weiter oberhalb vom Vardartal aus über Valan­
dovo (BB 8126) durch niedriges, relativ leicht gangbares Bergland hinüber 
zum Dojransee (BB 8125). Von hier gelangt man ohne Geländeschwierig­
keiten leicht nach Süden in die Ebene von Saloniki. Vom Dojransee aus 
führt zugleich auch ein breites, offenes Quertal in West-Ost-Richtung 
hinüber zum Tal der Struma. 

Im Süden der Zigeunerschlucht entwickelt sich längs des Vardar eine 
rasch breiter werdende Talebene, die leicht gangbar, aber in größerer Ent­
fernung vom Fluß sehr wasserarm ist. Es herrsj:ht völlige Waldlosigkeit, 
so daß marschierende Truppeneinheiten hier starker Sommerhitze aus­
gesetzt sind. Nur wenige Dörfer sind vorhanden und trockene Weide-
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fläch~n wiegen vor. Infolgedessen sind die Verpflegungs- und Unterkunfts­
möglichkeiten sehr beschränkt. In dieser „Kampania von Saloniki" 
(~_B 8123, ~124) ist die Gangbark~it nach allen Richtungen gut, nur im 
Sudabschnitt nahe der Küste des Agäischen Meeres ist das hier mächtige 
Schwemmland infolge starker Versumpfung und periodischer Über­
flutungen im Herbst und Frühjahr schlecht gangbares Weichland. Das 
periodisch überflutete Weichland zieht sich gegen Westen am Leudias­
fluß aufwärts bis zu dem großen Sumpfsee von Ghiannitson (BB 8123), der 
das ganze Zentrum der westlichen Kampania einnimmt, gelegentlich aus­
trocknet und sonst als flaches, an den Ufern versumpftes Wasserbecken 
stark zur Erhöhung der Malariagefahr in der Ebene von Saloniki bei­
trägt. Diese ist beso~ders auch in dem versumpften Mündungsgebiet 
des Vardar, ~es Leudias und d~~ von Westen her in die Kampania ein­
tretenden Haliakmon groß. Die Ubergangsgebiete zwischen dem trockenen 
steinigen Weideland_ im Norden der Eben~ und dem versumpften Süden 
tr~gen sehr ertragreiche Kulturen und weisen gute Verpflegungsmöglich­
keiten auf. 

Westlich von der Durchgangszone des V ardartales erstreckt sich längs 
der jugoslawisch-~riechi~chen Grenze ein gut 80 km langer, geschlossener 
Wall hoher Ge~irge bis _zu der Durchgangspforte der Pelagonischen 
Ebene. Von klemen Gebirgspfaden abgesehen, queren keine größeren 
Wege oder gar Durchgangszonen diesen mächtigen natürlichen Grenzwall 
der mehrfach zu über 2000 m ansteigt und hier und da schroffe Hoch~ 
gebirgsformen annimmt. Besonders gilt dieses für die beiden hohen 
Eckpfeiler, das steile, schmale Kozufgebirge (2138 m) (BB 8025) im 
Osten und ~s .~ächtige Kaimakcalangebirge (2523 m) (BB 7924) im 
W ~sten. Ern Uberschreiten dieses hohen Grenzgebirges zwischen den 
~eiden Durchga_-?gspfor_ten des Vardartale~. und der Pelagonischen Ebene 
ist daher nur fur Gebrrgstruppen unter Uberwindung größter Gelände­
schw~erigkeiten möglich. Das hohe Gebirgsland tritt im Osten unmittelbar 
an die Durchbruchsschlucht des Vardar (Demir Kapija) heran, wodurch 
der sperrende Charakter dieses langen Grenzabschnittes noch weiter 
ver~tärkt wird. Auch im W: esten der Pelagonischen Ebene steigt im 
Penster (2600 m) (BB 7824) wieder schroffes Hochgebirge an. 

· Um so größer ist daher die Bedeutung der Pelagonischen Ebene 
(BB 7924, 79?5) selbst als d~r großen Ve!kehrs- und Durchgangszone des 
ga~e~ westlicheJ?- Makedoruen~. In breiter Ebene gelangt man hier auf 
gnechisches Gebiet nach Florma (BB 7924) hinüber, wo sich niedriges 
Hügelland einstellt. Von hier läßt sich eine relativ gut gangbare Durch­
gangszone nach Osten zur Ebene von Saloniki (Kampania) hin benutzen 
der auch Straße und Eisenbahn (Strecke Bitolj [BB 7924]-Florina [BB 
7924]-;-Ede~sa [~B 8024]-Ve~ia [BB 8023]-Saloniki [BB 8223]) folgen. 
Allerdings smd hier mehrere leicht zu sperrende Engen zwischen kleineren 
Beckenebenen zu überwinden, ehe man bei Edessa (Vodena) das niedrige, 
gut angebaute Hügelland am Rand der Ebene von Saloniki erreicht. Am 
größten sind die Geländeschwierigkeiten beim Übergang aus der Pela­
gonischen Ebene bei Florina hinüber zum Becken des Vegoritissee (Ostrovo­
see) (BB 7923), wo das Nidzegebirge (BB 7923) in 965 m hohem Straßen-
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satte! zu queren ist und ein steiler Abfall zum Ostrovosee hinabführt. Von 
Arnissa (Ostrovo) nach Edessa ist das Gelände bereits durchgängiger, 
jedoch stellenweise von zahlreichen kleinen Regenschluchten (Racheln) 
gefurcht. 

Von dieser Hauptroute Florina (BB 7924)-Edessa (BB 8024)-Salo­
niki (BB 8223) zweigt noch eine zweite Durchgangszone ab, auf der man 
von Florina am Südende der Pelagonischen Ebene in weitem Bogen nach 
Süden über Kozani (BB 7922) und Veria (BB 8023) zur Ebene von Saloniki 
gelangen kann. Auf dieser Route wird das Massiv des Vermion Oros 
(2061 m) (BB 8023) im Süden umgangen. Man gelangt zunächst von 
Florina über einen schmalen Sattel in unschwer gangbarem niedrigem 
Bergland nach Süden hinüber in ein langgestrecktes, bis an Kozani heran­
führendes Becken, dessen Boden nur leicht zerschnitten und gut gangbar 
ist. Von Kozani aus verläßt aber die Straße die offene Beckenlandschaft in 
östlicher Richtung und führt nun durch das hohe, nicht leicht gangbare 
Bergland am Südende des Vermiongebirges hinüber zum Rand der Ebene 
von Saloniki bei Veria. Sie vermeidet damit die schwer gangbare, tiefe 
Durchbruchsschlucht, in der der Haliakmon durch das hohe Bergland 
am Westrand der ~bene von Saloniki hindurchbricht (BB 8022). Die 
Notwendigkeit der Überwindung der langen Bergstrecke zwischen dem 
Becken von Kozani und Veria erschwert allerdings die Benutzung dieser 
südlichen Zugangsroute zur Ebene von Saloniki erheblich, jedoch verdient 
sie Beachtung als südliche Umgehungsmöglichkeit der Hauptstrecke 
Florina (BB 7924)-Edessa (BB 8024)-Saloniki. 

Im Osten der großen Durchgangszone durch das Vardartal nach Saloniki 
versperrt das in West-Ost-Richtung langgestreckte Belasicagebirge (BB 8226), 
mitsamt der Qradeska Planina (BB 8126) in seiner nordwestlichen Fort­
setzung, den Übergang aus J~goslawien nach Griechisch-Makedonien und 
damit zum Nordgestade des Agäischen Meeres. Im Norden des Belasica­
zuges vermittelt jedoch in der Südostecke Jugoslawiens das große West-Ost 
gerichtete Talbecken längs der Strumica (BB 8226) einen leicht gang­
baren Durchgang zum Nord-Süd-Tal der Struma (Straße Strumica 
[BB 8126]-Petric [BB 8226]) und damit nach den Kerngebieten Bul­
garisch-Makedoniens. Diese Durchgangszone zwischen dem Belasica­
zug im Süden und dem Ograzdengebirge (BB 8226) im Norden erfährt 
nur in ihrer Mitte, dort wo die jugoslawisch-bulgarische Staatsgrenze das 
Strumicatal quert, eine leichte Einschnürung durch zerschnittenes Hügel­
land (Schuttkegel), das sich auf der Nordseite vor den Fuß des Belasica­
gebirges legt. Die Straße folgt hier eng dem Lauf der Strumica. Aller­
dings zwingt der West-Ost-Verlauf des Strumicatales zum Umweg über 
bulgarisches Gebiet. Erst dort, wo das Nord-Süd gerichtete Tal der 
Struma das Belasicagebirge und seine östliche Fortsetzung in tiefer:.Durch­
bruchspforte quert, ergibt sich die gut gangbare Möglichkeit zum Ubertritt 
auf griechisch-makedonisches Gebiet gegen Süden. Das Durchbruchstal 
der Struma durch das Grenzgebirge, die sogenannte „Rupelenge" 
(BB 8326), gibt nur noch der Straße hart neben dem Flusse Raum und ist 
leicht zu sperren. Dann aber weitet sich das untere Strumatal zur 100 km 
langen und 15 km breiten, nach allen Sei~en gut gangbaren Ebene des 
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Beckens von Serres (BB 8225, 8324), die nur noch durch eine schmale, 
kaum 2 km breite niedrige Hügelkette im Süden vom Gestade des Ägäischen 
Meeres ( Golf von Orfano) abgetrennt wird. Diese große Ebene an der 
untere~ Struma ist außerordentlich flach, baumarm und längs der Struma 
auf beiden Ufern versumpft. Größere flache Sumpfseen nehmen im 
Norden (Kerkinitissee) und im Süden (Achinossee) beträchtliche Areale 
ein. Die Struma ist in ihrem ganzen Verlauf ein beträchtliches militärisches 
Hindernis. Trotz der zunehmenden Kultivierung ist noch viel Weideland 
vorhanden. Die im Sommer glühend heiße Ebene leidet unter Malaria-

. gefahr. Nur die gut angebauten hügeligen Ränder des Beckens von Serres 
weisen bessere Verpflegungs- und Unterkunftsmöglichkeiten auf. Die 
niedrige Hügelkette am Südende des Beckens von Serres wird von der 
Struma in engem Tal durchbrochen, bevor sie in den Golf von Orfano 
einmündet. An der hügligen, kahlen Küste fehlt jeder bedeutendere Hafen­
platz. Im Weltkrieg wurde hier zur Abhilfe dieses Mangels von der 
Entente der kleine Hafen Tjasesi (BB 8424) angelegt. Das Mündungs­
gebiet der S!JHma hat aber bis jetzt noch keinerlei Verkehrsbedeutung als 
Zugang zum Agäischen Meer erlangen können, der Golf von Orfano ist 
eine stille, abseitige Küstenbucht geblieben. 

Der Hauptverkehr aus dem Strumatal geht statt dessen über eine gut 
gangbare schmale Hügellandzone gegen Osten hinüber zur Nachbarebene 
von Drama (BB 8424, 8425). Auch diese ist vom Ägäischen Meer, ganz 
ebenso wie das Becken von Serres, durch einen schmalen Saum von Berg­
land abgeriegelt und tritt also nicht unmittelbar an die Küste heran. Die 
Ebene des trotz seiner Lage in unmittelbarer Nähe der Küste noch all­
seitig von Bergland umschlossenen Beckens von Drama ist weitgehend 
von steinigem Weideland eingenommen, nach allen Seiten gut gangbar 
und zur Versammlung„ großer Truppeneinheiten geeignet; in ihrer Süd­
hälfte ist sie häufigen Uberschwemmungen ausgesetzt (Malariagefahr). Im 
Sommer ist aber auch hier die Hitze und Trockenheit groß. An der Küste 
aber hat sich hier am Fuß des niedrigen.Berglandes auf hügeliger Halbinsel 
der bedeutende Tabakhafen Ka valla (BB 8524) entwickelt. Kavalla ist 
somit zugleich ~rst der eigentliche Endpunkt des Verkehrs durch das 
Strumatal zum Agäischen Meer. 
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C. Einzelangaben über Gewässer 
(Die nach den Fluß;amen angefühnen Zahlen geben in Rechts- und Hoch~erte1:1 die neue Nume­

rierung der Kartenblattbereiche für Mitteleuropa wieder. Die erste Zahl bezieht sich auf den Blatt­
bereich des Flußursprungs, die zweite auf den der Mündung.) 

Bacser Kanal siehe Peter-Kanal. 

Bega (BB 7743, 7641). . •vV v ••• 

Linker Nebenfluß der Theiß. Von Chizatau (Rumamen, BB 7944) an 
militärisches Hindernis. Sie ist kanalisiert und hat ein Bett von 23 m 
Breite, die Tiefe beträgt bis Veliki Beckerek (BB 7742) 1,2 bis~ m, 
weiterhin bis 3 m. Der Kanal ist bei normalem Wasserstand mcht 
durchfurtbar. Die Ufer sind meist erdig und steil. Stark überhöht ist 
das rechte Ufer vori Chizatäu bis Budinez, bei Renote und Veliki Beckerek, 
das linke Ufer abwärts Klekk und oberhalb Ecska. 

Bojana (BB 7528). . . . 
Abfluß des Skutarisees. Das Bett 1st verwildert, der Grund besteht 1m 
oberen Teil aus Schotter und Sand, im unteren Teil aus Sand und Erde. 
Die Ufer sind, abgesehen von einigen Engen, erdig und an_ der Seite d~s 
Stromstriches 2,5 bis 3,5 m hoch. Die Breite wechselt zwischen 100 bis 
700 m. Die Tiefe beträgt im oberen !eil 1 bis 2 m, -~ U1;1terlau! ~ m, 

• an der Mündung wird der Fluß seichter. Hochwasser rm FrühJahr 
und Herbst. 

Bosna (BB 7335, 7341). 
Nebenfluß der Save, militärisches Hindernis besonders wegen der 
Wassermenge, hat, abgesehen von der Savetiefebene, fast überall den 
Charakter eines Gebirgsflusses. Der Grund . besteht aus. Schott~r 
und stellenweise aus anstehendem Fels, das Bett 1st stark verwildert, die 
Uferhöhe beträgt 2 bis 8 m. Die Geschwindigkeit ist sehr stark (1 ~is 
2 m). Im Frühjahr und Herbst treten Hochwässer auf, während rm 
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Hochsommer und im Dezember bis Januar der Wasserstand seine 
unterste Grenze erreicht. Die Breite ist sehr. verschieden, am Ursprung 
;10 m, bei Zenica 100 m, von Maglaj abwärts 80 bis 185 m. Die Tiefe 
ist vom Becken von Sarajevo abwärts 3 bis 6 m. Die Breite des Tales 
wechselt sehr stark. Das Becken von Sarajevo (W km lang) ist von 

· zahlreichen Wasserläufen durchzogen und teilweise Uberschwe~ungen 
ausgesetzt. Weitere Talweitungen sind bei Maglaj, p9boj und Kotorsko; 
von Modric abwärts begleitet ein etwa 4 km breites Uberschwemmungs­
gebiet den Fluß, das jedoch nach Rücktritt des Hochwassers in 2 bis 
3 Wochen austrocknet. -Die wichtigsten Zuflüsse sind die Gebirgsflüsse 
Spreca, Krivaja und Lasva. 

Bosut (BB 7241, 7540). 
Linker Nebenfluß der Save. 
Von Niemci (BB 7441) an milit. Hindernis. Tief eingeschnittenes, 
schlammiges Bett. Ufer 2 bis 7 m hoch, von Marovic an flach. Breite 
im allgemeinen 45 bis 55 m, Tiefe bei Niederwasser am Oberlauf 0,5 bis 
1,5 m, bei Marovic 1,5 bis 2 m. Nebenfluß Studra. 

Bregalnica (BB 8227, 8027). 
Linker Nebenfluß des Vardar. 
Torrente, bis Carevoselo (BB 8128) furtbar. Im Becken von Kocane: 
viele Arme mit niedrigen, häufig versumpften Ufern; Hauptarm 30 bis 
.40 m breit, Tiefe 0,5 m. An der Mündung 100 bis 200 m breit, weicher 
Grund. Von Carevoselo bis Istibanja enge, stark bewachsene Fels-
schlucht. · · 

Bregava (BB 7233, 7133). 
Bedeutendster Nebenfluß der Narenta von links, außer ihr nur kleinere , 
Zuflüsse (Buna, 60 bis 80 m breit und 0,6 bis 1,5 m tief, Krupa, 
die eine Breite von 30 bis 50 m und eine Tiefe von 1,5 bis 6 m erreicht). 
Der Grund. der Bregava ist steinig, weiter abwärts schlammig. Die 
Ufer sind steil, stellenweise niedrig und versumpft. Die Breite beträgt 
40 bis 50 m, die Tiefe 0,6 bis 1,5 m. Bei Hochwasser wird die Gegend 
an der Mündung überschwemmt. 

Cehotina (BB 7 434). 
Rechter Nebenfluß der Drina. 
Breite bis 50 m, im Unterlauf bis 150 m, Tiefe 0,3 bis 2,5 m. Tiefe, 
schwer gangbare Schlucht, wobei im allgemeinen die linken Talhöhen 
überhöhen. Der Grund ist anfangs felsig, dann schotterig, im Unterlauf 
sandig. Hochwä_sser treten im Frühjahr und Herbst auf. 
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Cetina (BB 6936, 6934). . 
Zufluß der Adria, ihr Grun'd ist sehr verschieden (~chott~r, _Sc~amm> 
und Fels). Die Ufer sind in den Talweiten meis! bruchig, m d~r 
Ebene von Sinj sumpfig, von Trilj abwärts sehr ~teil und hoch. pie 
Breite beträgt im Oberlauf 30 bis 50 m, dann 75 bi~ 90 m 'llll:d abwarts. 
Trilj 16 bis 25 m. Die Tiefe ist im Afi:ttellauf_0,6. bis 1,? m, ~ Unt~r­
lauf 1,6 bis 2,5 m. Hochwässer treten rm April bis Jum und rm Spat-
herbst auf. 

Cikola (BB 6836). . . 
Nebenfluß der Krka. Der Grund ist im Oberla~ san~g, dann _bis. 
Drnis schlammig, von da ab steinig und sc~otterig. ~ie Ufer smd 
brüchig, 1 bis 2 m hoch, abwärts Drnis w~damg un~ 60 bis 150 m hoc~. 
Die Breite beträgt bei Normalwa~ser 8 bis ~5 m, bei Hochwasser 15 bis. 
25 m. Die Tiefe ist sehr verschieden, bei Normalwasser etwa 1,2 m. 
Im Sommer trocknet der Fluß aus. 

Crna Reka (BB 7826, 8027). 
Rechter Nebenfluß des Vardar. 
Hindernis bereits im Becken von Monastir (BB 7925). Hoc~wass~r 
regelmäßig im Frühjahr bis 2 m über Norm~wasser. Durchfließt die 
Becken von Prilep und Monastir. . . 
Von Skocivir (BB 7924) bis Vozarci enges, steiles Felsental, schwer 
gangbar. 

Detinja (BB 7536, 7636). . . . 
Nebenfluß der Westlichen Morava. Ihr Grund ist schotteng _und fel~~g„ 
die Ufer 3 bis 5 m hoch teils steinig, teils brüchig. Die Breite betragt 
20 bis 40 m, die Tiefe 0,5 bis 1 m. Hochwässer im Frühjahr und Herbst. 

Donau (Dunava) (BB 7444, 8137). 
Auf der ganzen Strecke starkes Hindernis. 
1. Von der ungar. Grenze bis z_ur Theiß~ü1;1dung (BB ~641). 
Bett teilweise verwildert, Grund lehmig, Ufer b~chig. ~r~it~ bis zur 
Donaumündung 380 bis 700 m, dann bis 1200 m. ~iefe bei Niecfi:ig":ass~r 
bis zur Draumündung 2 bis 10 m, dann noch 11efer. · __ Ges~hwm~g~eit 
bei Mittelwasser 0,9 m, bei Hochwasser 1, 7 m. Hochwasser im F~Jahr 
setzen große Gebiete unter Wasser. An:Iand oberhalb der D~aumun~ung 
flach, dann Hügel, von Erdut und weiter abwärts treten die Auslaufer 
der Fruska Gora an den Fluß heran. 
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2. Von der Theißmündung bis Bazjas (BB 7940). 
Das Bett oft in viele Arme geteilt. Breite 540 bis 1200 m, bei Pancevo 
sogar 3 km. Tiefe 4 bis 19 m. Grund meist lehmig, in den Mündungen 
der Nebenflüsse schotterig. Ufer brüchig, 4 bis 6 m hoch. Zahlreiche 
Inseln. Hochwässer April-Juni und Oktober-November. Von der Theiß­
mündung bis Zemun am rechten Ufer 25 bis 40 m hoher, steiler Abfall, 
dann Hügelketten bis Bazjas, mit Ausnahme der Moravaniederung. 
Am linken Ufer die Banater-Ebene (teilweise versumpft) bis Dubovac 
(BB 7840), dann Hügel. 
3. Von Bazjas bis zur Timokmündung (Grenze). 
Starkes Hindernis, reguliertes Bett. Breite 170 bis 1100 m. Tiefe bis 
zu 46 m. Grund felsig und schotterig mit Riffen. Ufer fest, teilweise 
anstehender Fels. An den Engen (Eisernes Tor!) im Winter Eisstau­
ungen. Von Ba z ja s bis Kl ad o v o enges Tal. Am rechten Ufer bewaldete 
Hügel mit einzelnen Steilabfällen. Am linken Ufer steile, schwer _gang­
bare Mittelgebirge. 

Drau / Drava (BB 6647, 7443). 
Nebenfluß der Donau. Wegen der Wassermasse und des versumpften 
Anlandes ein beträchtliches Hindernis. Das Bett ist ständigen Verände­
rungen unterworfen. Grund bis Marburg Schotter, dann Schotter und 
Sand; Ufer brüchig, 2 bis 5 m hoch, meist senkrecht, im allgemeinen 
leicht zugänglich, zahlreiche Inseln, die dicht bewachsen sind. Die 
Breite beträgt dort, wo das Bett vereint, 150 bis 200 m. Tiefe infolge 
Sandanschwemmungen durch Hochwässer sehr veränderlich; bei 
mittlerem Wasserstand an der Murmündung 2,7 bis 5,4 m, bei Miholjac 
4,8 bis 7,8 m, bei Osijek 4,2 bis 9,6 m, an der Mündung 4,6 bis 8,3 m. 
Geschwindigkeit bei mittlerem Wasserstand 0,7 bis 0,9 m, bei Hoch.: 
wasser 1,3 m. Hochwässer treten im Mai und Juni, die höchsten im 
September und Oktober sehr rapid auf und überschwemmen große 
Gebiete. Niedrigwasser im Hochsommer. Bei sehr strenger Kälte im 
Winter eine befahrbare Eisdecke. Das rechte Ufer dominiert fast überall. 
Die kleinen Zuflüsse der Drau haben in der Ebene meist einen sehr 
trägen Lauf, versumpfte Ufer, Schlammgrund und sind in ihren Unter­
läufen kanalisiert. 

Drava siehe Drau. 

Drina (BB 7434). 
Nebenfluß der Save. Die Drina entsteht durch den Zusammenfluß der 
Tara und der Piva. Die Piva ist ein kleinerer Fluß, dagegen weist die 
Tara eine Breite von 30 m auf, die Tiefe beträgt 0,8 m und mehr. Der 
Grund ist steinig, die Ufer fallen mit den 300 bis 700 m hohen, felsigen 
Talhängen zusammen. 
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Das Bett der Drina ist verwildert, stellenweise, besonders im U nt~r­
lauf, in mehrere Arme gespalten, der Grund i~t im O~erlauf fel~ig, 
weiter abwärts besteht er aus Geröll und Geschiebe .. Die ~ f t:r smd 
im Oberlauf felsig, an einigen Stellen flach, sonst m~ist bI'1;1chig ~d 
1 bis 7 m hoch. An mehreren Stellen sind ~nseln ~nd VRiffe. D~e Breite 
der Drina beträgt bei Foca 110 m, b~s Us?praca 60 bis ~35 m, 
hierauf bis Ljubovija 80 bis 125 m, weiter bis nahe der Mundung 
100 bis 180 m bei Raca 360 m. Die Tiefe erreicht im Oberlauf 3_m, 
bei Foca 2 bis 5 m, von Ustipraca bis Lj1;1bovija 1,~ bi_s 4,? m, weiter 
abwärts 1 7 bis 2 8 m bei Raca 2,8 m. Die Geschwmdigkeit schwankt 
zwischen '1 2 bis 2 2 ~- Hochwässer besonders im April, Oktober und 
November,' sie da~ern meist ·nur einige Tage. Die Ebenen am Flusse 
werden häufig überschwemmt. 

Dunava siehe Donau. 

Gacka (BB 6644). . . . 
Schlundfluß. Am Ursprung 14, dann 26 bis ~5 m breit, 3 bis 4 m_ ttef 
(BB 6640). Hindernis wegen Uferbeschaffenheit und Wassermasse. 

Ibar (BB 7632, 7735). 
Nebenfluß der Westlichen Morava. Wegen Wassermasse und Uf~r­
beschaffenheit ein bedeutendes militärisches Hindernis. Der Grund ist 
felsig oder aus grobem_ Schotter; <;lie U ~er sind __ bis zur Mü!1d~g der 
Studenica hoch, brüchig oder felsig, weite~ abwa~ts falle~. sie_ nnt den 
steilen, felsigen Talwänden zusammen. Die Breit_e betragt ~ O~er-

• und Mittellauf 40 bis 60 m, an der Mündung 7~ bis 112 m, die !iefe 
0,5 bis 2,3 m. Hochwässer im Frühjahr und bei starken Regengussen. 

Kolubara (BB 7537, 7639). 
Rechter Nebenfluß der Save. . . . 
Von Slovac (BB 7638) an wegen versUI1;1pftem Anland ~t. Hin­
dernis. Breite im Oberlauf 12 bis 15 m, rm Unt~rlauf 15 bis 60 ~­
Tiefe 0,3 bis 1,2 m. Grund im Oberlauf schotterig, dann ~chl3:mnng. 
Ufer brüchig, im Unterlauf teilweise versU?lpft und nnt dichtem 
Weidengebüsch bedeckt~ Hochwässer im FrühJahr und Herbst. 

Krka (BB 6838, 6836). . .. . 
Zufluß der Adria. Der Grund besteht teils ausGeroll, teils aus Schlamm 
und aus Fels. Die Ufer sind bei Knin flach, teilweise ~ogar ve~sumpft, 
sonst hoch und felsig. Die Breite beträgt ~ächst ~- 36 b!s 52 m, 
weiter abwärts 200 bis 700 m. Die Tiefe erreicht bei Knin 1 bis 1,5 m, 
weiter abwärts 1,5 bis 3,8 m, im Unterlauf 5 bis 6 m. Hochwässer im 
März und April, dann auch im Spätherbst. 
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Krka (Gurk) (BB 6644, 6744). 

Nebenfluß der Save. Die Gurk hat teilweise sehr steile und hohe Ufer, 
ihr Grund ist beim Ursprung sumpfig, dann sandig. Die Breite 
beträgt 70 bis 80 m, die Tiefe 1 bis 2 m. 

Kupa (Kulpa) (BB 6543, 6942). 

Nebenfluß der Save, ist militärisches Hindernis fast im ganzen Lauf. 
Im Ober- und Mittellauf Gebirgsfluß, in der Savetiefebene hat sie den 
Charakter eines Flachlandflusses. Das Bett ist stark verwildert, der Grund 
besteht im Oberlauf aus anstehendem Gestein und Schotter, im Unter­
lauf aus Lehm und Sand. Die Ufer sind durchschnittlich 2 bis 8 m hoch, 
die Geschwindigkeit ist gering. Der Wasserstand wechselt stark, Hoch­
wässer treten im Frühjahr zur Zeit der Schneeschmelze und während 
der Herbstregen im Oktober und November auf. Im Hochsommer und 
Dezember und Januar Niedrigwasser. Die Kulpa friert nur bei strenger 
Kält~ zu. Die Breite ung. Tiefe ist ziemlich konstant. So beträgt die 
Breite von Karlovac abwärts 100 bis 190 m. Die Tiefe beträgt auf 
derselben Strecke bis Sisak 3 bis 5 m, dann abnehmend, an einzelnen 
Stellen aber bis zu 11 m. 

Furte~ ~ei Normalwasser nur im Oberlauf, bei nit!drigem Wasserstand 
auch ermge Furten von Karlovac abwärts. Die Kulpa durchbricht in Eng­
schluchten mehrere Gebirgszüge, nur bei Karlovac verbreitert sich das 
Tal zu einem Becken, das häufig Überschwemmungen ausgesetzt ist. 
Von Karlovac abwärts wechseln Engen und Breiten, und erst in der Save­
tief7bene (von der Einmündung der Glina ab) treten ausgedehntere 
Weichlandstrecken auf. Der wichtigste Nebenfluß der Kulpa ist die 
Glina, die eine Breite von 16 bis 40 m und eine sehr wechselnde Tiefe 
aufweist, ihr Bett ist wegen des schlammigen Grundes nur im Hoch­
sommer furtbar. Neben der Glina sind die wasserreichen Gebirgsflüsse 
Dobra und Korana zu nennen. 

Lepenac (BB 7829, 7928). 
Linker Nebenfluß des Vardar. 

Von Kacanik (BB 7829) an militärisches Hindernis wegen Talbe­
schaffenheit. Breite von Kacanik ab sehr wechselnd 25 bis 125 m. 
Tiefe 0,6 bis 1,2 m, bei Hochwasser 4 m. Viele Furten. Abwärts Kaca­
nik Felsschlucht. 

Lika (BB 6739). 

Schlundfluß, 25 bis 30 m breit, 1 bis 6 m tief, ist militärisches Hindernis. 
Im Mittellauf liegt das Becken von Gospic (BB 6739). 
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Lim (BB 7531, 7435). 
Rechter Nebenfluß der Drina. 
Abwärts des Sees von Plav (BB 7631) Hindernis wegen Wassermass~ 
(im Oberlauf nur von April bis August), Geschwindigkeit und Ufer­
beschaffenheit. 
Bett verwildert, Ufer in den Talweiten 1 bis 6 m hoch, Breite 18 bis 130 m, 
Tiefe 0,6 bis 2 m, im Unterlauf stellenweise bis 6 m. Niedrigwasser Sep­
tember bis November, Januar und Februar. Hochwasser im Frühjahr. 
Die Rinne des Lim ist im allgemeinen ein enges, schwer gangbares Mittel: 
gebirgstal, mit nur wenigen Talweiten mit schmalen Sohlen, so bei 
Berane, Bioce (BB 7532), Bijelopolje und Prijepolje. Der Zufluß Uvac 
ist Hindernis wegen seiner Talbeschaffenheit. 

Ljubljanica (Laibach) (BB 6544, 6545). 
Nebenfluß der Save. Der Grund ist bis zum Laibacher Moor felsig, 
dann schlammig, endlich grobschotterig, an der Mündung wieder felsig. 
Abgesehen vom Laibacher Moor sind die Ufer hoch und felsig. Die 
Breite beträgt 50 bis 70 m, die Tiefe erreicht beim Ursprung 6 m, 
später 2 bis 4 m. 

Mlava (BB 7937, 7840). 
Rechter Nebenfluß der Donau, der aus einem wasserreichen Schlund 
entspringt. Ihr Grund ist im Oberlauf schotterig, dann kiesig und 
lehmig. Die Ufer sind im Oberlauf brüchig, stellenweise felsig, dann 
flach und mit Weidengebüsch bewachsen. Die Breite beträgt 15 bis 20m, 
die Tiefe 0,5 bis 1,2 m. Hochwässer treten bei Schneeschmelze und 
nach starken Regenfällen auf. 

Moraca (BB 7 432, 7 430). 
Zufluß des Skutarisees. Ihr Bett ist meist sehr tief eingeschnitten, der 
Grund ist bis Podgorica felsig, weiter abwärts schotterig und an der 
Mündung schlammig. Die Ufer sind meist steil und felsig und überall 
schwer zu ersteigen. Die Breite beträgt im Oberlauf etwa 20 m, unter­
halb Podgorica 40 bis 60 m. Die Tiefe erreicht 0,5 bis 1 m. Hochwässer 
treten bei Schneeschmelze und im Herbst auf, im Sommer Niederwasser. 

Morava (Große M.) (BB 7935, 7839). 
Nebenfluß der Donau, entsteht aus den zwei Quellflüssen Westliche 
(Zapadna) Morava und Südliche (Juzna) Morava. Ihr Grund ist fein­
schotterig, stellenweise schlammig. Die Ufer sind teils brüchig, teils 
sanft geböscht. Die Morava teilt sich des öfteren in mehrere Arme, die 
dann größere und kleinere Inseln umschließen. Die Breite wechselt 
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zwischen 150 und 225 m, die Tiefe beträgt 1 bis 2,6 m. Hochwässer 
treten gewöhnlich zur Zeit der Schneeschmelze im Februar, manchmal 
auch als Folge der Herbstregen im November auf. Die Überschwem­
mungen umfassen weite Strecken des Landes. Kanäle, Gräben und die 
Seitenarme sind hier stark versumpft (so bei Ljubicevo, Semendria 
(BB 7839) und Dubravica) und erschweren die Gangbarkeit. 

Morava (West!. oder Serbische M.) (BB 7634, 7935). 
Quellfluß der Morava. 
Von Ivanjica (BB 7635) an bedeutendes militärisches Hindernis. 
Breite 50 bis 130 m (in der Schlucht zwischen Ovcar und Kablac 
nur 40 m). Tiefe 1 bis 3 m. Ufer bis zum Ausgang der Schlucht 
felsig, sonst brüchig. Bis Krusevac (BB 7835) dominierender Talhang 
links, dann rechts. 

Morava (Südl. oder Binicka M.) (BB 7929, 7935). 
Quellfluß der Morava. 
Breite 80 bis 130 m, Tiefe 0,6 bis 2 m. Grund bis Leskovac 
(BB 8033/32) grob, später feinschotterig, nahe der Vereinigung mit .der 
West!. Morava felsig. Ufer hoch und brüchig. Von Vladicki Han bis 
Grdelj ica die Talenge der „Momina klisura" sehr starkes Hindernis. 
Von Djunis bis Stalac Talenge mit schmaler Sohle. Zwischen den 
Engen das fruchtbare Becken von Leskovac und Nis (BB 8034). 

Narenta siehe Neretva. 

Neretva (Narenta) (BB 7334, 7133). • 
Zufluß der Adria. Der Grund ist im Oberlauf felsig, im Mittellauf 
schotterig, von Metkovic abwärts sandig und schlammig. Die Ufer 
sind im Oberlauf hoch, meist felsig, ober- und unterhalb Mostar steil, 
6 bis 12 m hoch, im Unterlauf flach und sumpfig. Die Breite beträgt bis 
Konjic 20 bis 60 m, von hier abwärts 50 bis 100 m. Im Mittellauf an 
zwei Stellen (bei Ostrozac und bei Jablanica) 2 bis 10 menge Schluchten. 
Unterhalb der Einmündung der Buna beträgt die Breite 40 bis 100 m 
und abwärts Metkovic 120 bis 150 m. Die Tiefe erreicht im Ober­
lauf 0,6 bis 2 m, abwärts Konjic 2 bis 19 m (Engen!), unterhalb 
Mostar 16 m, bei Metkovic 3 bis 6 m, im untersten Teil 5 m. Die 
Geschwindigkeit ist im Oberlauf reißend, im Mittellauf 2 bis 3 m, im 
Unterlauf langsam. Hochwässer treten im Frühjahr und Herbst auf. 
Die Ebenen sind sehr stark Überschwemmungen ausgesetzt, besonders 
an der Einmündung der Trebizat (Fihaljina). 
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Nisava (BB 8232, 7934). 
Rechter Nebenfluß der Morava. Der Grund ist, abgesehen von einigen 
Felsengen, schotterig und an der Mündung schlammig. Die Ufer sind 
bis unterhalb Pirot niedrig und brüchig, dann steinig und 3 bis 4 m hoch„ 
streckenweise fallen sie mit den Talhängen zusammen, an der Mündung 
sind sie sumpfig und stellenweise mit dichtem Schilf bewachsen. Die 
Breite beträgt im Oberlauf 7 bis 22 m, dann bis Nis 22 bis 37 m, von Nis 
bis zur Mündung 37 bis 60 m. 
Die Tiefe erreicht bis Pirot 0,5 m, weiter bis Nis 1,8 m, von Nis abwärts 
2,2 m. Hochwässer treten im April,}~nde Juli und anfangs August auf„ 
ebenso nach stärkeren Regenfällen. Uberschwemmungen sind selten. 

Pcinja (BB 8030, 7928). 
Linker Nebenfluß des Vardar. 
Hindernis wegen Wassermasse und Uferbeschaffenheit. Torrenten­
c~arakter. Breite 20 bis 75 m, Tiefe 0,5 bis 5 m. Geschwindigkeit 
reißend. Hochwässer treten plötzlich und verwüstend auf. Enges„ 
schwer gangbares Tal. 

Pek (BB 7937, 7940). 
Rechter Nebenfluß der Donau. Der Grund ist schotterig, im Unterlauf 
sandig. Die Ufer sind stellenweise felsig, zumeist jedoch steil und 
brüchig. Die Breite beträgt 7 bis 15 m, die Tiefe 0,4 bis 1 m. Hoch­
wässer treten bei Schneeschmelze und nach starken Regenfällen auf. 

Peter-Kanal (BB 7643, 7444). · . 
Der Großteil des Kanals ist künstlich angelegt, seine Länge beträgt 
118 km. Das Gefälle von 114 m ist durch 6 Schleusen in 5 verschiedene 
große Abschnitte eingeteilt. Der Grund ist lehmig oder schlammig, die 
Ufer erdig und 1 bis 1,5 m hoch und beiderseits von 2 bis 6 m hohen 
Dämmen eingefaßt. Schleusen bestehen bei Bezdan (BB 7444), Kis 
Sztapar (BB 7443), Uj-Verbasz (BB 7543), Bacs-Szt-Tamas und Bacs­
Földvar. Die Breite beträgt bis Uj-Verbasz an der Sohle 10 m, obere 
Breite 23 bis 40 m, weiter abwärts 200 bis 300 m, die Tiefe erreicht 
2,1 bis 2,4 m. • 

Praca (BB 7335). 
Nebenfluß der Drina. Das Bett ist tief eingeschnitten. Der Grund ist 
felsig und die Ufer steil. Die Breite beträgt bis 40 m, die Tiefe 
erreicht 1,5 bis 3 m. Reißender Gebirgsfluß. 
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Sana (BB 7038, 6941). 
Rechter Nebenfluß der Una. Von Prijedor ab militärisches Hindernis. 
Breite 75 bis 130 m, Tiefe 1,5 bis 3,5 m. Im Oberlauf enges Gebirgs­
tal, erweitert sich im Becken von P ri je d o r ( teilweise versumpft), 
weiterhin wieder eng. 

Save (Sava) (BB 6446, 7740). 
Nebenfluß der Donau. Vom Zusammenfluß der Wurzener Save und 
derWocheiner Save an militärisches Hindernis wegen der Uferbeschaffen­
heit und, von Krsko ab, wegen der Wassermenge. 

1. Bis ·zur Mündung der Laibach ist das Bett stark verwildert und 
teilweise mit Felsblöcken bedeckt, die bei Mittelwasserhöhe hervorragen. 
Viele Sand- und Schotterbänke, so daß die Breite sehr schwankt (zwischen 
50 und 200 m). Das Gefälle ist stark und sehr unregelmäßig. Die Ufer 
sind meist hoch, aus anstehendem Gestein und an vielen Stellen künstlich 
gesichert. 

2. Zwischen der Laibachmündung und Krsko ist der Fluß 
teilweise reguliert, sonst starke Versandungen und viele Inseln, Breite 
daher bis 400 m, in den regulierten Teilen 70 m. 

3. Zwischen Litija und Radece Engschlucht mit schroffen Fels­
wänden. Die Breite des Flusses beträgt hier etwa 50 m. Das Bett 
sehr verwildert. Der Grund ist meist felsig. 

4. Von Krsko abwärts Flachlandfluß. Bett verwildert, Lauf und 
Inseln nach jedem Hochwasser geändert. Grund sandig, schlammig 
oder lehmig. Die Breite ist sehr verschieden und wechselnd, bei Zagreb 
(Agram) 130 bis 250 m, samt den Seitenarmen bis zu 2300 m. Die 
Tiefe ist ebenso sehr verschieden, bei Normalwasser bis zur Krka­
mündung 2,3 bis 3,5 m, bei Zagreb 1,3 bis 9 m, zwischen Zagreb und 
Jasenovac 4 bis 12 m, zwischen Jasenovac und Raca 4 bis 12 m. Die 
Geschwindigkeit ist sehr wechselnd (zwischen 1 und 2,7 m). Im Oberlauf 
plötzliche Hochwässer, im Unterlauf erfolgt das Steigen und Fallen 
langsam, und die Wasserstände dauern länger an. Nur der Unterlauf 
friert bei strengem Winter zu. Das Tal ist abwärts der Sutlamündung 
sehr breit und weist ein weitverzweigtes Gewässemetz und ausgedehnte 
Versumpfungen auf. Längs des Flusses an beiden Seiten starkes 
Dickicht von Weiden und P~ppeln. Die Gangbarkeit ist sehr behindert. 
Im allgemeinen bleibt das Uberschwemmungsgebiet der Save oft bis 
Mai oder Juni grundlos aufgeweicht. 
5. Von der Drinamündung an ist die Save ein bedeutendes 
Hindernis und der Zugang von Norden und von Süden bei nasser 
Witterung sehr schwierig. Auch hier ist das Bett stark verwildert 
und häufigen Veränderungen unterworfen. Breite 280 bis 730 m, 
samt den Seitenarmen bis 1300 m, bei Belgrad oberhalb der Eisen­
bahnbrücke 490 m. Tiefe 2,5 bis 9 m. Geschwindigkeit 1 bis 1,8 m. 
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Der Grund ist lehmig, sandig oder schotterig. Die Ufer sind meist brüchig und 2 bis 7 m hoch. Mehrere Inseln. Hochwässer treten im März und April, manchmal auch im Oktober und November auf. Im Juli und September Niedrigwasser. Das Tal hat eine wechselnde Breite und wird stellenweise rechts von einem sanften Hügelland begleitet. An der Mündung der Kolubara größeres Sumpfgebiet, oberhalb Belgrad breitet sich der Makissumpf aus.· Links der Save von Raca bis zur Mündung erstreckt sich die Savetiefebene mit wechselnder Breite von 10 bis 30 km; sie ist von zahlreichen Sumpf- und Wasseradern durch­zogen. Im allgemeinen dominieren die rechten Talbegleitungen. 

Savinja (Sann) (BB 6546, 6645). 
Nebenfluß der Save. Bis Cilli zeigt der Sann den Charakter eines Ge­birgsflusses, mit stark eingeschnittenem Bett, dessen Grund aus Geröll und Gesteinstrümmern besteht. Die Breite beträgt im Mittel- und Unterlauf 75 bis 100 m, die Tiefe bis Cilli 1 m, weiter abwärts 1,5 m. Die Ufer sind im Oberlauf hoch, st~llenweise felsig, im Unterlauf jedoch ist besonders das linke Ufer niedrig und brüchig. Hochwässer im März und April, dann im September und Oktober. Im Unterlauf bei Hoch­wasser ein etwa 450 m breites Überschwemmungsgebiet. 

Skutarisee (BB 7429, 7529) 
Größter See der Balkanhalbinsel. Der Grund ist an der Südwestküste und an den Flußmündungen steinig und sandig, in den übrigen Teilen schlammig. Das Ufer ist im Südwesten schroff, sonst flach. Inseln liegen entlang des Südufers und an der Moracamündung. Die Tiefe ist entlang des Felsufers am größten, die größte Tiefe beträgt 11,4 m, im allgemei_nen 6 bis 7 m und weniger. Das Niveau hängt sehr stark von den Zuflüssen ab und ist daher sehr veränderlich. Hochwasser im Frühjahr und Herbst. 

Tamis (ung. Temes, Tamis) (BB 7842, 7740). 
Linker Nebenfluß der Donau, entspringt auf der Piatra Gozna (BB 8041) und mündet südlich Pancevo in die Donau. Ab Lugoi (BB 8043) ist der Fluß von Dämmen eingefaßt. Kanäle zur Bega zwecks Abführung der Hochwässer. Die Breite ist sehr wechselnd zwischen 20 bis 100 m. Die Tiefe beträgt bis Pancevo 1 bis 3 m, dann 3 bis 5 m. Überschwem­mungen nehmen von Orlov~ abwärts bei gleichzeitigem Hochwasser der Donau sehr großen Umfang an. Abwärts von Lugoi sind links sumpfige Stellen, im Gebiete des Unterlaufes nasse Wiesen und Flut­weiden. 
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Tara (BB 7531, 7434). 
Rechter Nebenfluß .der Drina. 
Gewaltiges, stellenweise absolut~s ~der~s wegen ~~r nahezu un­gangbaren Talschlucht. Das Bett ist felsig: v1eleWasserfalle und ~trom­schnellen Ufer oft mit den Talwänden zusammenfallend. Br~ite 30 bis 45 m,'Tiefe 0,8 bis 3 m. Geschwindigkeit reißend. yon MoJkovac (BB 7532) bis Orasje ti~fe Felsklamm, Tal~änd~. 300 bis 1000 m hoch. Im allgemeinen ist der linke Schluchtrand uberhoht. 

Theiß (Tisa) (BB 7645, 7641). 
Linker Nebenfluß der Donau. 
Von Szegedin abwärts ein _bedeutendes Hinde~nis. ~ehmiger G~nd, Ufer erdig bis lehmig, erreichen stellenweise_ eme Hohe von 4 ~ ube~ Niedrigwasser. Breite sehr wechseln~, 122 bis 430 m, ~be?so -:riefe, b~i Niedrigwasser an einzelnen Stellen bis 1, 7 m. Gesch~mdigke1t 0,9 bis 1 2 m. Wasserstand sehr schwankend, Hochwässer bei Schneeschmelze u~d Regengüssen. Im Winter oft tragfähige _Eisdecke. Im ganzen Lauf reguliert, keine Furten; Tal trocken, doch vielfach tote Wasserarme. 

Timok (BB 8134, 8137). 
Nebenfluß der Donau, entsteht aus dem Beli (Weiße~) Timok und ~em ·Crni (Schwarzen) Timok. Der Beli Timok hat em torrent~naruges 
Bett, ist in der Enge bei Vr~tarnic_a (BB 8036) 60 ~? s~nst 75 bis 150 ~ breit. Die Ufer sind bis ZaJecar links hoch un~ bruchig o_der ~ehr ste~, rechts sanft geböscht. Die Breit~ beträgt 15 bis 30 m, ~e _Tiefe 1 ~is 2,5 m, die Geschwindigkeit 1,2 bis 1,5 m(sec. Der Crm_ 1:imok weist meist sehr hohe (8 bis 10 m) und brüchige ~fer auf, ~e 11!1 Oberla~ teilweise felsig sind. Die Breite beträgt 10 bis 30 m, ~e Ti~fe 0,5 bis 1 m der Grund ist kiesig und schlammig. Das Ufer 1st. bis Bregovo (BB '8137) hoch steinig oder brüchig, weiter abwärts meist hoch un_d brüchig, seltene: sanft, sumpfig oder sandig. Die Breite ~eträgt „3q bis 60 m die Tiefe 1 5 bis 2,5 m. Hochwässer, besonders rm FrühJa~, <lauer~ 8 bis 10 Tage und erreichen 2,5 m über Normalwasser. Bi~ Grljan (BB 8036) überall, von da ab an vielen Stellen durchwatbar. Bei Negotin (BB 8137) breitet sich ein halbm?ndförmiger _S~pf aus_. Der Unterlauf bildet die Grenze gegen Bulgarien. Von KnJazevac an ist der 
Fluß militärisches Hindernis. 

Trebizat (Fihaljina) (BB 7134, 7133). 
Rechter Nebenfluß der Narenta. Der Grund der 'I_'rebiz~t ist bis z~ Unterlauf felsig oder grobschotterig, dann schlammig. Die Ufer smd 
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meist hoch und felsig, im Unterlauf flach. Die Breite beträgt 28 bis 
50 m, die Tiefe erreicht 0,6 bis 1,3 m. Hochwässer treten bei Schnee­
schmelze und jedem andauerndem Regen auf. 

Una (BB 6838, 7041). 
Nebenfluß der Save, ist in ihrem Mittel- und Unterlauf ein militärisches 
Hindernis. Im größten Teil ihres Laufes Gebirgsfluß mit stark .ver­
wildertem Bett, dessen Grund hauptsächlich Schotter, stellenweise Fels 
ist. Die Höhe der Ufer wechselt zwischen 2 und 8 m, der Wasserstand 
ist ziemlich konstant, nur im Frühjahr zur Zeit der Schneeschmelze und 
im Oktober und November treten Hochwässer auf. Im -Hochsommer 
und Januar NiedrigwaS6er. Die Breite schwankt zwischen 80 und 175 m, 
ebenso ist die Tiefe sehr verschieden, bei Normalwasser im allgemeinen 
2 bis 4 m. Die Una durchbricht mehrere Gebirgszüge in Schluchten, 
die erste Erweiterung ist bei Bihac, weiterhin durchfließt sie wieder enge 
Felsschluchten, und erst in der Savetiefebene treten die Berge endgültig 
zurück. Hier treten häufig Überschwemmungen auf, und selbst bei 
trockener Witterung ist die Gangbarkeit des Ufergeländes beschränkt. 

Vardar (BB 7882, 8123). 
Mündet in den Golf von Saloniki. 
Das Bett ist verwildert, in den Becken in viele Arme gespalten. Die 
Ufer sind im Becken von Tetovo (BB 7828) flach, im Becken von 
Skoplje brüchig, bis 4 m hoch, nördlich Köprülü bis 13 m hoch; 
Brette 25 bis 100 m. Tiefe bei Niedrigwasser: Skoplje' bis 4 m, 
Gradsko 1,5 m. Zwischen dem Becken !von Kalkandelen (Tetovo) 
und dem Becken von S k o p 1 je enge, stellenweise felsige Schlucht. Von 
Oresani (BB 7928) abwärts enges, meist schwer gangbares Tal. Mittel­
lauf bei Niedrigwasser 50 m breit, 0, 7 m tief. Das verhältnismäßig breite 
und wegsame Tal stellt die natürliche Verbindung Nord-Makedoniens 
mit dem Aegischen Meer (Golf von Saloniki) dar. Die Geschwindigkeit 
des Flusses ist in den Beckengebieten gering, sonst bedeutend. Die Hoch­
wässer treten April-Juni und im Herbst auf. Sie überschwemmen die 
Ebene von Skoplje und andere Beckengebiete. 

Vrbas (BB 7136, 7141). 
Nebenfluß der Save, in seinem Unterlauf militärisches Hindernis. Wasser­
reicher Gebirgsfluß, der auch in der Savetiefebene diesen Charakter bei 
behält. Das Bett bilden Schotter, teilweise anstehender Fels. Im Frühjahr 
und im Herbst treten Hochwässer auf. Die Breite beträgt im Oberlauf 
bis 30 m, im Mittellauf bis 60 m„ dann 65 bis 110 m. Tiefe im Mittellauf 
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bis 1,8 m, im Unterlauf 1,5 bis 3 m. Das Tal ist im ~g:me~en eng mit 
einigen Erweiterungen, von Banjaluka ab wird das Tal weiter, m d~r S_ave­
tiefebene treten des öfteren Überschwemmungen auf. Der wich~gs~e 
Zufluß ist die Pliva, die wegen Wassermasse und Talbeschaffenheit em 
militärisches Hindernis darstellt. 

Zrmanja (BB 6837, 6737). . . .. 
Die Zrmanja mündet in die Adria, ihriGrund_ist mit Fel~trummer_n und 
Geröll bedeckt, teilweise auch versumpft? die ~Jfer s~d v:orwiegend 
felsig sehr steil und 150 bis 300 m hoch, die Breite betragt bis Obro":ac 
40 m: weiter abwärts 80 m„ die Tiefe ist im Oberlauf unbedeutend, im 
Unterlauf 3 bis 4 m. 
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D. Verzeichnis der wichtigsten Ortschaften 

Agram siehe Zagreb. 

Apatin. 
13 400 Einw. BB 7443 
Im Donau-Banat. Fast rein tleutsche 
Siedlung. Wichtiger Fischerort. Hanf­
kultur und Seidenraupenzucht. 

Banja-Luka. 
22 200 Einw. BB 7040 
Am linken Ufer der Vrbas in weiter 
Ebene (Vrbas-Banat). Straßenknoten­
punkt, Flugplatz. Gartenstadt mit Ein­
zelhäusern. Altes, noch erhaltenes 
Kastell. 

Belgrad siehe Beograd. 

Beograd (Belgrad). 
266 849 Einw. (1931) BB 7740 
Belgrad (Hauptstadt des Landes) mit 
Pancevo und Zemun eigenes Verwal­
tungsgebiet (Banat). Am rechten Ufer 
der Donau auf hoher Terrasse gelegen. 
Auf der gegen Donau und Savemün­
dung vorspringenden Höhe alte starke 
Festung. Großer Donauhafen. Flug­
platz. Bedeutender Straßen- und Eisen­
bahnknotenpunkt. Die Stadt ist in 
voller Entwicklung. Modeme Bauten. 
Starke Industrietätigkeit (2 Flugzeug­
motorenfabriken in Rakowica bei Bel­
grad, 1 Flugzeugfaßrik, Bleipresserei, 
Farbenfabrik und Textilwarenfabriken), 
große Universität. 

Bijelovar. 
10 300 Einw. BB 7744 
Eisenbahnknotenpunkt im Savebanat. 

Bitolj siehe Monastir. 
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Brod (slawonisch Brod). 
13 800 Einw. BB 7241 
Doppelstadt, Hauptort. Am linken Ufer 
der Save (Save-Banat). Wichtiger Save­
haf en und Handelszentrum. Industrie 
(Holz, Maschinenbau, Waggonbau, Re­
paraturanstalt und Mineralölfabrik), am 
rechten Ufer Bosnisch Brod, Ausgangs­
punkt der Schmalspurbahn nach Sara­
jevo. 

Diakovica. 
13 500 Einw. BB 7730 
Im Vardar-Banat. Aufstrebender Han­
delsplatz. Albanische Bauweise (fe­
stungsartige Häuser). 

Dubrovnik (Ragusa). 
10 000 Einw. BB 7231 
Auf einem felsigen Landvorsprung an 
der Adria im Zeta-Banat. Mittelalter­
liche Stadt mit alten Festungswerken, 
der größte Kurort an der Adriaküste, 
Flugplatz. Mildes Klima, reiche süd­
liche Vegetation. 

Groß Betschkerek siehe Veliki Beckerek. 

Groß-Kikinda siehe Veliki-Kikinda. 

lstip siehe Stip. 

Kalkandelen siehe Tetovo. 

Karlovac (Karlstadt). 
21 200 Einw. BB 6742 
Im Save-Banat. Wichtiger Eisenbahn­
und Straßenknotenpunkt. Handels­
stadt mit reger Industrie (chemisch­
pharmazeutische Fabrik). 

Verzeichnis der wichtigsten Ortschaften 

Karlstadt siehe Karlovac. 
Koprülü siehe Veles. 

K · ac ~;g;~1in~. BB 7837 
Wirtschaftlicher Mittelpunkt der ~m­
gebung, mit Flugplatz und Knegs­
arsenal. Donau-Banat. 

Krusevac. 
11 000 Einw. BB 7835 
Im Morava-Banat. Handelsplatz für 
landwirtsch. Erzeugnisse. Flugplatz, 
Maschinenfabrik. 

Kumanovo. 
17 000 Einw. BB 79~9 
Im Vardar-Banat. Nähe Bergbaugebiet 
(Eisen und Blei). Handelsstadt. 

Leskovac. 
17 500 Einw. BB 8032, 8033 
An der Morava (Vardar-Banat). Junge 
Industriestadt (Ziegel-, Seifen-, Bier-, 
Mühl- und Weberindustrie). 

Ljubljana (Laibach). 
79 000 Einw. BB 6545 
Im Drau-Banat, Hauptstadt von Slo­
wenien mit stark deutschem Charakter. 
Straßen- und Eisenbahnknotenpunkt, 
Flughafen. Öl-, Leim- und Ta_bak­
fabriken. Leder-, Holz- und Eisen­
verarbeitung. Universität. 

Maribor (Marburg). 
33 000 Einw. BB 6747 
An beiden UfernderDrau(Drau-Banat), 
Straßen- und Eisenbahnknotenpunkt, 
Flugplatz. Deutscher Charakter in den 
Bauten. Starke deutsche Volksgruppe. 

Mitrovica. 
14 000 Einw. BB 7832 
Im Zeta-Banat. Meist mohammeda­
nische Albaner. Erzvorkommen in der 
Umgebung. Mühlen- und Stein­
industrie. 

Monastir (Bitolj). 
33 000 Einw. BB 7925 
Im Vardar-Banat. Flugplatz. 

Mostar. 
20 000 Einw. BB 7134 
Im Küsten-Banat. Zusammentreffen 
abendländischen und orientalischen We­
sens. Viele Moscheen. Inmitten kahler 
Karstlandschaft gelegen. 

Neusatz siehe Novi Sad. 

Nis (Nisch). 
35 000 Einw. BB 8_034 
An der Nisava, im Morava-Banat. Wich­
tiger Straßen- und Eisenbahnknoten­
punkt. Wirtschaftliches Z~1;1trum ~es 
oberen Morava-Tales. Spmtus-, Zie­
gel-, Möbel- und Mühlenindustrie. 

Novipazar. 
10 400 Einw. BB 7733 
Im Zeta-Banat. Stark mohammeda­
nischer Ort von gebirgiger Umgebung. 
Teppichweberei. 

Novi Sad (Neusatz). 
64 000 Einw. BB 7642 
Donauhafen im Donau-Banat. Eisen­
bahnknotenpunkt, stark im Aufblühen, 
Flugplatz. Rege Industriet~tigkeit (1'.~ug­
zeugfabrik, Seiden-, Seifen-, Zund­
waren- und Mühlenindustrie). Han­
delszentrum für Getreide. Viele mo­
derne Bauten und Anlagen. 

Osijek (Esseg). 
40 000 Einw. BB 7343 
Am rechten Drauufer (Save-Banat). 
Wichtiger Straßen- und Eisenbahn­
knotenpunkt, Flugplatz, Festung. Neu­
stadt und Oberstadt weisen moderne 
Gebäude auf. Starke deutsche Minder­
heit. Industrie (Zucker, Mühlen, Eisen­
gießerei, Holz und Leder). 

Pancevo. 
22 000 Einw. BB 7740 
Gehört zum Stadtverwaltungsgebiet 
Belgrad. Donauhafen, Verkehrsknoten­
punkt. Seidenfabrik und elektrotech­
nische Fabrik. 

Pec (Petsch). 
13 400 Einw. BB 7631 
Im Zeta-Banat. Verkehrs- und Han­
delsplatz mit stark mohammedanischem 
Gepräge. Einzelne moderne Bauten. 

Petrovgrad siehe Veliki Beckerek. 

Petsch siehe Pec. 

Pirot. 
11 200 Einw. BB 8133 
Im Morava-Banat an der Nisava. Zen­
trum der Teppichweberei. 
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Podgorica. 
10 300 Einw. BB 7430 
Im Zeta-Banat. A1J.fstrebende Stadt 
am Zusammenfluß der Moraca und 
Zeta, mit alten Festungsmauern. Stra­
ßenknotenpunkt, Flugplatz. 

Pozarevac (Passarowitz). 
14 000 Einw. BB 7839 
Im Donau-Banat. Reiche Stadt inmit­
te~ eines fruchtbaren Ackerbaugebietes, 
rmt Donauhafen Dubravica. 

Prilep. 
21 400 Einw. BB 7926 
Im Vardar-Banat. Burgteil auf einem 
Granitfelsen. Alte Befestigungsanlagen. 

Pristina. 
16 400 Einw. (1931) BB 7831 
Stadt im Vardar-Banat; im Amselfeld. 
Reiche Erzvorkommen in der Um­
gebung. 

Prizren. 
19 000 Einw. BB 7729 
Im Vardar-Banat. Typische Balkan­
stadt mit alten Festungen und Kloster. 

Ragusa siehe Dubrovnik. 

Ruma. 
13 400 Einw. BB 7541 
Im Donau-Banat. Eisenbahnknoten­
punkt. Starke deutsche Minderheit. 

Sabac (Schabatz). 
12 600 Einw. BB 754017539 
Im Drin-Banat. Am Saveufer. L~kales 
Handelszentrum. Schwefelsäurefabrik. 
Mühlen- und Gerbereiindustrie. 

Sarajevo. 
78 000 Einw. r BB 7336 
Im Drin-Banat. Zentrum des bos­
nischen Mohammedanertums. Am 
Rand des Beckens von Sarajevo im Tal­
ausgang der Miljacka gelegen. Tabak­
fabrik, Flugplatz, viele Moscheen. Alter 
Stadtkern (stark orientalisch) mit neuen 
Stadtteilen. 

Sebenico siehe Sibenik. 

Semendria siehe Smederevo. 
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Semlin siehe Zemun. 

Senta. 
32 000 Einw. BB 7644 
An der Donau (Donau-Banat), größte 
ungarische Siedlung auf jugoslawi­
schem Gebiet. Wichtiger Donauhafen, 
neuere Stadt mit modernen Bauten. 

Sibenik (Sebenico). 
15 200 Einw. BB 6835 
Im Küsten-Banat. Wichtiger Seehafen 
und Bahnstation. Export von Holz, 
Bauxit, Kohle, Wein, Karbid und Web­
stoffen. Großes El.-Werk an den Krka­
Fällen. 

Skoplje (Üsküb). 
65 000 Einw. BB 7928 
Im V ardar-Banat. Die Altstadt am 
Fuß des Burghügels mit engen Gas­
sen, im übrigen viele moderne Bauten. 
Straßenknotenpunkt. Flughafen, Koh­
lenbergwerke, Gießerei, Wollweberei, 
Lederverarbeitung, Keramik und Er­
zeugung chemischer Artikel. 

Skradin. 
13 200 Einw. BB 6836 
An der Krka (berühmte Wasserfälle mit 
El.-W.) im Küsten-Banat gelegen. 

Smederevo (Semendria). 
10 500 Einw. BB 7839 
An der Donau (Donau-Banat). Hafen 
mit Schiffswerft. Bekannte Weingegend. 
Alte Festung an der Donau. Sitz der 
serbischen Berg- und Hüttenindustrie 
A. G. mit Hochofen und Walzwerk. 
Maschinenfabrik, zweiMotorenfabriken. 

Sombor. 
32 000 Einw. BB 7444 
Im Donau-Banat. Neue, saubere Stadt 
in lockerer Bauweise (viele Villen mit 
Gärten). Zentrum des Getreidehandels 
in der Backa. 

Spalato siehe Split. 

Split (Spalato). 
44 000 Einw. BB 6935 
An der Adria (Küsten-Banat) wichtiger 
Seehafen mit Schiffswerft. Größte 
Hafenstadt Jugoslawiens. In den neuen 
Stadtteilen viele moderne Bauten. Ze­
mentindustrie. Fremdenverkehrsort. 

Verzeichnis der wichtigsten Ortschaften 

Stip (Istip). 
12 000 Einw. BB 8027 
An der Bregalnica (Vardar-Banat). Alte 
Stadt mit engen Gassen und kleinen 
Häusern. 

Subotica (Maria-Theresiopol). 
100 058 Einw. BB 7545 
Im Donau-Banat. Stadt mitteleuro­
päischen Charakters im Stadtzentrum, 
lockere Bauweise an der Peripherie. 
Wichtiger Eisenbahn- und Straßen­
knotenpunkt. Rege Industrie (Schwe­
felsäure-, Kupfervitriol-, Waggonfabrik, 
Mühlen-, Lederindustrie, Eisengieße­
rei, Holzverarbeitung). 

Susak. 
16 100 Einw. BB 6542 
Im Save-Banat. Wichtigster Seehafen 
mit modernen Hafenanlagen (auch für 
größere Schiffe). Flugplatz. Im Zen­
trum großstädtische Bauten, an der 
Peripherie Villenorte. 

T etovo (Kalkandelen). 
16 200 Einw. BB 7829 
Am Vardar im Vardar-Banat. Orien­
talische Stadt mit wenig modernen 
Bauten. Kleinindustrie. 

Trogir. 
23 500 Einw. BB 6835 
Im Küsten-Banat. Mittelalterliche Stadt 
mit engen Gassen und alten Bauten. 

Tuzla. 

16 700 Einw. BB 7339 
Im Drin-Banat. Kohlen- und Salinen­
bergwerke. 

Osküb siehe Skoplje. 

Veles. 
13 500 Einw. BB 7927 
Im Vardar-Banat. Wenig europäisierte 
Balkanstadt in einem Bergbaugebiet 
(Eisen und Blei). 

Velild Beckerek (Groß Betschkerek, Pe­
trovgrad). 
33 000 Einw. BB 77 42 
Im Donau-Banat. Zentrum des jugo-

sla\Vischen Banats. Eisenb~oten­
punkt, mit Flugplätz. Landwirtschaft­
liche Industrie (Zucker, Bier und Müh­
len). Ausfuhrzentrum für Mais und 
Getreide. 

Veliki-Kikinda (Großkikinda). 
28 400 Einw. BB 77 44 
Im Donau-Banat. Wichtiger Eisen­
bahnknotenpunkt. 

Vrsac (Werschetz). 
30 000 Einw. BB 7841 
Im Donau-Banat. Starke deutsche Min­

. derheit, Mittelpunkt der reichsten Wein­
gegend in Jugoslawien. Flugplatz. 

Vukovar. 
10 900 Einw. BB 7442 
Im Drin-Banat. Landschaft mit etwas 
Kleinindustrie. 

Werschetz siehe Vrsac. 

Zagreb (Agram). 
186 000 Einw. BB 6844 
Hauptstadt des autonomen Kroatien, 
im Save-Banat. Modeme schöne Stadt 
mit reger Industrie. Blechwaren- und 
Emaillierwerke, Bleiwalzwerk, Kupfer­
drahterzeugung, 3 chemisch-pharma­
zeutische Fabriken, Ölfabrik, Farben­
fabrik, Teerfabrik und elektrotechnische 
Fabrik. Straßen- und Eisenbahnknoten­
punkt, Flughafen, Universität. 

Zajecar. 
10 700 Einw. BB 8036 
Im Morava-Banat, im wichtigsten Berg­
baugebiet. Eisen-, Steinkohle-, Braun­
kohle-, Kupfer-, Schwefelkies-, Gold-, 
Silbervorkommen. Zentrum und Haupt­
werke sind in Bor. Leder-, Glas- und 
Bierindustrie. 

Zemun (Semlin). 
28 000 Einw. BB 77 40 
Gehört zum Stadtverwaltungsgebiet 
Belgrad. Donauhafen, 2 Motor-, 4 Flug­
zeugfabriken. Holz-, Leder- und che­
mische Industrie. Leimfabrik. 
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E. Namenverzeichnis 
Siehe auch das Gewässerverzeichnis (C) und das Ortsverzeichnis (D). Bei größeren Landschaften 

ist kein Blattbereich (BB) angegeben, bei den großen Flüssen derjenige der Mündung. 

Adelsberg, Pforte von (BB 6444) . . . 
Adriatischer Küstensaum, Landschaft . 
Aleksandrov Vrh, Berg (BB 7829). 
Aleksinac, Becken von (BB 7935) . 
Amselfeld, Becken (BB 7830, 7831) 
Andrijevica, Ort (BB 7531) 
Artzan-See (BB 8125) . . . . . 
Avala, Berg (BB 7739) . . ... 

Baba Planina, Gebirge (BB 7825) 
Bachergebirge (BB 6646) . . . . 
Backa, Landschaft . . . . . . . 
Banja Luka, Stadt (BB 7040) 
Belasica-Gebirge (BB 8226) . . . . 
Beograd (Belgrad), Stadt (BB 7740) . 
Bihac, Ort (BB 6840) . . . . . . . 
Bileca, Ort (BB 7332) . . . . . . . 
Biokovo-Gebirge (BB 7034) . . . . 
Bistrica, Fluß (BB 7631) . . . . . . 
Bitolj (Monastir), Becken von (BB 7925) 
Bjelovar, Hügelland von 
Bled (Veldes), Kurort (BB 6446) . 
Bojana, Fluß (BB 7528) . . . . . 
Bor, Ort (BB 8037) . . . . . . . 
Bosna, Fluß (BB 7341) . . . . . 
Bosnisches Erzgebirge, Landschaft 
Brac (Brazza), Insel (BB 6934) 
Bregava, Fluß (BB 7134) . . . 
Bresna, Ort (BB 723 7) . . . . 
Brinje, Ort (BB 6641) 
Bugojno, Ort (BB 7137) .... 
Butusnica, Fluß (BB 6837, 6838) 

Cakor, Paß (BB 7631) . . . 
Celje (Cilli), Becken von (BB 6646, 6645) 
Cememo, Paß (BB 7333) . 
Ceotina, Fluß (BB 7534) . . . . 
Cetina, Fluß (BB 6934) . . . . . 
Cetinje, Polje von (BB 7430) ... 
Cherso, Insel . . . . . . . . . 
Cilli, Becken von (BB 6646, 6645) 
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Crna Gora-Gebirge (BB 7929, 7930) 
Crna Rijeka, Fluß (BB 7925, 8026) 
Curzola, Insel (BB 6932, 7032) . . 
Cvrsnica, Berg (BB 7135) . . .. 

Dalmatinische Platte, Landschaft 
Danilovgrad, Ort (BB 7431) .• 
Demir-Kapija, Enge von (BB 8026, 8126) . 
Dinara (Dinarische Alpen) (BB 6837, 6936) 
Dinarische Hochgebirgsmassive, Landschaft 
Djevdjelija, Becken von (BB 8125) . 
Drama, Ebene von (BB 8424, 8425) . 
Drau, Flußebene an der .... 
Dubrovnik, Hafenstadt (BB 7231) 
Durmitor, Berg (BB 7433) . 

Fiume, Hafenstadt (BB 6542) 
Fruska Gora, Gebirge (BB 7541, 7641) 

Oacko, Ort (BB 7333) 
Gacko, Polje von (BB 7333) 
Gailitz, Fluß (BB 6347) . . 
Galicica-Gebirge (B 7825) . . . . 
Ghiannitson, Sumpfsee von (BB 8123) 
Glamocko Polje (BB 7037, 7036) . 
Golija, Berg (BB 7634) . . . . . . . 
Gorjanci-Gebirge (BB 6643, 6744) . . 
Gospic, Ort (BB 6739) . . . . . . . . 
Gostivar-Tetovo, Becken von (BB 7828) . 
Gottschee, Ort (BB 6643) . . . . 
Gracac, Ort (BB 6838) . . . . . 
Gurkfeld, Ebene (BB 6644, 6744) 

Han Gvozd, Paß (BB 7432) 
Han Vaganj, Paß (BB 6936) 
Herzegowina, Landschaft . 
Hoch-Kroatien, Landschaft 
Hvar (Lessina), Insel . 

!bar-Bergland . . . . 
lbar, Fluß (BB 7735) . . . . 
Imotski, Polje von (BB 7034) 
Indjija, Ort (BB 7641) . . . 
Inner-Bosnien, Landschaft . 
Ipek, Becken von (BB 7730, 7731) 
Ivan-Sattel, Paß (BB 7236) 
Ivanscica, Gebirge (BB 6845) 

Jablanac, Ort (BB 6639) . . . 
J ajce, Ort (BB 7038) . . . . . . 
Jastrebac-Gebirge (BB 7834, 7934) 
Jezera, Hochebene (BB 7433) 
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Kaimakcalan-Gebirge (BB 7924) . . . . 
Kakanj, Ort (BB 7237) . . . . . . . . 
Kalnik, Gebirge (BB 6945) . . . . . . 
Große Kapela, Gebirge (BB 6641, 6642) . 
Karadzica, Gebirge (BB 7827, 7929) 
Karawanken, Gebirge (BB 6446, 6546) . 
Karlobag, Ort (BB 6639) . . . . . . . 
Karlovac (Karlstadt), Ebene von (BB 6743) 
Karlstädter Platte, Landschaft . . . 
Karsthochländer . . . . . . . . . 
Kavalla, Hafenstadt (BB 8524) . . . 
Kicevo, Becken von (BB 7827, 7826) 
Knin, Ort (BB 6837) . . . . . . . 
Kocane, Becken von (BB 8128) 
Kocevje (Gottschee), Ort (BB 6643) 
Kolubara, Fluß (BB 7639) . . . . . 
Kopaonik, Gebirge (BB 7734, 7833) .. 
Korcula (Curzola), Insel (BB 6932, 7032) 
Kosmaj, Berg (BB 7738) . . . . . . . 
Kosovo Polje (BB 7830, 7831) . . . . . 
Kotor (Cattaro), Bucht von (BB 7330) . 
Kozani, Becken von (BB 7922) . . . . . 
Kozara Planina, Gebirge (BB 6941, 7040) 
Koiuf-Gebirge (BB 8025) . . . . 
Krainburg, Ort (BB 6545) . . . . 
Krainer Schneeberg (BB 6543) . . 
Kragujevac, Stadt (BB 7837) . . . 
Kranj (Kramburg), Ort (BB 6545) 
Krk (Veglia), Insel (BB 6541) . . 
Krka, Fluß (BB 6836) . . . . . 
Kroatischer Hochkarst, Landschaft 
Krusevac, Ort (BB 7835) . . . 
Kulpa, Fluß (BB 6942) . . . . 
Kumanovo, Ort (BB 7929) 
Kupresko Polje (BB 7036, 7037) 

Lagosta, Insel (BB 6932, 7032) . 
Laibach, Stadt (BB 6546) . . . 
Lapova, Ort (BB 7837) . . . . 
Lepenac, Fluß (BB 7928) . . . 
Leskovac, Becken von (BB 8033) 
Lesina, Insel (BB 6933, 7033) . 
Lika, Hochland der . . . . . . 
Lim, Fluß (BB 7435) ..... 
Lissa, Insel (BB 6833) . . . . 
Livanjsko Polje (BB 6936, 7036) 
Livno, Polje von (BB 7036) . . . . 
Ljubljana (Laibach), Stadt (BB 6545) 
Ljubljana, Becken von (BB 6545) . 
Ljuboten, Berg (BB 7829) . 
Loibl-Paß (BB 6446) . . 
Lovcen, Berg (BB 7330) . 
Lovcen-Straße (BB 7330) . 
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Lussin grande, Insel (BB 6439) 
Lussin piccolo, Insel (BB 6439) 

Hacva, Landschaft (BB 7540) . 
Maglic, Berg (BB 7337) . . . . . 
Majevica, Gebirge (BB 7339, 7439) 
Makarska, Ort (BB 7034) . . . . ·. . . 
Makedonisch-bulgarisches Grenzgebirge. 
Makljen, Paß (BB 7136) . . . . . . 
Marburg, Stadt (BB 6747) .... 
Maria-Theresiopel (BB 7545) . . . 
Maribor (Marburg), Stadt (BB 6749) 
Matzel-Gebirge (BB 6846) 
Meleda, Insel (BB 7131, 7132) . . 
Metkovic, Stadt (BB 7133) . . . 
Metohija, Becken (BB 7730, 7731) 
Mlava, Fluß (BB 7840) . . . . . . 
Mljet (Meleda), Insel (BB 7131, 7132) 
Mokra Planina, Gebirge (BB 7732) 
Monte Vipera, Berg (BB 7032) . 
Montenegro, Landschaft 
Moraca, Fluß (BB 7430) 
Morava, Fluß (BB 7839) 
Morlakken-Kanal ... 
Mostar, Stadt (BB 7134) 
Mur-Insel (BB 6946) . . 

Narenta, Fluß (BB 7133) 
Negotin, Ort (BB 8137) 
Neusatz, Stadt (BB 7642) .. 
Niksic, Becken von (BB 7432) . 
Nis, Becken von (BB 8034). . 
Nisava-Furche . . . . . . 
Nidze-Gebirge (BB 7923) . . . . . . 
Nordalbanische Alpen (BB 7530, 7531) 
Nord-Dalmatien, Landschaft 
Nord-Makedonien, Landschaft 
Nord-Serbien, Landschaft 
Novipazar, Becken von (BB 7733) . 
Novo Brdo, Bergland von (BB 7931) 

Obrovac, Ort (BB 6737) 
Ochrid, Stadt (BB 7825) 
Ochrida-See (BB 7725) . 
Ogulin, Becken von (BB 6642) 
Ombla, Fluß . . . . . . . 
Ornis, Ort (BB 6934) . . . . 
Orjen, Gebirge (BB 7331) .. 
Osijek (Essek), Ort (BB 7343) . . . . · · 
Ossogovska Planina, Gebirge (BB 8129, 8228) 
Ost-Bosnien, Landschaft . . . . . 
Ostmontenegrinische Schiefergebirge 
Ostserbische Erzgebirge 
Otocac, Ort (BB 6640) 
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Pack-Schlucht (BB 6646) . . . . . . . . . 
Pag (Pago), Insel (BB 6638, 6639) . . . . . 
Pancevo, Ort (BB 7740) . . • . . . . . . . 
Pec (Metochija), Becken von (BB 7730, 7731). 
Pelagonische Ebene (BB 7925, 7926) . . . . 
Peljesac (Sabioncello), Halbinsel (BB 7032, 7132) . 
Perister, Gebirge (BB 7825) . . . . . . . 
Pester, Hochland von (BB 7633, 7634) 
Petrovaradin (Peterwardein), Ort (BB 7642) 
Petrovgrad (BB 77 42) . . • . . . 
Pettauer Feld (BB 6846) 
Podgorica, Ebene von (BB 7430) . 
Podgorica, Ort (BB 7430) . . 
Pohorje, Gebirge (BB 6646) . 
Polje von Imotski (BB 7034) . 
Popina, Ort (BB 6838) . . . 
Popovo Polje (BB 7231, 7331) 
Postumia, Pforte von (BB 6444) 
Pozega, Becken von (BB 7142, 7242) 
Pozega, Bergland von (Papuk Gorje) 
Prenj, Gebirge (BB 7135, 7235) 
Presevo, Ort (BB 7930) . . . . . . 
Prespa-See (BB 7824, 7825) . . . . 
Prijedor, Becken von (BB 6940) . . 
Prilep-Bitolj, Ebene von (BB 7925, 7926) 
Prokuplje, Ort (BB 7933) . . . . . . . 

Quarnero-Bucht ..... . 

Rab (Arbe), Insel (BB 6540) . . . . . . . 
Radkersdorf, Ebene von (BB 6847) . . . . 
Radmannsdorf, Ort (BB 6446) . . . . . . 
Radovljica (Radmannsdorf), Ort (BB 6446) 
Ragusa, Hafenstadt (BB 7231) . . . ... 
Rama, Fluß (BB 7136) . . . . . . . . . 
Ratschach, Paß (BB 6346) . . . . . . . . 
Rijeka, Fluß (BB 7430) . . . . . . . . . . . . 
Rogaska Slatina (Rohic-Sauerbrunn), Kurbad (BB 6745) . 
Rudnik-Gebirge (BB 7737) . . . . . 
Rupel-Enge (BB 8326) . . . . . . . . 

Saloniki, Kampagna von (BB 8123, 8124) 
Saloniki, Stadt (BB 8223) . . . . . . 
Sann, Fluß ........•... 
~anngau, Landschaft (BB 6646, 6645) . 
Sar Planina, Gebirge (BB 7729, 7829) . 
Sarajevo, Becken von (BB 7336) 
Sarajevo, Stadt (BB 7336) . . 
Save-Bergland (BB 6645) . . . 
Save, Fluß (BB 7740) 
Save-Niederung (BB 6446) . . . . 
Savinjske Alpe (Steiner Alpen) (BB 6446, 6546). 
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Schiefergebirge Inner-Bosniens . . . . 
Seeberg-Paß (BB 6546) . . . . . . . . 
Serres, Becken von (BB 8225, 8224) . . 
Sibenik (Sebenico), Hafenstadt (BB 6835) 
Sinj, Polje von (BB 6935) . . . 
Sisak (Sissek), Ort (BB 6942) . 
Skoplje, Becken von (BB 7928) . 
Skoplje, Stadt (BB 7928) • . 
Skradin, Ort (BB 6836) . . . 
Skutari-See (BB 7429, 7529) . 
Slawonien, Landschaft . . . 
Sljeme, Gebirge (BB 6844) . 
Slowenien, Landschaft . . . . . . . . . . 
Slovenji Gradec (Windisch-Graz), Ort (BB 6647) . . . . ... 
Slovenske Gorice (Windisch-Büheln), Landschaft (BB 6747, 6847) 
Smederevo (Semendria), Ort (BB 7839) ... 
Split (Spalato), Hafenstadt (BB 6935) . . . . 
Spreca, Fluß (BB 7338). . . . . . . . . . 
Stalac, Enge von (BB 7935) . . . . . . . . 
Stara Planina, Gebirge (BB 8135, 8134, 8233) 
Strumica, Becken der (BB 8126, 8226) .. 
Strumica, Fluß . . . . . . . . . . . 
Subotica (Maria-Theresiopel) (BB 7545) 
Suceska, Fluß (BB 7334) . . . . . 
Süd-Dalmatien, Landschaft . . . . 
Süd-Morava, Fluß . . . . . . . . 
Süd-Serbien, Landschaft . . . . . 
Suha Gora, Gebirge (BB 7827, 7828) 
Sumadija, Hügel- und Bergland der 
Susak, Stadt (BB 6542) . . . . . 
Suva Planina, Gebirge (BB 8033) . 
Sv. Rock, Ort (BB 6738) 
Syrminen, Landschaft . . . . . 

Tara, Fluß (BB 7 434) . . . . . 
Timok, Fluß (BB 8713) . . . . . 
Tivat (Teodo), Kriegshafen (BB 7330) 
Tjasesi, Hafenstadt (BB 8424) . . 
Toplica, Becken der (BB 7934) . . 
Travnik, Stadt (BB 7137) . . . . 
Trbovlje (Trifail), Ort (BB 6645) . 
Trebevic, Gebirge (BB 7336) . . 
Trebinjcica, Fluß (BB 7331, 7231) 
Trebinje, Ort (BB 7231) 
Trebi:fat, Fluß (BB 7133) . . 
Trebovac, Gebirge (BB 7240) 
Trepca, Ort (BB 7832) . . . 
Tresnjevik, Paß (BB 7531) . 
Treska-Schlucht (BB 7828) . . . 
Triglavgruppe, Gebirge (BB 6446) 
Trogir (Trau), Stadt (BB 6835) 
Troglav, Berg (BB 6936) 
Tuzla, Ort (BB 7339) . 
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Ulcinj (Dulcigno), Ort (BB 7428) 
Una, Fluß (BB 7041) . . . . . 
Usice: Ort (BB 7636) . . . . . . 
Uskoken-Gebirge (BB 6643, 6744) 
Usce, Ort (BB 7735) . . 

Vardar, Fluß (BB 8123) ...... . 
Varazdin (Warasdin), Ebene von (BB 6846) 
Vares, Ort (BB 7237) ..... . 
V arvarin, Ort (BB 7835) . . . . . 
Veglia, Insel (BB 6541) . . . . . 
Velebit-Gebirge (BB 6639, 6738) 
Veria, Becken von (BB 8023) 
Vermion Oros, Gebirge (BB 8023) 
Vis (Lissa), Insel (BB 6833) . . . 
Visegrad, Ort (BB 7436) 
Vladicki Han, Enge von (BB 8032) 
Vlasica Planina, Gebirge (BB 7138) . 
Vojvodina, Landschaft . . . 
Vran Planina, Berg (BB 7135) 
Vrata, Paß (BB 7137) . . 
Vrbas, Fluß (BB 7141) . . . 

Weißer Drin, Fluß (BB 7729) 
West-Banat, Landschaft 
West-Bosnien, Landschaft 
West-Montenegro, Landschaft . 
West-Morava, Fluß (BB 7935) ..... 
Windisch-Büheln, Landschaft (BB 6747, 6847) 
Windisch-Graz, Ort (BB 6647) . 
Wurzener Sattel (BB 6446) 

Zadvorje, Ort (BB 7034) . . . . . 
Zagorien, Landschaft (BB 6745, 6845) 
Zagreb (Agram), Stadt (BB 6844) 
Zagrebacka Gora, Gebirge (BB 6844) 
Zajecar, Ort (BB 8036) .. 
Zara, Hafenstadt (BB 6637) 
Zeden, Gebirge (BB 7829) 
Zenica, Ort (BB 7237) . . 
Zeta, Fluß (BB 7431) . . . 
Zigeunerschlucht (Cingane Derbent) (BB 8125) 
Zrmanja, Fluß (BB 6737, 6837) . . . . . . . 
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Landschafts bild er 

Jugoslawien 



Slowenien 

1. Der Triglav (2864 m) in den Julisehen Alpen (BB 6346) 
Die Julisehen Alpen haben Dolomiten-Charakter%mit steilwandigen Kalkmassivenl 

2. Kranjska Gora im obersten Savetal (BB 6346) 
Blick in die außerordentlkh engen und steilen Täler der J ulischen Alpen 5 

93 



Slowenien 

3. Der See von Bled (Veldes) (BB 6446) 
Blick gegen NO auf die steilen Südhänge des Karawanken-Zuges. Zwischen See und Gebirge die 

Ebene des Beckens von Radovljica (Radmannsdorf) 

4. Ljubljana (Laibach) und das Becken von Laibacn (BB 6545) 
Blick gegen N über das „Laibacher Feld" auf die Inselberge in der Beckenmitte, Im Hintergrund 

erscheinen die Steiner Alpen 

Slowenien 

5. Lasko am Sann (BB 6645) 
Blick gegen N in das Durchbruchstal des Sann. Im Vordergrund die Eisenbahnbrücke (Strecke 

Zagreb-Celje), rechts der Gipfel des Hum (585 m) 

6. Ptuj (Pettau) a. d. Drau (BB 6846) 
Eisenbahnbrücke über die Drau 
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7. Maribor (Marburg) mit Drau-Brücke (BB 6747) 

8. Zagreb (Agram) (BB 6844) 
Luftbild-Schrägaufnahme gegen N. Ganz vorne rechts liegt der Hauptbahnhof. Rechts der Platz Kralja Tomislava, links Universitätsbibliothek. 

Im Hintergrund ist die Altstadt zu erkennen 
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Niederkroatien und Slawonien 

9. Zagreb (Agram), Blick gegen N (BB 6844) 
(Platz Kralja Tomislava. Im Hintergrund ragt die Zagrebafka Gora auf 

10. Landschaftsbild aus der Fruska Gora (BB 7541) 
Die Gebirgsinsel der Fruska Gora ist niedriges Bergland mit breiten Tälern und plumpen Rücken 

und hat in den höchsten Teilen noch größere Buchenwaldbestände 

Niederkroatien und Slawonien 

11.Novi Sad (Neusatz), Straßenbild mit Rathaus (BB 7642) 

12. Novi Sad (Neusatz) (BB 7642), Neue Donaubrücke nach Petrovaradin 
(Peterwal'dein) 



...... 
0 ...... 

13. Die neue Donaubrücke bei Novi Sad (Neusatz) (BB 7642) 

14. An der Mreznica bei Dugaresa (BB 6742) 
Offenes Bergland südlich von Karlovac 

-1 -



Dinarisches Bergland 
Dinarisches Bergland 

15. Die Durchbruchschlucht des Vrbas (BB 7039) 
Zwischen Jajce und Banja Luka durchbricht der Vrbas die Kalkplateaus in en~er Schlucht 



Dinarisches Bergland Dinarisches Bergland 

18. Sarajevo (BB 7336) 
Blick nach SO auf die Steilhänge des beherrschenden Trebevic-Massivs 

19. Das Talbecken von Andrijevica am oberen Lim (BB 7531) 
Die Talweitungen und die Hänge des Ostmontenegrinischen Schiefergebirges sind gut bebaut; 

dazwischen größere Waldreste 



Dinarisches Bergland 

20. Blick auf die Komovi-Gruppe von N (BB 7531) 
Ostmontenegro. Hohe Kalkklötze über tiefzertaltem waldreichem Schiefergebirge. Paßhöhe der 

Straße Andrijevica-Pec (Ipek) 

21. Talbecken von Kolasin a. d. Tara (BB 7532) 
Ostmontenegro. Im Hintergrund sind die Steilabbrüche des montenegrinischen Kalkhochlandes zu erkennen. 

Blick gegen NW 
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Karsthochländer 

107 
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Karsthochländer 

23. Verkarsteter Berghang bei Obrovac (BB 6737) 
Schütterer Eichenwald auf kahlem Hang am Südfuß des Velebit-Gebirges 

24. Verkarsteter Hang des Velebit, oberhalb von Obrovac (BB 6737) 
Sehr häufig sind im Karst die Hänge zu derartigen „Schratten" aufgelöst 

Karsthochländer 

25. Die Buna- Quelle südöstlich von Mostar, Narenta-Tal (BB 7233) 
Die Karstquellen treten oft mit Flußstärke am Fuß von Steilwänden zutage 
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Karsthochländer 

26. Pocitelj a. d. Narenta (BB 7133) 
Narenta-Unterlauf. Niedrige kahle Felshänge begleiten den Fluß. Starkes Mohammedanertum. Blick gegen SW 

27. Cetinje mit Blick nach W auf den Lovcen (BB 7430) 
Der Lovcen (1749 m) beherrscht als höchster Gipfel des Küstengebirges das Polje von Cetinje sowie den 

Hintergrund der Boka Kotorska. Blick vom NO-Rand des Beckens 
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Karsthochländer 



29. Die Lovcen-Straße im Küstengebirge (BB 7430) 
Durch Karst-Trichter (Dolinen) aufgelöste kahle Hänge mit Buchenwaldresten. Das Bild zeigt die Unübersichtlichkeit und schwere Gangbarkeit des Karstgeländes 

30. Die Lipa-Höhle bei Cetinje (BB 7430) 
Die zahlreichen großen Höhlen des Karstes spielen im Kleinkrieg eine gewisse Rolle und sind zugleich wichtige Wasserstellen 
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Karsthochländer 

31. Zisterne bei Velimlje, Westmontenegro (BB 7332) 
Im wasserarmen Karst beruht die Wasserversorgung in erster Linie auf den Zisternen 

32. Das Polje von Grahovo, Westmontenegro (BB 7331) 
Beispiel für eines der vielen kleinen Polje-Becken im Karst 

KarsthochUinder 

33. Verkarstetes Gelände bei Rijeka, Westmontenegro (BB 7430) 
Die aufgelöste Oberfläche des Kalkgesteins erschwert das Vorankommen 

34. Sinjavina Planina, Nordmontenegro (BB 7532) 
Steinige, waldlose Hochweiden sind charakteristisch für die höchsten Teile der Karstgebirge 
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Karsthochländer 

35. Blick auf das Durmitor-Hocbgebirge von S, Nordmontenegro (BB 7433) 
Isolierte Hochgebirgsmassive folgen der Achse des Dinarischen Gebirges 

36. Zabljak mit dem Durmitor-Hochgebirge, Nordmontenegro (BB 7433) 
Blick gegen SW 

Karsthochländer 

37. Die Suceska­
Scblucht 
(BB 7334) 

Durch die Suteska­
Schlucht führt der 
wichtige Verkehrsweg 
vom Gacko Polje über 
den Cemerno-Sattel 
zur Drina 

38. Das Durcb­
brucbtal der 
Narenta 
(BB 7134) 

Blick aus dem Tal gegen 
N auf das Prenj-Massiv. 
Im Vordergrund ver­
läuft . die Narentatal­
Bahn 



...... ...... 
\D 

39. Obrovac a. d. Zrmanja (BB 6737) 
Der Canon der Zrmanja wird bis Obrovac von kleinen Küstendampfern befahren. Am Fuß des Velebit (Hintergrund) dehnt sich eine felsige Karstplatte, 

die von der Zrmania zerschnitten wird. Blick vom linken Talrand gegen ONO 

40. Die Flußseen im Krkatal bei Skradin (BB 6836) 
Die niedrige Felsfläche der „Dalmatinischen Platte" wird von der Krka schroff zerschnitten. Das Meer dringt weit in die Flußmündung ein. Blick gegen NO 
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41. Die Krka-Brücke bei Skradin (BB 6836) 
Straßenbrücke im engen Canon der Krka. Blick flußaufwärts 

42. Split (Spalato ), Hafenüberblick (BB 6935) 
Blick vom Marjan gegen 0. Im Hintergrund ragen die Steilhänge der Mosor Planina auf 



Süd-Dalmatien 
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Süd-Dalmatien 

44. Cetina-Kraftwerk bei Zadvorje (BB 7034) 
Bedeutendes Kraftwerk Dalmatiens am Cetina-Knie, nordwestlich von Makarska 1\1 

45. Korcula (BB 7032) 
Blick gegen NO auf die Halbinsel Peljesac über den engen Meereskanal von Peljesac 
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Süd-Dalmatien 

46. Blick von der Insel Hvar (Lesina) gegen W (BB 6933) 
Im Vordergrund das alte Städtchen Hvar. Blick über einige der kleinen dalmatinischen Scoglien 

47. Hafenbucht und Städtchen Vis (Lissa) (BB 6833) 
Blick gegen N 

Süd-Dalmatien 



49. Dubrovnik (Ragusa) von SO (BB 7231) 
Blick in das alte Hafenbecken, heute bedeutungslos. Der moderne Hafen Dubrovnil< II liegt jenseits des niedrigen Sattels oberhalb der Altstadt. 

Rechts der Steilabfall des Srgj (Monte Sergio) 

50. Blick von der Lovcen-Straße über die Bucht von Kotor (BB 7330) 
Blick gegen NW über den innersten Winkel der Bucht. Im Vordergrund erhebt sich die Burg von Kotor. Die Bucht öffnet sich gegen links. 

Der schroffe Ri.iclcen link~ trennt als Halbinsel die inner.e Bucht von der äußeren ab 



Süd-Dalmatien 

, . 

51. Serpentinen der Lovcen-Straße (BB 7330) 
Die Kehren sind sehr eng, größere Wagen müssen mehrfach zurücksetzen 

Süd-Dalmatien 

52. Die Steilstufe oberhalb Kotor (BB 7330) 
Auf dem Steilhang sind die Serpentinen der Lovcenstraße zu erkennen. Im Vordergrund erstreckt sich das Städtchen Kotor auf engstem Raum unter dem Burgberg. Blick gegen 0 

53. Budva (Budua) mit dem montenegrinischen Küstengebirge (BB 7430) 
Blick gegen SO 



Süd-Dalmatien 

54. Virpazar am Skutarisee (BB 7429) 
Blick vom N-Rand der Ebene gegen S auf das Küstengebirge zwischen dem Skutarisee und Adriaküste. 

130 

Der Straßendamm wird wel!'en der regelmäßigen Überschwemmungen benötigt 

55. Blick von Virpazar gegen SO über den Skutarisee (BB 7429) 
Im Vordergrund Überschwemmungsgebiet, im Hintergrund die albanischen Berge 

Nord-Serbien 



Nord-Serbien 
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Nord-Serbien 

5 58. Die neue Straßenbrücke über die Save zwischen Belgrad und Semun 
! (BB 7740) 
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Nord-Serbien 

59. Die neue Donau-Brücke zwischen Belgrad und Pancevo (BB 7740) 

60. Detail der Donau-Brücke Belgrad- Pancevo (BB 7740) 
Kombinierte Eisenbahn- und Straßenbrücke 

Nord-Serbien 
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Nord-Serbien / Süd-Serbien 

62. Morava-Tal m it Rtanj (BB 7936 ) 
Welliges Flachland an der Morava mit reichem Anbau 

Süd-Serbien 

63. Kursum.-Banja (BB 7833) 
Waldreiches Mittelgebirge zwischen P.rokuplje und dem Amselfeld. Die Täler sind gut gangbar und 

breit. Wichtiges Durchgangsgebiet zum Amselfeld (Kosovo Polje) 

Süd-Serbien 
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Süd-Serbien 

65. Talschlucht der Bistrica von Pec (BB 7631) 
Blick talauf gegen W auf die Nordalbanischen Alpen. Durch das Engtal fühn die einzige Straßen­

verbindung (Kunststraße) aus dem Becken von Ipek {Pec) nach Montenegro hinüber 

66. Der Engpaß Rugovska 
Klissura an der Straße 
Pec - Andrijevica 
(vgl. Nr. 65, BB 7631) 

Süd-Serbien 
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Makedonien Makedonien 

68. Durcbbruchscblucbt der Treska (BB 7828) 
Die Treska bricht in unzugänglicher Schlucht nach N zum Becken von Skoplje durch 
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Makedonien Makedonien 

71. Reisfelder im Talbecken der Topolka (BB 7927) 
Offene Tallandschaft westlich von Veles 

72. Topolka-Schlucht westl. von Veles (BB 7927) 
Die kahlen, waldlosen Hänge sind charakteristisch für das heiße, trockene Makedonien 



Makedonien 
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Makedonien 

74. Konjsko im makedonisch-griechischen Grenzgebirge (BB 8125) 
Das Grenzgebirge nimmt in seinen höchsten Teilen schroffe Hochgebirgsformen an 

75. Blick auf Skoplje von S (BB 7928) 
Über dem weiten Becken von Skoplje mit reichem Anbau ragt im N das plumpe Crna Gora-Gebirge auf 
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Makedonien 

76. Im Ovce Polje westlich von Skoplje (BB 8028) 
Das Ovce Polje (Schaf-Feld) ist völlig waldlos und gehört zu den troc~ensten Gebieten der Balkan-­

halbinsel 

77. Im Ovce Polje (BB 8028) 
Das Ovce Polje weist neben weiten Ebenen einzelne kahle Gebirgszüge auf 

Makedonien 

78. Vardar-Tal oberhalb von Veles (BB 7927) 
In den einzelnen Talweitungen am Vardar werden durch künstliche Bewässerung reiche Kultur-Oasen 

geschaffen 

79. Veles am Vardar (BB 7927) 
Blick über das breite Vardar -Tal nach N 



80. Die Vardar-Enge von Demir Kapija (BB 8026) 
Das „Eiserne Tor" Makedoniens ist die bedeutendste natürliche Sperre im Vardar-Tal dicht an der Grenze gegen Griechenland. 

Straße und Eisenbahn müssen durch Tunnel geführt werden 

81. Kratovo am -Westende der Osogovska Planina (BB 8029) 
Kahle Hänge und starke Abspülung beherrschen das hohe Mittelgebirge. Das Städtchen hat die für ganz Makedonien charakteristische Hanglage 












